... der Beschluß des Bundeskabinetts, künf- 
tig in einigen Ministerien und im Bundestag 
Film-Nachhilfestunden abzuhalten, eine Ent- 
scheidung von weittragender kultureller Be- 
deutung ist. Es war die einzig mögliche Maß- 
nahme, um Pannen wie die Erklärung von 
Bundestagspräsident Dr. Eugen Gerstenmaier, 
eine Romy Schneider sei ihm völlig unbekannt. 
in Zukunft zu vermeiden. Ein Film-Ausschuß 
hat es inzwischen tatsächlich fertiggebracht, 
mehrere Titel auszuwählen, die vor allem den 
ministeriellen Eigenheiten Rechnung tragen 
und am realen Leben nicht vorbeigehen. Es 
wurden zu diesem Zweck freigegeben: 


Bundeskanzleramt: 

„Der Haustyrann” 
Wirtschaftsministerium: 

„Sie küßten und sie schlugen ihn“ 
Innenministerium: 

„sei schön und halt den Mund” 
„Dieser Mann ist gefährlich” 
Außenministerium: 

„Herr im Haus bin ich“ 
Bundesministerium für gesamtdeutsche Fragen: 
„Himmel ohne Sterne“ 

„Quax, der Bruchpilot“ 
Familienministerium: 

„Ohne Mutter geht es nicht“ 
„Das Fleisch und der Teufel” 
Finanzministerium: 

„Die Faust im Nacken“ 
Verteidigungsministerium: 

„Ohne Rücksicht auf Verluste“ 
Atomministerium: 

„Der lautlose Krieg“ 
Justizministerium: 

‚Der Schäfer vom Trutzberg” 


Vertriebenenministerium: 


„Wem die Stunde schlägt” 


Landwirtschaftsministerium: 

„Krach um Jolanthe” 

Bundestag: 

„Die Rasselbande“ 

Die Opposition: 

„Einst kommt die Stunde“ 
„Der Mann, der herrschen wollte“ 


Die rückhaltlose Offenheit der politischen 
Spitze läßt erkennen, daß man bereit ist, sich 
an die eigene Brust zu schlagen und engere 
Verbindung zum deutschen Film zu suchen, 
den man bisher in Bonn recht stiefmütterlich 
behancdeit hat. 


Unser Titelfoto: Lilli Palmer, 


seltene Fotos von ihr finden 


auf Seite 34. Foto: Gabriele / Europa 


die 


mit „Frau Warrens Gewerbe“ eine 
Visitenkarte von erstklassigem For- 
mat in den deutschen Kinos hinter- 
‚ lassen hat, beginnt dieser Tage in 
Hollywood den Film „Das Vergnü- 
gen seiner Gesellschaft“ mit Fred 
Astaire und Debbie Reynolds. Zwei 
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TRITT 


Ausverkauf in deutschen Stars”? 


Er dreht „Kampf der Giganten“ mit Jürgens - „Gold 
von Troja” am Gagenstop gescheitert - Auch Felmy, 
Pulver und Kraus haben Auswanderungspläne - 
SPIO ist zuversichtlich: Fernsehen wird helfen! 


hieß es bereits in den Moneymaker- 
Studios in Hollywood, wo. jetzt die 
erste Klappe zu „Kampf der Giganten“ fiel. Curd Jürgens, durch eine ständig griff- 
bereite Whiskyflasche und Fischers Hochform schon am ersten Drehtag beträchtlich 
demoralisiert, wird im Ring von Henry Koster gemanagt, der mit Fischer noch eine 
alte Rechnung zu begleichen hat. Funkbilder für FILM-REVUE: Liar Brothers 


einer Kinogängerin, 


die aus Verzweiflung 
über das Schicksal 
des Prinzen Karlheinz 
zur Flasche griff 


Wohl ’n bißchen plemplem ? 


o elend war mir schon lange nicht & 


®& @ mehr. Von was ich... hick... 
Verzeihung... von was ich rede? 

@®® Na, sagen Sie mal, haben Sie „Alt- 
3 Heidelberg“ nicht gesehen? Ich 
® könnte dauernd wei... huhuhu- 


huuu... und trinken. Der arme 
Prinz Karl... hick... heinz! Hat sein junges 
Herz an die sau... hick... saubere Käthi 


verloren. Und darf sie dann nicht... ohoho- 
hoh000... nein, das war zuviel für mich. Da 
hätte doch der Reschissör ein wenig nach- 
helfen... ich glaube, ich muß mich... Gott 
sei Dank, das ging nochmal gut. Vielleicht ist 
es auch der Wein, der mich so weinerlich 
stimmt. Was steht da... hick... auf dem 
Etikett? „59er Trübe Nachrede, Ori... ori- 


ginalabfüllung Petronius“. Oh, wie ist mir 
schlecht. Man sollte halt nicht immer... 
hick ... zur billigsten Flasche greifen. Nein, 
daß Karl-Heinrich sich der Staatsräsong 
beugen mußte... hohehuhuhuuu... und ich 
bin doch sonst so eine... hick... Frohnatur. 
Aber letzte Woche habe ich den Müli... den 
Müller und den Heuß, ich meine den Neuss, 
doch schon viermal... hupp!... in Lust- 
spielfilmen gesehen! Vielleicht sollte ich mal 
meine Stirn mit einem Waschlappen... 
hupp!... aber, ehrlich gesagt, starke Män- 
ner auf der Leinwand sind mir lieber... der 
Stief Riefs oder se... Wenn mir nur nicht 
so elend wäre... ob ich mal was essen 
soll?... hick... besser nicht, mir liegt die 
„Gans von Sedan“ noch so schwer im Magen. 
Hick... mal an den Kühlschrank gehen... 
Schinken? Nein, daven gibt’s im Kino schon 
genug... hupp!, entschuldigen Sie bitte, das 
war schon wieder diese „Trübe Nachrede“. 
Solch Sauerampfer treibt einem die Tränen 
in die Augen wie „Alt-Heidelberg“... ach, 
mein armer Prinz... ach, du armer deut- 
scher Film... ach, ich arme Emma Schultze... 


en 


guenkenem. im asae 


/ 


an 


ALLE Nachwuchsträume bleicht 
schnell und geschmacklos auf 
flachstes Bettlaken- Niveau: STERN- 
Färberei, Hamburg. Annahme 
von schmutziger Wäsche täglich 
durch unseren Petronius-Eildienst 


stufte der Kampfbund gegen 
Mißbräuche in der Werbung diesen Entwurf 
einer Sonderbriefmarke ein, die das Fami- 
lienministerium zum Muttertag herausbringen 
wollte. ‚,7’’ ist die höchste Stufe der Entrü- 
stung dieses radikalen Verbandes, ‚‚AA’’ be- 
deutet „‚absolut abzulehnen’‘. Die Schauspie- 
lerin wurde darauf sofort von einer Mieder- 
firma engagiert, die mit ihr den Reklame- 
film ‚‚Der Weg nach oben’’ drehen will. 


Der doppelte Wolfgang: Perlen deut- 
schen Filmhumors vom laufenden Meter 


Achtung, Ausnahme! 


DA IST 


DER WURM DRIN 


In enger Zusammenarbeit mit der Freiwilligen 
Selbstkontrolle, Abt. Scherenschnitte, wurde die 
bisher im Ermessen der Bundesländer liegende 
Höhe der Vergnügungssteuer durch eine Notver- 
ordnung des Familienministeriums mit Wirkung 
vom Rosenmontag, dem 29. 2. 1960, neu geregelt. 
Danach werden die Freigabebescheide der ÜFZ 
(Überparteiliche Film-Zensur) und die Richtlinien 
für die Vergnügungssteuer, die südlich der Main- 
linie die offizielle Bezeichnung Gaudi-Abgabe er- 
hält, künftig nach Zentimetern festgelegt. Der Be- 
rechnung liegt ein normal entwickeltes Damenbein 
zugrunde, wie es obige Abbildung zeigt (Männer- 
beine wurden von den weiblichen Mitgliedern der 
filmgesetzgebenden Körperschaft wegen Häßlich- 
keit einstimmig abgelehnt). Die legale Markierung 
des Damenbeins bedeutet im einzelnen: 


Der Affe läßt das Lausen nicht 


Der ungewöhnlich große Erfolg seines Grusel- 
films „Die Nackte und der Satan“ hat den Pro- 
duzenten dazu verleitet, weitere Projekte dieses 
Genres vorzubereiten. Star des zur Zeit meist- 
besprochenen einschlägigen Filmplans ist ein als 
Affe verkleideter Zwerg, der mehrere vollbusige 
Starlets mittels Atom-Müll aufs Kreuz legt. In 
München halten sich hartnäckige Gerüchte, daß 
der erfolgreiche Filmproduzent Wolfgang Hart- 
wig die Absicht habe, diesmal die Hauptrolle 
selber zu spielen. Unsere erste Aufnahme zeigt 
sein Lichtdouble, das gerade den vergifteten 
Morgenkaffee in Starlets gute Stube trägt. 


Vergnügungssteuer wird verschärft 


Bis hierher und nicht weiter 


6 Jahre. Auch in unbekleidetem Zustand ffv 
(fest-, feiertags-, vergnügungssteuerfrei). 


feiertagsfrei), ohne Naht 20% V-Steuer. 


selbstgestrickte Bettschuhe erforderlich. Nicht 
ff. V-Steuer 49". 

Bis hierher und nicht weiter gingen die Verant- 
wortlichen in der beinlichen Zensur und einigten 
sich auf die letzte Markierung ($ 3), die im Falle 
einer unerläßlichen Überschreitung (nur für Nacht- 
programme in Vorstadtkinos zulässig) zugleich als 
Zahlgrenze für 111!kige V-Steuer gilt. 


Toni Sailer als Japaner 


Drei Monate lang war Toni Sailer in 
Japan verschollen. Erst hieß es, man 
habe ihn zum Brückenbau an den River 
Kwai verschleppt, dann wieder, er sei 
mit einer Schallplattenvergiftung in 
eine Klinik eingeliefert worden. FILM- 
REVUE hat den Fall Sailer aufgeklärt: 
Er ist Japaner geworden und wird nie 
wieder nach Europa zurückkehren. Im 
„Kleinen Teehaus“ in Yoshiwara tritt 
er zur Zeit in einer süßen Rolle als 
singende Geisha auf. 


Register Arie Nr. 508-509 


Ins Titelregister der FSK, Wiesbaden, 
wurden folgende neue Filmvorhaben 


eingetragen: 
| 7 


Die frühen Jugenderlebnisse eines 
Oneagers, der jedesmal einen lauten 
Schrei ausstößt, sobald ihm zu heiß 
geratene Milch eingeflößt wird. Auf- 
klärungsfilm von dokumentarischem 
und erzieherischem Wert. Nicht zu ver- 
wechseln mit dem amerikanischen Film 
„Manche mögen es heiß“. 


SCHREI, WENN DU WILLST 


SOLANGE WIR MÜSSEN DÜRFEN 


Ein Spätheimkehrer des Jahrgangs 
1922 wird zur Nachmusterung befohlen 
und erleidet vor übergroßer Freude 
einen Vergnügungs-Schock, indem er 
vor Ausgelassenheit laufend an die 
Decke springt. Er wird zur Unter- 
suchung seines Geisteszustandes in die 
Bonner Ermekeilkaserne überführt, wo 
er im persönlichen Gespräch mit Franz 
Josef Strauß auf metaphysisch-nukleare 
Weise von seiner traumatischen Neu- 
rose geheilt wird. Er wird zu einer 
Raketenwerfereinheit kommandiert und 
erlebt mit Tränen der Demut in den 
Augen, wie beim Fest der Schutzpatro- 
nin der Artillerie ein als „Heilige Bar- 
bara“ verkleideter Kumpel, von einem 
Hubschrauber gezogen, der großen 
Klappe einer amerikanischen Rakete 
vom Typ „Ehrbarer Johannes“ ent- 
schwebt. Nicht zu verwechseln mit dem 
französischen Film „Der Idiot“. 


umständehalber billig 
abzugeben. Sehr schlanke Naive bevorzugt. 
Angebote an Karin Kaff-Kuß, geborene 
Dauermehl, München-Geiseigasteig, Platz 
der Halbstarken 93 847. 


wegen Erreichung der Al- 
tersgrenze des Vorgängers gesucht. Garan- 
tiert wird Lebensstellung auch bei Ver- 
äußerung der Firma ans Fernsehen. Metro- 
Goldmine, Hollywood/Calit. 


17/162, dklbid., Ib., gd., un- 
bescholten, v. a. A. Suche Schmalfilmer, 
d. m. z. F. b. Zuschrft. m. Bild gt. zurück, 
da selbst Poststelle verwalte. Mit Kenn- 
wort „Modell“ unter Nr. 12 345. 


Wird es stiller um Nadja Tiller? 


Sie macht Beiten beiBrauner 


Bis Mitte November 1978, also rund 183%, Jahre 
lang, muß Nadja Tiller („Das Bittere und das 
Süße”) im Haushalt des Filmproduzenten Artur 
Brauner Betten machen. Das Landesarbeits- 
gericht Berlin hat sie dazu verurteilt, an CCC- 
Brauner eine Summe in Höhe von 45000 Mark 
zurückzuzahlen. Da sie nicht über genügend 
flüssige Mittel verfügt, muß sie diesen Betrag in 
seinem Privathaushalt als „Mädchen für alles” 
abverdienen. Der sparsame Brauner hat seine 
bisherige Hausangestellte bereits entlassen. Bei 
freier Station werden Nadja monatlich 200 DM 
auf ein Sperrkonto gutgeschrieben. Artur Brau- 
ner ließ es sich nicht nehmen, seiner neuen 
Raumpflegerin an ihrem ersten Arbeitstag per- 
sönlich beim Abwasch an die Hand zu gehen. 
Regisseur Rolf Thiele („Der liebe Augustin”) 
wird Nadjas seltsames Erlebnis mit Brauner spä- 
ter zu einem intellektuellen Leinwandopus ver- 
arbeiten. Darin wird sie Bert Brechts bekannten 
Song vortragen: „Meine Herren, heute sehen Sie 
mich Gläser aufwaschen, und ich mache das Bett 
für jeden. Und Sie geben mir 'nen Penny, und 
ich bedanke mich schnell, und Sie wissen nicht, 
mit wem Sie reden.” 


Filme, auf 
die wir warten 


„Faust“ mit Donkosaken 
Desdemong für „Othello“ 
dringend gesucht 


Käutners „Der Rest ist Schweigen” wird 
eine ganze Serie von Klassiker-Verfil- 
mungen zur Folge haben. In Vorbereitung 
ist schon Goethes „Faust”, der in Farbe 
und Breitwand gedreht werden soll, um 
ihn nicht unnötig düster und schwierig 
zu machen. Nachdem es der Produktion 
nicht gelungen ist, Marlon Brando, San- 
dra Dee und Tony Curtis für die Haupt- 
rollen zu gewinnen, wurden Probeaufnah- 
men von Karin Baal und Gunther Philipp 
gemacht, der erst kürzlich in Wien als 
Faustkämpfer hervorgetreien ist. Den 
Mephisto wird Werner Peters spielen. Die 
Komplexe Auerbachs Keller und Walpur- 
gisnacht werden zu Musical-Einlagen er- 


weitert. Für die Verklärungs-Szene sind 
die Schöneberger Sängerknaben und der 
Donkosaken-Chor engagiert worden. 

Schwieriger gestaltet sich offenbar die 
Verfilmung des „Othello“. Man weiß noch 
nicht, ob der zündende Stoff zu einem 
Gruselfilm oder einer Neuauflage von 
Tarzans Abenteuern verarbeitet werden 
soll. Obwohl weder Drehbuch noch Be- 
setzung oder Regisseur feststehen, hat 
man in altbekannter deutscher Frische 
schon mit der Hilfe von Doubles die 
Dreharbeiten begonnen. Für die Desde- 
mona wird folgende Darstellerin gesucht: 
Busen 102 cm, Taille 52, Hüfte 92. Schau- 
spielerische Begabung gleichgültig. 


Geht zu weit 


In Ihrem Heft Nr. 1/60 brachten Sie auf 
Seite 33 ein Bild von Jean Marais, der mit sei- 
nem Hund im Beit liegt. Das geht zu weit!! 
Ich selbst habe Tiere sehr gern und nenne 
eine Schildkröte, zwei Goldfische und drei 
weiße Mäuse mein eigen. Aber ich bin noch 
nie auf die Idee gekommen, einen meiner 
Lieblinge mit ins Bett zu nehmen. Mit vorz- 
üglicher Hochachtung. Emil S., Schildburgen 


P. S. Ich habe auch noch einen Igel. 


Nette Verlacks-Gesellschaft mit un- 
beschränkter Hoffnung, Gralsruhe, Im 

Winkel, 5. Baum von links. Telefon: 

4711. — Boß: H. Tolg. Reaktionäre: 

Hans Fichtenknuppel, Lutz Papiermaß, Werner 
Blau. Erscheinungsweise: Alle 12 Monate ascher- 
mittwochs. Grafische Verunstaltung: Siegfried 
Koscht Nix. — Für Dreckfehler kein Gewehr. 


Geht mir nah 


Am Leizten Sonntag hatten Wir Bremiere 
mit dem Film „Rote Rosen auf dem Glocken- 
stuhl“. Nach der Forstellung waren die Haupt- 
schauspieler auf die Tribine und Warfen rote 
Rosen ins Bublikum. Auch ich bekam Eine. Es 
geht Mir imer sehr nah, wenn im Film eine 
dragische Liebes Szene forkommt. Komisch 
fand Ich nur, daß im Ganzen Film überhaubt 
kein Glockenstuhl forkommt. Mit Vilen liben 
Grüße Deine Lisa-Annegret M., Kuhberg, Obb. 


Geht nicht mehr 


Entschuldigen Sie bitte, wenn ich Dich mit 
privaten Dingen belästige. Meine Tochter, die 
in vier Jahren schon sechzehn wird, will 
unbedingt zum Film. Dasselbe war auch frü- 
her immer mein Wunsch, aber — leider — es 
geht nicht mehr. Kunigunde Z., Irrweiler 


Pe 5070 


Warum gefällt diese Frau sofort! „Dar Saturilockt mit liebe” 


Lochl 
(lie Lee 
nieht 
aueh 


Bet weile Zähhe) (in) 


Auch Sie können zu den glücklichen Menschen gehören, die immer 
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und überall beliebt sind, die sofort gefallen: mit strahlend weißen Zähnen. 
Ihr Erfolgsrezept? Ganz einfach: Pepsodent mit Irrum — 


: A en “übt. 
und fort ist alles, was die gesunde Schönheit Ihrer Zähne trüb BEER 5 


Lee versuchten im ver- 
gangenen Jahr schon ge- 
meinsam „Die Wahrheit 


über Rosemarie“ zu er- 

gründen. Daß Belinda 

ihren zweiten deutschen 

. Film, „Der Satan lockt mit Liebe“, 

Ayo Eine Zahncreme neuer Art mit äemselben Regisseur und’bei 
derselben Produktionsfirma dre- 


h j hen kann, ist für die rassige Eng- 

länderin, die kaum einen Brocken 

. .. . Deutsch versteht, gewiß eine Er- 

} leichterung. Die Verständigung im 

i | IACc Te aA i ıe Ss ra C1l } wei ü Atelier klappt ausgezeichnet: Ju- 
gert, spricht mit Belinda englisch, 
Belinda mit ihrem Partner Ivan 
Desny französisch, Desny mit ei- 
nem der Beleuchter, einem Ukrai- 
ner, russisch, die Ateliersekretä- 
rin, eine ehemalige Stewardeß, 
versteht nur Italienisch, während 


Ja, Pepsodent — und Sie sind frischer, froher, sicherer. 


Mein Herz 
war schwer 


Eskamalles auf einmal! Eine neue Stellung - dann 
der Besuch von Tante Dela - und am wichtigsten 
- das Rendezvous mit Gerhard. Alles am 
Donnerstag. Und am Montag vorher : mein 
ganzes Gesicht voller Pickel. Mein Herz 


(Fortsetzung auf Seite 11) 


> = 
5 56 = ä Er wurde bleischwer ! Weisst Du, wer mir \ 
F h re Ansprüche ; ; 
ur er pP geholfen hat? Unser Drogist. Er hat 2 Ganzseitiges Bild rechts: Belinda 
Wer höhere Ansprüche stellt, wird stets auf mir dringend zu VALCREMA geraten. d lockt mit Liebe. Ein einziger 


En are ns insichle © a Weil es auf pharmazeutisch - Blick nur aus ihren grünen Man- 


fen, ist nicht schwer mit den neuen Fackel- wissenschaftlicher Basis erforscht sei und, wie er mir nachwies, delaugen läßt das starke Ge- 


möbeln im Schwedenstil. Jedes Möbelstück schlecht schwach werden. Die 


ist so geschaffen, wie es modernem Ge- in 29 Ländern mit tollem Erfolg verwendet werde, „und weil es blonde Engländerin spielt jetzt 
schmack entspricht. Klare, formschöne Linien durch seine beiden Wirkstoffe schnell und gründlich wirke! in dem Kriminalfilm „Der Satan 
san; ne u rag ei Und tatsächlich: am Donnerstag war ich alle meine Pickel los. lockt mit Liebe“ eine Barsänge- 
danelll. nee N VALCREMA ist farblos, von sympathischem Geruch und nichtfettend. Se ae ET u Ein HAWE- 
unser großes Sonderheft Fackelmöbel Solltest Du ähnliche Sorgen haben, schreib’ Dir auf: Foto: Ve Free) Sue 
kosteniös und unverbindlich. VALCREMA, der neue Hautbalsam. Die Tube kostet im ; 

FACKELVERLAG ®e Abt. A119 e STUTTGART Fachgeschäft DM 1,65, die sparsame Doppeltube nur DM 2,85. 


Fotos: M. Marhoffer 
Rapid / Union-Film 


Bild unten: Voller 
Mißtrauen mustert 
Barbesucher Robert 
(Joachim Hansen) 
seinen Tischnach- 
barn (mit dem Rük- 
ken: Peter Capell). 
Wüßte er, daß sich 
hinter der Maske 
des zgelangweilten 
Lebemannes ein eh- 
renhafter Kriminal- 
rat verbirgt, dann 
wäre ihm wahr- 
scheinlich weniger 
wohl in seiner Haut. 


a SEE rn, 
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Mitternacht in der „Colibri“-Bar: Evelyn (Belinda Lee) singt wie jeden Abend ihre Chansons von Liebe 
und Sehnsucht. Die Gäste werfen ihr bewundernde Blicke zu. Was ist das für eine Frau? Evelyn lächelt 
geheimnisvoll: Sie verrät mit keiner Miene, daß sie dieses Leben satt hat. Noch ahnt sie nicht, welche 
Rolle der junge Mann am Tisch hinter ihr (Joachim Hansen) in dieser Nacht, ihrer letzten, spielen wird, 


Lockt die Lee nieht auch Sie? 


Evelyn hat Robert mit auf ihr Zimmer genommen (Bild unten links). Als er ihr anvertraut, daß er als kleiner Bankangestellter eine große Summe unterschlagen hat, 
bekommt Evelyn Gewissensbisse. Denn sie hat Robert, der ausgerechnet mit ihr nach Südamerika auswandern möchte, im Auftrag des Kapitäns Philipp die Brieftasche 
gestohlen: Der von seiner Mannschaft erpreßte Kapitän (Bild unten rechts: Heinz Engelmann) braucht wegen einer krummen Sache dringend 20 000 Dollar Schweigegeld. 


Eiskalt rechnet sich der ausgebrochene Zuchtihäusler Carlos (Bild oben: 
Ivan Desny), den die Polizei in die Enge getrieben hat, in der Kapitänskajüte 
der „Lolita“ seine Chancen aus. Evelyn, seine frühere Freundin, ist entsetzt. 
Bevor er die Waffe auf sie richtet, schießt der Gewaltverbrecher den Kapitän 
zusammen (Bild unten rechts), weil er sich von ihm verraten glaubt. Dabei 
wollten Kapitän Philipp und auch Evelyn ihm zur Flucht verhelfen. 


(Fortseizung von Seite 8) 
Joachim Hansen und Heinz Engel- 
mann sich mit Belinda Lee auf 


englisch unterhalten. Übrigens: 
Man spricht auch deutsch! Schließ- 
lich ist es ein deutscher Film, der 
zuerst „Katja und die Sünderin“, 
dann „Nackt auf kalten Steinen“ 
und „Liebe um Mitternacht“ hieß, 
bevor er den (nicht weniger spe- 
kulativen) Titel „Der Satan lockt 
mit Liebe“ erhielt. Wenn man 
aber die von Ilse Lotz-Dupont er- 
dachte Kriminalgeschichte liest, 
ist man angenehm überrascht. Ob 
der Film später so gut wird, wie 
es der spannende Stoff verspricht, 
läßt sich natürlich nicht voraus- 


sagen, obwohl auch die Besetzung 
zu Hoffnungen berechtigt. Keiner 
der Hauptdarsteller hat in diesem 
Film eine reine Weste: Ivan Desny 
spielt einen skrupellosen ausge- 
brochenen Zuchthäusler, Joachim 
Hansen einen flüchtigen Betrüger, 
Heinz Engelmann einen bestech- 
lichen Seebären, und auch Belinda 
Lee als Barsängerin ist kein un- 
beschriebenes Blatt. In weiteren 
Rollen sehen wir: Dorothee Glöck- 
len als Blumenmädchen, den ägyp- 
tischen Schauspieler Osman Ra- 
gheb als hinterhältigen Matrosen 
und Peter Capell als gewieften 
Kriminalrat — also doch wenig- 
stens eine reine Weste... 


Unser Wunderland bei Tag hesehen - Wo 
die D-Mark rollt, gibt es wenig Skrupel - 
Felmy, Frank, Fuchsherger als Moralisten 


Die zogen 
Jungen INanner 


& ä c H EIN E M KR A CH mit seiner Freundin Kirsten (Gisela Tantau), den er selbst verschuldet hat, trifft Fred Plötz (Hansjörg Felmy) sie in einem 

Lokal in St. Pauli wieder und bittet sie zum Tanz. Später fahren sie in seinem Wagen durch die Straßen. Beide sind 
erregt, und als sie bei Rotlicht halten müssen, springt sie hinaus. Kopflos folgt er ihr und hastet über den Fahrdamm. Dabei wird er durch den Laut- 
sprecherwagen eines Wanderpredigers tödlich verletzt, der seinen Kampfruf „Gott braucht Menschen!“ in die dunklen Straßen des Vergnügungsviertels ruft. FILM REN 


SCHWER GETAUSCH hat sich die schöne Irene v. Chledowsky (Dawn 

Addams), als sie den Flirt des Rechtsanwaltes 
Faber (Joachim Fuchsberger) an der Bartheke ernst nimmt. Er benutzt sein Verhältnis 
zu ihr lediglich, um seinen Freund Gerd von einem falschen Verdacht zu befreien. 


OS: 


er Film „Die zornigen jungen 

Männer“ soll zeitkritisch und 

hart werden. Er stellt Wirt- 

schaftswunder, Korruption, 

aber offenbar auch gewisse 

Seiten der Wiederaufrüstung 
zur Diskussion. Dafür eine Drehbuch- 
szene (gekürzt) in einer Wehrerfas- 
sungsstelle als Beispiel: 

Der Beamte: „Bitte Platz zu neh- 
men... Sie heißen Faber, Vorname 
Jürgen, geboren am 22. 7. 22... Beruf?“ 
— Faber: „Rechtsanwalt.“ — Der Be- 
amte: „Sind Sie der Sohn General Fa- 


bers?“ — „Nein, der Neffe.“ — „Wie 
lange waren Sie Soldat?“ — „Vier 
Jahre.“ — „Letzter Dienstgrad?“ — 
„Oberleutnant der Reserve.“ — „Waf- 
fengattung?“ — „Artillerie.“ — „Aus- 


zeichnungen?“ — „EK 1, EK 2, silbernes 
Verwundetenabzeichen und Spiegelei.“ 
— „Spiegelei? Sie meinen das Deutsche 


Kreuz in Gold!“ — „Ja, das Parteiab- 
zeichen für Blinde.“ — „Haben Sie mili- 
tärische Spezialkenntnisse?“ — „Ja, 


Schießen, Stechen, Schlagen .. .“. — „Ich 
meine Erfahrungen, die sich im Rah- 
men der Wiederaufrüstung verwerten 
ließen.“ — „Besondere Erfahrungen mit 
holländischem Käse, norwegischem 
Holzschnaps, russischen Wanzen und 
französischen Mädchen.“ — „Ich muß 
Sie ersuchen, hier ernsthaft zu bleiben, 
Herr Rechtsanwalt. Was würde Ihr 
Herr Onkel, der General, zu dieser Auf- 
fassung sagen?“ — „Der ist gestorben 
(erhebt sich) — im Bett.“ 

Das ist harte, deutliche Kritik. Ob 
sich der Film insgesamt zuviel zumutet 
oder im einzelnen übers Ziel hinaus- 
schießt, wird man erst nach seiner Fer- 
tigstellung beurteilen können. 


Looschen Seitz / Union wernerpress 


DIE FREUND Fred Plötz und Jür- 

gen Faber (Felmy, 
Fuchsberger) gehören beide dem Jahr- 
gang 1922 an. Bei der Musterung sind sie 
sich wieder einmal einig: Mit uns nicht 
das Theater. „Rühren“, sagt Faber, „war 
auch mal Gefreiter.“ Sie haben genug. 


DIE MORA steigt bei weitem nicht 

so schnell wie das 
Bankkonto. Gedankenlos dem Augenblick 
hingegeben, schlingt der Bundesbürger 
seine Mastente auf Ananas hinunter. Auch 
der Konsum in nacktem Geflügel hat in 
den Nachtlokalen kräftig angezogen. 


GIFISPU REN hat Dr. Gerd Schnei- 

der (Horst Frank) im 
C-Präparat der Drigena-A.G. entdeckt. 
Deshalb schickt ihm die Firma die atirak- 
tive Irene ins Krankenhaus. Sie soll ihn 
durch eindeutige Beschuldigungen beruf- 
lich und gesellschaftlich vernichten. 
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Billy (Jayne Mansfield) ist Boß einer Londoner Gangsterbande. Während sie mit 
kalter Energie Kapitalverbrechen einfädelt und die Männer bei der Arbeit wie 
Puppen tanzen läßt, unterliegt sie nach Feierabend in holder Schwäche dem 
Reichtum ihres Gefühls. Kristy (Carl Möhner), sonst nur Handlanger, kann sich 
für die Dauer eines heißen, langen Kusses als Kapitän des Dampfers fühlen. 


Der Gangsterhoß ist eine Frau: Jayne Mansfield 


Blondes Gift 


nlängst war sie noch „zu heiß, 

um anzufassen“ In ihrem 

neuen englischen Film „The 

Challenge“ (Die Herausfor- 

derung) wird Jayne Mansfield 
dagegen ziemlich hart angefaßt. Här- 
ter, als es im Drehbuch steht. Bei den 
Proben zu einer Liebesszene mit Carl 
Möhner holte sie sich viele blaue 
Flecke, während ihr Partner im 
Handgemenge mit Anthony Quayle 
sich sogar eine Rippe brach. Auch das 
stand nicht im Drehbuch. Aber unter 
Gangstern ist eben alles möglich. 
Schließlich stehen 50000 englische 
Pfund auf dem Spiel, um die sich die 
Ganoven nach geglücktem Postraub 
streiten. Natürlich interessiert dieser 
Fall auch die Polizei, zumal der Ban- 
denboß eine Frau ist. Und was für 
eine! Hilde Gordon/London 


Rechts: „Geld ’raus, oder es knallt!“ 
Jim (Anthony Quayle) läßt sich von der 
Pistole Buddys (Peter Reynolds) jedoch 
ebensowenig einschüchtern wie von 
dem finsteren Blick der wasserstoff- 
blonden Billy (links: Jayne Mansfield). 


FILM-REVUE-Fotos: Dezo Hoffmann 


WUNSCH DIR WAS -7- 


Es 


Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


HEIRAT 


Maria fehlt es bestimmt nicht an Be- 
kanntschaften, jedoch möchte sie nur 
eine Ehe eingehen, die aus wahrer 
Liebe geschlossen wird, deshalb soll 
über die materiellen Dinge überhaupt 
nicht gesprochen werden. Sie ist 19% 
Jahre alt, ein sehr hübsches, schlankes, 
blondes Mädel mit blauen Augen. In- 
teressiert sich für Bücher, Tanz und 
alles Schöne. Sie wünscht sich einen 
treuen Mann, den sie lieben und ver- 
wöhnen darf, um ein gutes und glück- 
liches Familienleben zu führen. Bitte 
an FR-10189. Näheres: „Die Ehebrücke“, 
Frankfurt/Main, Postamt 1, Schließfach 
Nr. 2654. Adressenangabe möglich. 


DEUTSCHE BRÄUTE BELIEBT 
und gesucht in aller Welt! Hunderte 
von Ehewünschen aus den USA, 
Deutschland, Schweiz: Herren jeden 
Standes, 18- bis 7jährig! Probeliste dis- 
kret / unverbindlich gegen Freikuvert. 
AMERIKA-BÜRO, 345, STARNBERG. 


Einsam bin ich und suche daher einen 
liebevollen Lebensgefährten für ein 
echtes Eheglück,. Geld und Gut inter- 
essieren mich nicht, ich habe selbst 
genug; die Herzen allein sollen ent- 
scheiden. Bin 21 Jahre, blond, sympa- 
thisch und ideal veranlagt. Näheres: 
»T / 60“ — Inst. Horst BAUR, Post über: 
Stuttgart W, Lindenspürstraße 28. 


Christine ist ein einfaches hübsches Mä- 
del mit dunkelblondem Haar und grau- 
"blauen Augen. Sie interessiert sich für 
Musik, Sport, Tanz und gute Bücher. 
Ihr Ziel ist, in trauter Zweisamkeit 
eine gute Ehe führen zu können. Wel- 
cher liebe Herr denkt wie sie? Ist 22 
Jahre alt. Liebe Zuschriften werden 
von Herzen gern beantwortet. Bitte an 
FR-101%. Näheres: „Die Ehebrücke“, 
Frankfurt/Main, Postamt }, Schließfach 
Nr, 2654. Adressenangabe möglich. 


Junge Französin, hübsch und charmant, 
aus guter Straßburger Familie, mit ei- 
genem gutem Vermögen, ersehnt Lie- 
besehe mit herzensgebildetem deut- 
schem Mann ab 25 Jahre. Näheres: „723“ 
— Institut Erich MÖLLER, Wiesbaden, 
Humboldtstraße 5. 


Bauingenieur, selbständig, 46 Jahre, gro- 
Be, stattliche Erscheinung, Abitur, 
künstlerische Interessen, Tierfreund, 
erstrebt gute Ehe. Anfragen unter 
60 222 — Institut „DER TREFFPUNKT“, 
Bremen, Am Barkhof -11. Tel. 30 10 20. 


Heiga wurde trotz ihrer Jugend, 26, schwer 
geprüft, denn sie ist Witwe, doch möch- 
te sie nicht gern allein bleiben, da sie 
ein sehr hübsches, schwarzbraunes Frau- 
chen ist. Auch ihre beiden lieben Kin- 
der von 4 und 5 Jahren sollten einen 
lieben Vati haben. Sie hat ein eigenes 
schönes Haus mit Garten (Grund), so- 
wie komplette Aussteuer und bietet 
ven Herzen gern Einheirat. Wo ist der 
Mann ihrer Träume, der für sie ein 
verständnisvoller Gatte und für ihre 
Kinder ein guter Vater sein will? Bitte 
an FR-10191. Näheres: „Die Ehebrücke“, 
Frankfurt/Main, Postamt 1, Schließfach 
Nr. 2654. Adressenangabe möglich. 


Ich suche die fröhliche, lebenstüchtige 
Gefährtin, die Ergänzung des eigenen 
Ichs in wundervoller Verschmelzung auf 
seelisch-geistiger Hochebene. Bin Kauf- 
mann, Akademiker, 53 Jahre „jung“, 
kinderliebend (daher verw. oder gesch. 
Partnerin mit ein bis zwei Kindern 
angenehm). weltoffen und vermögend 
(einige 100000 DM selbst erworben), 
Haus- und Grundbesitz und Wagen. Nä- 
here Auskunft gegen Doppelporto durch 
Briefbund „Kontakt“ (FR 11600), Stutt- 
gart 1, Schließfach 1017. 


Man darf wirklich sagen, daß sie eine 
unvorstellbar hübsche, schwarzhaarige, 
schlanke. adrette Frau von 30 Jahren 
mit graugrünen Augen ist. Jedoch möch- 
te sie nur eine Idealehe schließen. ohne 
finanzielle Voraussetzungen. Interessiert 
sich für ernste und heitere Musik, Thea- 
ter, Tanz, Bücher. Sport. besonders 
Schwimmen. Eine ideale Ehe, in der 
sich beide Partner die Treue halten, 
wäre das Schönste, was sie sich vom 
Leben erwartet. Bitte an FR - 1019. 
Näheres: „Die Ehebrücke“, Frankfurt’ 
Main, Postamt 1, Schließfach Nr. 2654. 
Adressenangabe möglich, 


Höherer Beamter, Dr., 43/170, jugendliche 
Erscheinung. enttäuscht, mit Villa und 
großem Garten. Firmateilhaber, wünscht 
Eheglück mit junger Dame. Vermögen 
unwichtig. Briefe unter C 1273 Institut 
Unbehaun, Karlsruhe. Rheinstraße 42. 


Nicht Besitz. keine äußeren Werte, sollen 
bei der Wahl meiner Lebenspartnerin 
Beachtung finden. Es soll dies ein le- 
bensfrohes Wesen sein mit Sinn für 
alles Edic, so meint Juniorchef, 26 J., 
sportlich, zuverlässig, in guten Verhält- 
nissen, PKW, und ersehnt eine reine 
Neigungsehe. Anfragen HR 13060 Insti- 
tut Frilu, Stuttgart-S, Liststraße 15. 


(Fortsetzung auf Seite 30) 


Strumpfwerke suchen 


MISS GERMANY 1960 


zur Teilnahme an der Wahl zur „Miss Universum” in Miami Beach/USA 


Vorwahlen zu den Länderwahlen 1960 
werden nicht wie in den vergangenen Jahren öffentlich durch persönliche Vorstellung, sondern 


erstmalig dureh Einsendung von Fotos 


abgewickelt. Durch Foto-Einsendung kann jedes junge Mädchen aus dem Bundesgebiet an dieser 
Vorwahl teilnehmen und somit in die engere Entscheidung für eine Länderwahl gelangen. Die 
eingegangenen Fotos werden nach 12 Ländern geordnet und von einer Jury bekannter Persön- 
lichkeiten aus Kunst, Presse, Mode, Film und Delegierten der OPAL STRUMPFWERKE auf die 
Teilnahmefähigkeit an Länderwahlen geprüft. Die Jury wählt für jedes Bundesland bis zu 30 Be- 


werberinnen aus. 


Länderwahlen 1960 


Diese nach Fotos ausgewählten jungen Damen werden auf Kosten der OPAL STRUMPFWERKE zur 
persönlichen Vorstellung in die Wahlorte ihrer Bundesländer eingeladen. In Anwesenheit einiger 
Pressevertreter wird in einer nichtöffentlichen Sitzung von einer örtlichen Jury die jeweilige offi- 
zielle Ländersiegerin 1960 gewählt. 
Neben schönen Geschenken erhält 
jede Ländersiegerin DM 500,-, jede 2. Gewinnerin DM 300,—, 
jede 3. Gewinnerin DM 200,—. 


Endwahl in Baden-Baden am 28. Mai 1960 


Die 12 Ländersiegerinnen nehmen un der Endwohl zur „Miss Germany 1960“ teil. 


„Miss Germany 1960 


erhält eine ARABELLA, ein neuer Wagen der BORGWARD-Gruppe aus dem Hause Lloyd, eine 
BLAUPUNKT-Fernsehtruhe „Tirol” und weitere wertvolle Geschenke, außerdem eine komplette 
Garderobenausstattung und einen Freiflug nach Miami/Florida- (USA) mit zweiwöchigem kosten- 
losem Aufenthalt. Teilnehmerinnen erhalten weitere Auslandsreisen zur Teilnahme 


® am „Internationalen Schönheitskongreß” in Long Beach/California (USA) 

® an der Wahl der „Miss Welt” in London 

® an der Wahl der „Miss Europa”. 

Die KURT ULRICH-FILM GMBH, Berlin, wird nach Probeaufnahmen von Bewerberinnen eine 
Nachwuchs-Filmrolle vergeben. 


Teilnahmebedingungen: 


Alter 18-28 Jahre, ledig (weder geschieden noch verwitwet), gute Figur und gepflegtes Aussehen, 
deutsche Staatsangehörigkeit, Wohnsitz in der Bundesrepublik oder West-Berlin. Einzusenden sind 
1 Porträt-Foto und 1 Ganzfoto im Badeanzug (möglichst Postkartenformat, Rückseite versehen mit 
Namen, Anschrift, Geburtsdatum und Beruf. Rückporto beifügen) an die 


OPAL STRUMPFWERKE GMBH 
Abteilung G4, Reinfeld/Holstein 
Einsendeschluß für alle Fotobewerbungen ist der 20. März 1960 


Fordern Sie auch unsere ausführlichen Teilnahmebedingungen an. Alle Foto-Einsendungen werden 
von der Jury vertraulich behandelt und sofort nach Auswahl an die Einsenderinnen zurückgegeben. 


Machen Sie mit - der OPAL-Thron der Schönheit wartet auf Sie! 


Los, Georg (Kostya), zeig den anderen, 
daß du auch als Gelähmter ein Kerl 
bist, der nicht nur mit dem Maul schießt! 


Barhara Frey und Matthias 
Fuchs spielen die Hauptrol- 
ien in dem Film „Mit sieb- 
zehn weint man nicht“, den 
Alfred Vohrer zur Zeit dreht 


Kurz ist diese Szene, die ein „amerikanisches Duell“ zwischen Georg Kostya und Matthias Fuchs auf einer 
alten Kegelbahn zeigt, aber sie beleuchtet schlagartig das Verlangen der Jugendlichen nach Nervenkitzel, 
nach Gefahr und Anerkennung. Wer die Karte in der Hand des anderen ohne Zittern und Schweißperlen auf 


Das amerikanische Duell 


em Problem der Ehen zwischen Jugend- 

lichen versucht Regisseur Alfred Vohrer 
(„Schmutziger Engel“, „Verbrechen nach Schul- 
schluß“) in seinem neuen Film „Mit siebzehn 
weint man nicht“ auf den Grund zu gehen. 
Unter den Darstellern, zu denen neben Bar- 
bara Frey und Matthias Fuchs u. a. Heinz 
Drache, Gisela Uhlen, Ann Smyrner, Michael 
Verhoeven und Claus Wilcke zählen, taucht 


wieder ein Name auf, der zwei Jahre lang 
auf keiner Besetzungsliste bei Film und 
Theater zu finden war: Georg Kostya. 1958 
erkrankte der heute 24jährige Schauspieler an 
spinaler Kinderlähmung, nachdem er kurz 
zuvor seine letzte Rolle in „Immer, wenn der 
Tag beginnt“ gespielt hatte. FILM-REVUE, die 
mehrfach auf Kostya aufmerksam gemacht 
hat, freut sich mit ihm über die neue Chance. 


ae Ss Br a a 


der Stirn trifft, der darf sicher sein, 
von den anderen als „tolle Marke“ ge- 
achtet zu werden. Ein trauriger Ruhm! 


Bild unten: Voller Stolz zeigt Georg seiner 
Schwester und seinem Freund Jost Busse 
als ersten das Drehbuch. In zwei Jahren 
will er wieder auf der Bühne stehen. 


Georgs Schuß hat Horst (Matthias Fuchs) an der Hand verletzt. Außer sich vor Zorn macht 
Karin (Barbara Frey), die zufällig Zeugin dieser Szene war, ihrem jungen Ehemann die 
heftigsten Vorwürfe und versetzt ihm eine schallende Ohrfeige. Horst hat mit seinem 
Schuß nur die Gitarre, die er Georg wenige Minuten vorher geschenkt hatte, zertrümmert. 


Wenn Georg Kostya in die Saiten greift und Regisseur Alfred Vohrer den Takt schlägt, 
dann muß Matthias Fuchs einfach ein Lied dazu trällern. Georg will auf jeden Fall Schau- 
spieler bleiben. Die kleine Rolle in „Mit siebzehn weint man nicht“ hat ihm Auftrieb 
gegeben und soll ein neuer Anfang sein. Fotos: Publicity / Schwarzer / Ultra / Europa / Lilo 
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„Den Traurigen durchhbohrt sein eigner 
Hohn“, heißt das Motto, unter das der 
weltberühmte englische Schriftsteller 
Graham Greene diesen ungemein packen- 
den und humorgewürzten Roman gestellt 
hat. Wer die ersten Kapitel der aben- 
teuerlichen Geschichte gelesen hat, 
die FILM-REVUE als einzige deutsche 
Illustrierte veröffentlicht, wird sich 
schon auf die Fortsetzungen freuen. 


Unser neuer Roman 


Die Personen der Handlung: 


Spion mit Phanta- Sekretärin mit Pfiff Ein Arzt deutscher Sehr fromm, sehr 
sie (Alec Guinness). (Maureen O’Hara). Herkunft(BurlIves). hübsch (Jo Morrow). 


auf den Kopf stellt 


I 


ehen Sie den Nigger dort? Er 

geht eben die Straße entlang.“ 

Dr. Hasselbacher stand in der 

Wunder-Bar. Er fügte hinzu: „Er 

erinnert mich an Sie, Mr. Wor- 
mold.“ Es war bezeichnend für Dr. 
Hasselbacher, daß er nach fünfzehn 
Jahren Freundschaft noch immer die 
Anrede „Mister“ gebrauchte. Freund- 
schaft ging langsam vonstatten, mit der 
Unbeirrbarkeit einer sorgfältigen Dia- 
gnose. Auf dem Totenbett, wenn Dr. 
Hasselbacher kam, um seinen erlah- 
menden Puls zu fühlen, würde Wormold 
vielleicht Jim werden. 

Der Neger war auf einem Auge blind 
und hatte zwei ungleich lange Beine; 
er trug einen alten Filzhut, und durch 
das zerrissene Hemd sah man seine 
Rippen wie die eines halbverschrot- 
teten Schiffs. Er ging an der Gehsteig- 
kante, in der heißen Januarsonne, jen- 
seits der gelben und roten Pfeiler eines 
Bogengangs und zählte jeden Schritt. 
Als er die Wunder-Bar erreichte — er 
ging die Virdudesstraße entlang —, war 
er bei 1.369 und mußte sich Zeit lassen 
für eine so lange Zahl. „Eintausend- 
dreihundertsiebzig.“*“ Er war eine ver- 
traute Erscheinung in der Gegend des 
Nationalplatzes, wo er manchmal 
stehenblieb und sein Zählen unterbrach, 
um einem Fremden pornographische 
Fotos zu verkaufen. Dann zählte er 
weiter, wo er aufgehört hatte. Sicher 
wußte er abends genau, wie weit er 
gegangen war, wie ein tatkräftiger 
Passagier eines Ozeandampfers. 

„Joe?“ fragte Wormold. „Ich sehe 
keine Ähnlichkeit. Abgesehen vom Hin- 
ken, natürlich.“ Trotzdem warf er un- 
willkürlich einen raschen Blick in den 
Spiegel — der Spiegel trug die Auf- 
schrift „Cerveza Tropical“ —, als sei er 
auf dem Weg aus der Altstadt, zwi- 
schen Geschäft und Wunder-Bar, tat- 
sächlich so viel dunkler, so viel schä- 
biger geworden. Doch das Gesicht, das 
seinen Blick erwiderte, vom Hafen- 
staub kaum verfärbt, war unverändert: 
sorgenvoll, fältchenübergittert, mitt- 
vierzigerisch, viel jünger als das Dr. 
Hasselbachers. Trotzdem mochte ein 
Fremder die Gewißheit fühlen, daß es 
früher verlöschen würde. Das Ende 
warf seinen Schatten voraus, Sorgen, 
die sich jedem Beruhigungsmittel ent- 
zogen. Der Neger hinkte außer Sicht, 
um die Ecke des Paseo. 

„Das Hinken meinte ich nicht. Sie 
sehen wirklich keine Ähnlichkeit?“ 

„Nein.“ 

„Er will zweierlei“, erklärte Dr. Has- 
selbacher, „arbeiten und zählen. Und 
ist außerdem britischer Staatsbürger.“ 

„Ich verstehe noch immer nicht...“ 
Wormold kühlte seinen Mund mit sei- 


zuten alten Kaiserzeit träumt, und Jim Wormold (Alee Guinness), 


f I 


Dicke Freunde sind der massige Dr. Hasselbacher (Burl Ives), ein aus Deutschland emigrierter Arzt, der manchmal von der 


Vertreter einer bekannten Sitaubsauger-Gesellschaft in 


Kubas unruhiger Metropole Havanna. Trotzdem sagen die beiden seit fünfzehn Jahren in aller Förmlichkeit „Sie“ zueinander. 


ix 
Captain Segura 


Mr. Carter 


nem alilmorgendlichen Daiquiri. Sieben 
Minuten zur Wunder-Bar, sieben Minu- 
ten zurück zum Geschäft, sechs Minu- 
ten Geselligkeit. Er blickte auf die 
Uhr. Er bedachte, daß sie eine Minute 
nachging. 

„Er ist verläßlich, man kann auf ihn 
zählen. Mehr wollte ich nicht sagen“, 
sagte Dr. Hasselbacher ungeduldig. 
„Wie geht es Milly?“ 

„Großartig“, sagte Wormold. Es war 
seine unweigerliche Antwort, doch sie 
kam vom Herzen. 

„Siebzehn am siebzehnten, was?“ 

„Ja.“ Er blickte rasch zurück, als 
hetze ihn jemand, dann wieder auf die 
Uhr. „Sie werden doch mit uns feiern?“ 

„Ich habe es noch nie verabsäumt, 
Mr. Wormold. Wer kommt noch?“ 

„Oh, ich dachte, nur wir drei. Cooper 
ist nämlich heimgefahren, der arme 


ich, wir würden’s in aller Ruhe be- 
gießen — im Familienkreis.“ 

„Es ehrt mich, zur Familie zu ge- 
hören, Mr. Wormold.“ 

„Wie wär’s mit einem Tisch im Na- 
cional — oder fänden Sie das nicht 
ganz — nun, nicht ganz passend?“ 

„Wir sind hier nicht in England oder 
Deutschland, Mr. Wormold. In den Tro- 
pen wachsen die Mädchen rasch heran.“ 

Auf der anderen Straßenseite öffnete 
sich knarrend ein Fensterladen, flog 
in der leichten Meeresbrise zu, dann 
wieder auf, klick klack, wie eine alte 
Uhr. „Ich muß fort“, sagte Mr. Wor- 
mold. 

„Phastkleaners wird Sie entbehren 
können, Mr. Wormold.“ Es war ein Tag 
unliebsamer Wahrheiten. „Meine Pa- 


Mr. Mandrill Mister C Marlowe noch immer im Spital, und für : 
Ein wahrer Gentle- GroßerUnbekannter Ein zynischer Poli- Fällt in die eigene die neuen Konsulatsleute scheint Milly (Fo rtsetzung auf Seite 20) 
man (Noel Coward). (Ralph Richardsen). zist (Ernie Kovacs). Grube (Paul Rogers). nicht viel übrig zu haben. Also dachte 
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Die Kunst, zu frühstücken 


kann den ganzen Tag entscheidend beeinflussen. 
Die Zeit, die man sich dafür nimmt, macht sich 
bezahlt. Lebenskünstler wissen das. Gerade die 
kleinen, scheinbar nebensächlichen Dinge des 
Alltags sind ja oft so bedeutungsvoll. Auch dies: 


CHLORODONT macht sympathischer! 


Mit »CHLORODONT schäumend anticaries« schufen 
die Leo-Werke ein Zahnkosmetikum neuen Stils. 


? on Schlank: 


& 
& 
werden,schlank $ 
® 


bleiben: 


Bitte 

farbige 

76seitige 
MODEMAPPE 

mit Stoffmustern 
kostenlos anfordern ! 


LIANA 


® Ohne Hungerkur 
® Ohne eintönige Diät 
® Auf natürliche Weise 
@ Auf unschädt. Weise 
@ Durch Pflanzenstoffe 
@ Durch Entschlackung 
@ Durch günstige Wir- 
kung auf Stuhlgang 
und Wasserhaushalt 
des Körpers 


NURNBERG 2 
Sterngasse 3 - Abteilung FB 6 


FiL. HAMBURG 6 
Weidenallee 2 - Tel.450569 


Deutschlands bekanntes Spezialhaus 


In allen Apotheken und Drogerien 


PÜnser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 19) 


tienten brauchen mich auch nicht“, 
fügte der Doktor gütig hinzu. 

„Man wird krank, ob man will oder 
nicht. Aber man muß keinen Staub- 
sauger kaufen.“ 

„Dafür verlangen Sie mehr.“ 

„Und bekomme nur zwanzig Prozent. 
Von zwanzig Prozent kann man nicht 
viel ersparen.“ 

„Wir leben in keinem Sparzeitalter, 
Mr. Wormold.“ 

„Ich muß aber sparen — für Milly. 
Wenn mir etwas zustößt...“ 

„Niemand kann heutzutage mit lan- 
gem Leben rechnen. Warum sorgen Sie 
sich also?“ 

„Diese dauernden Unruhen sind sehr 
schlecht für den Handel. Was nützt der 
beste Staubsauger, wenn’s keinen Strom 
gibt?“ 

„Ein kleines Darlehen wäre kein 
Ding der Unmöglichkeit, Mr. Wormold.“ 

„Nein, nein. So ist das nicht. Meine 
Sorgen haben mit diesem Jahr nichts 
zu tun. Nicht einmal mit nächstem. Es 
sind Sorgen auf lange Sicht.“ 

„Dann verdienen sie die Bezeichnung 
Sorgen nicht. Wir leben in einem Atom- 
zeitalter, Mr. Wormold. Ein Druck auf 
einen Knopf — tschin bumm — wo 
sind wir? Noch einen Scotch, bitte.“ 

„Da fällt mir ein — wissen Sie, was 
sich die Firma jetzt geleistet hat? Sie 
haben mir einen Atom-Kraftsauger ge- 
schickt.“ 

„Tatsächlich? Ich wußte nicht, daß 
die Wissenschaft es schon so weit ge- 
bracht hat.“ 

„Ach, es ist natürlich nichts Atomi- 
sches daran, vom Namen abgesehen. 
Voriges Jahr der Düsenturbo; heuer 
der Atom-Kraft. Wird am Lichtschalter 
angesteckt, genau wie der andere.“ 

„Warum sorgen Sie sich dann?“ Dr. 
Hasselbacher wiederholte die Frage wie 
ein Leitmotiv und widmete sich seinem 
Whisky. 

„Die Leute begreifen nicht, daß eine 
solche Marke vielleicht drüben in Ame- 
rika zieht, aber nicht hier, wo die 
Geistlichkeit dauernd gegen den Miß- 
brauch wettert, der mit der Wissen- 
schaft getrieben wird. Vorigen Sonn- 
tag gingen Milly und ich in die Kathe- 
drale — Sie wissen, in puncto Messe ver- 
steht sie keinen Spaß, glaubt vielleicht 
sogar, sie wird mich bekehren, es wür- 
de mich nicht wundern. Kurz und gut, 
eine volle halbe Stunde beschrieb Pa- 


ter Mendez die Wirkung einer Wasser- 
stoffbombe. Die an den Himmel auf 
Erden glauben, sagte er, machen sie zur 
Hölle. Er machte übrigens selber einen 
Höllenlärm, aber es klang sehr über- 
zeugend. Sie können sich denken, wie 
mir Montag früh zumute war, als ich 
den neuen Atom-Kraftsauger in die 
Auslage stellen mußte. Es hätte mich 
nicht überrascht, wenn einer unserer 
jugendlichen Fanatiker das Schau- 
fenster eingeschlagen hätte. Ich weiß 
nicht, was ich in dieser Sache tun soll, 
Hasselbacher.“ 

„Verkaufen Sie Pater Mendez einen. 
Fürs Bischofspalais.“ 

„Aber er ist mit dem Düsenturbo 
sehr zufrieden. Das war ein guter Ap- 
parat. Das ist der neue natürlich auch. 
Erhöhte Saugkraft für Bücherregale. 
Ich würde ihn sonst nicht verkaufen, 
das wissen Sie.“ 

„Ich weiß, Mr. Wormold. Können Sie 
nicht einfach den Namen ändern?“ 

„Sie lassen mich ja nicht. Sie sind 
stolz darauf. Sie glauben, seit ‚Kehrt, 
klopft, reinigt — alles hübsch vereinigt’ 
ist niemandem was Besseres eingefallen. 
Beim Turbo war übrigens etwas dabei 
— Luftverbesserungsbausch hieß das 
Zeug. Eine nette, harmlose Spielerei. 
Aber gestern kam eine Frau, sah sich 
den Atom-Kraft an und wollte wissen, 
ob ein'so kleiner Bausch tatsächlich die 
ganze Radioaktivität aufsaugen könne, 
‚Und Strontium 9% bitte?” fragt sıe.“ 

„Ich könnte Ihnen ein ärztliches At- 
test ausstellen“, sagte Dr. Hasselbacher. 

„Machen Sie sich niemals Sorgen? 
Über nichts?“ 

„Ich habe ein geheimes Schutzmiittel, 
Mr. Wormold. Ich nehme Anteil am 
Leben.“ 

„Das tue ich auch.“ 

„Sie nehmen an einem Menschen An- 
teil, nicht am Leben. Und Menschen 
sterben. Oder sie verlassen uns. Ver- 
zeihen Sie mir. Ich dachte jetzt nicht 
an Ihre Frau. Doch wer am Leben An- 
teil nimmt, den läßt es nie im Stich. 
Ich interessiere mich für die Bläue des 
Käses. Sie lösen keine Kreuzworträtsel, 
nicht wahr, Mr. Wormold? Ich schon. 
Kreuzworträtsel sind wie Menschen: 
man kommt an ein Ende. Ich werde mit 
jedem Kreuzworträtsel binnen einer 
Stunde fertig, aber meine Entdeckung 
über die Bläue des Käses hört niemals 
auf, obwohl man natürlich davon 
träumt, daß vielleicht eines Tages... 
Ich muß Ihnen einmal mein Labora- 
torium zeigen.“ 

„Ich muß gehen, Hasselbacher.“ 

„Sie sollten mehr träumen, Mr. Wor- 
mold. In unserem Jahrhundert darf 
man der Wirklichkeit nicht ins Auge 
sehen.“ 

% 

Als Wormold sein Geschäft in der 
Lamparillastraße betrat, war Milly aus 
der amerikanischen Klosterschule noch 


„Ach, ich wollte mich erst mal umsehen“, sagte der Fremde (Noel Coward), als er 
Jim Wormolds (Alec Guinness) Laden betrat. Mr. Wormold hatte das unbestimmte 
Gefühl, daß dieser distinguierte Herr nicht nur wegen seiner Knirps-, Düsenturbo- 
und Atomkraft-Staubsauger gekommen war. Was wollte er denn, zum Teufel? 


nicht heimgekommen. Durch die Tür 
konnte er zwei Gestalten sehen. Trotz- 
dem schien ihm das Geschäft ausge- 
storben, und so würde es bleiben, bis 
Milly nach Hause kam. Kein Kunde 
konnte diese Leere ausfüllen, am we- 
nigsten jener, der — viel zu gepflegt 
für Havanna — eine englische Be- 
schreibung des Atom-Kraft las und Wor- 
molds Angestellten geflissentlich über- 
sah. Lopez hatte wenig Geduld und 
liebte es nicht, seine Zeit fern von 
Confidential (spanische Ausgabe) zu 
vergeuden. Er starrte auf den Frem- 
den und machte nicht den geringsten 
Versuch, ihn zu gewinnen. 

„Buenos dias“, sagte Wormold. Er 
hatte es sich angewöhnt, jeden Aus- 
länder, der das Geschäft betrat, mit 
Mißtrauen zu betrachten. Vor zehn 
Jahren war ein Mann gekommen, hatte 
den Kunden gespielt und ihm schließ- 
lich mit unschuldsvoller Miene einen 
schafwollenen Autoputzlappen ver- 
kauft. Er war ein überzeugender Be- 
trüger gewesen, hingegen sah niemand 
weniger nach einem Staubsaugerkäufer 
aus als dieser Mann. Groß, elegant, in 
sandgrauem Tropenanzug, mit exklu- 
siver Krawatte, schien er von Meeres- 
luft umweht, vom Ledergeruch eines 
erstklassigen Klubs. Man erwartete von 
ihm die Meldung: ‚Der Botschafter 
wird Sie sogleich empfangen’, und stets 
würde seine Schmutzarbeit für ihn be- 
sorgt werden — von Kammerdiener 
oder Ozean. 

„Kann nicht palavern“, antwortete 
der Fremde. Das saloppe Wort be- 
schmutzte seinen Anzug wie ein Eier- 
fleck nach dem Frühstück. „Sie sind 
Engländer, was?“ 

„ga.“ 

„Ich meine — richtiger Engländer. 
Mit britischem Paß und so weiter.“ 

„Ja. Warum?“ 

„Bei britischen Firmen kauft man 
gern. Weiß, woran man ist, wenn Sie 
mich richtig verstehen.“ 

„Womit kann ich Ihnen dienen?“ 

„Ach, ich wollte mich erst mal um- 
sehen.“ Er sprach, als wäre er in einer 
Buchhandlung. „Das konnte ich Ihrem 
Freund da nicht begreiflich machen.“ 

„Sie suchen einen Staubsauger?“ 

„Gott, suchen ist nicht das richtige 
Wort.“ 

„Ich meine — Sie denken daran, ei- 
nen zu kaufen?“ 

„Erraten, mein Lieber, erraten.“ Wor- 
mold hatte den Eindruck, der Mann 
schlug diesen Ton an, weil er fand, er 
passe zum Laden — eine Art Schutz- 
farbe für die Lamparillastraße —, denn 
die forsche Jovialität vertrug sich 
schlecht mit seinem Aussehen. Ohne 
Reserveanzug läßt sich St. Pauls Re- 
zept, jedem alles zu sein, schwerlich 
befolgen. 

Wormold sagte prompt: „Sie könnten 
nichts Besseres wählen als den Atom- 
Kraft.“ 

„Hier haben Sie einen, der heißt 
Turbo.“ 

„Ebenfalls ein erstklassiger Apparat. 
Ist Ihre Wohnung groß?“ 

„Nicht gerade groß.“ 

„Zu diesem Staubsauger bekommen 
Sie zwei Satz Bürsten — die hier zum 
Einlassen, die zum Polieren, das heißt, 
nein, umgekehrt, glaube ich. Der Turbo 
hat Luftantrieb.“ 

„Was heißt das?“ 

„Nun, daß... das, was es heißt: Luft- 
antrieb.“ 

„Und was ist das für ein komisches 
kleines Ding?“ 

„Das ist eine Teppich-Doppeldüse.“ 

„Tatsächlich? Interessant! Warum 
Doppel —?“ 

„Man zieht und stößt.“ 

„Was den Leuten alles einfällt“, sagte 
der Fremde. „Sie verkaufen sicher eine 
Menge von diesem Zeug?“ 

„Ich bin der einzige Vertreter hier.“ 

„Und wer hier was zu reden hat, hat 
natürlich einen Atom-Kraft?“ 

„Oder einen Düsenturbo.“ 

„Regierungsstellen?“ 

„Natürlich. Warum?“ 

„Was für eine Regierungsstelle gut 
genug ist, sollte es auch für mich sein.“ 

„Vielleicht hätten Sie lieber unseren 
Knirps-Mach’s-Leicht.“ : 

„Mach was leicht?“ Erzeugnisse des Hauses Margarete Astor KG gibt es in Österreich, der Schweiz und in den meisten euro- 


(Fortsetzung auf Seite 22) päischen Ländern. Sie erhalten die Margarete Astor- Kosmetik in den maßgebenden Fachgeschäften. 
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Für die Schönheit Ihrer Hände: Nagellack 
von der Margarete Astor KG. Er ist von 
leuchtendem Glanz, haftfest, haltbar und 
harmoniert mit den schönen, modischen 
Farben der Margarete Astor-Lippenstifte. 
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Begehrenswerter 
durch farbschönes Haar 


Ob blond oder dunkel - jedes Haar verlangt 
nach POLYCOLOR Creme-Shampoo- 
Pastell! Denn diese Waschtönung - so 
einfach wie jede andere Haarwäsche - gibt 
Ihrem Haar gleichzeitig: Duflige Reinheit - 
Sorgsame Pflege - Natürliche Farbschönheit. 
Den Naturton des Haares auffrischen, ver- 
tiefen, eine leichte Ergrauung ausgleichen 
oder eine reizvolle modische Nuancierung 
vornehmen - das alles kann man mit 
POLYCOLOR. 17 Nuancen - für jeden 
Geschmack und für jeden Zweck - stehen 
Ihnen zur Verfügung. Jede Kopfwäsche wird 
zur Schönheitswäsche! Jeder wird Sie um Ihr 


vorteilhaftes Aussehen beneiden - niemand 


aber wird die Ursache erraten. Ai 
Tube für 2Waschtönungen DM 120 


Das echte Make-up für Ihr Haar 


GUTSCHEIN 


Schreiben Sie an die TheraChemie GmbH, Abt. A 73, Düsseldorf. Sie werden kosten- 
los über Farbwahl und Anwendung beraten und erhalten das Polycolor-Büchlein. 
An die TheraChemie GmbH, Abt. A 73, Düsseldorf. 


Name: Anschrift : 


letzige Haarfarbe: 


Ich bin zur Zeit: nicht ergraut — leicht ergraut — mittel ergraut — stark ergraut. Bitte Zutref- 
tendes unterstreichen — Coupon in Blockschrift ausfüllen und einschicken. Können Sie den 
Gutschein nicht ausfüllen, genügt Postkarte mit diesen Angaben. 


(Fortsetzung von Seite 21) 


„Der volle Name lautet Knirps- 
Mach’s-Leicht-Kleinheimsauger mit 
Luftantrieb.“ 

„Schon wieder Luftantrieb.“ 

„Ich kann nichts dafür.“ 

„Nur keine Aufregung, mein Lieber.“ 

„Ich persönlich hasse das Wort Atom- 
Kraft“, sagte Wormold mit jäher Heftig- 
keit. Er war erregt. Vielleicht war der 
Fremde ein Inspektor vom Londoner 
oder New Yorker Zentralbüro. Dann 
sollte er die Wahrheit hören, nichts 
als die Wahrheit. 

„Verstehe. Kein sehr passender Na- 
me. Überholen Sie die Dinger auch?“ 

„Vierteljährlich. Während der Ga- 
rantiezeit kostenlos.“ 

„Wolite sagen — Sie?“ 

„Ich schicke Lopez.“ 

„Den mürrischen Kerl?“ 

„Ich bin kein großer Mechaniker: 
Kaum rühre ich eine Maschine an, 
scheint sie stehenzubleiben.“ 

„Fahren Sie keinen Wagen?“ 

„Doch. Aber wenn etwas kaputt ist, 
repariert’s meine Tochter.“ 

„Ach ja, Ihre Tochter. Wo ist sie?“ 

„In der Schule. Sehen Sie: ich zeige 
Ihnen jetzt die Schnappkupplung.“ 

Er wollte sie vorführen, doch sie 
dachte natürlich nicht daran, zu kup- 
peln. Er stieß und schraubte. „Fabrika- 
tionsfehler“, sagte er trostlos. 

„Lassen Sie mich probieren“, sagte 
der Fremde, und die Kupplung kup- 
pelte wie von selbst. 

„Wie alt ist Ihre Tochter?“ 

„Sechzehn“, sagte er, wütend, daß er 
geantwortet hatte. 

„Schön“, sagte der Fremde. „Ich muß 
mich auf die Socken machen. Netter 
Plausch.“ 

„Möchten Sie sich nicht einen Appa- 
rat zeigen lassen? Lopez würde ihn 
Ihnen vorführen.“ 

„Jetzt nicht. Werde Sie schon wieder 
treffen, irgendwo“, sagte der Mann mit 
vager, unverschämter Zuversicht und 
war draußen, ehe es Wormold einfiel, 
ihm eine Geschäftskarte zu geben. 
Draußen, auf dem Platz, dem die Lam- 
parillastraße steil zustrebte, verschluck- 
ten ihn die Zuhälter und Loshändler 
des havannischen Mittags. 

„Er hätte nie gekauft“, sagte Lopez. 

„Was wollte er dann?“ 

„Wer weiß? Er hat mich lange durchs 
Fenster angeschaut. Wenn Sie nicht ge- 
kommen wären, hätte er mich viel- 
leicht gebeten, ihm ein Mädel zu ver- 
schaffen.“ 

„Ein Mädel?“ 

Er dachte an den Tag vor zehn Jah- 
ren, dann an Milly, mit leiser Unruhe, 
und wünschte, er hätte nicht so viele 
Fragen beantwortet. Außerdem wünsch- 
te er, die Schnappkupplung wäre aus- 
nahmsweise eingeschnappt. 


* 


Er konnte Millys Ankunft unterschei- 
den wie das Kommen eines Überfall- 
wagens aus weiter Ferne. Statt Sire- 
nen meldeten Pfiffe ihr Erscheinen. Für 
gewöhnlich kam sie von der Autobus- 
haltestelle in der Avenida de Belgica, 


‚heute aber schienen sich die Herren 


in der Compostellastraße zu betätigen. 
Sie waren harmlos, das mußte er wider- 
strebend zugeben, und der Tribut, den 
sie ihr seit etwa ihrem dreizehnten 
Geburtstag zollten, bedeutete im Grun- 
de Respekt. Denn Milly war schön, 
selbst nach dem strengen Maßstab Ha- 
vannas. Sie hatte Haar von der Farbe 
hellen. Honigs, dunkle Brauen, und ihre 
kurz gehaltene Frisur stammte vom 
besten Friseur der Stadt. Sie nahm 
das Pfeifen nicht sichtbar zur Kenntnis, 
doch es beflügelte ihren Schritt, und 
wenn man sie gehen sah, war.man ver- 
sucht, an das Schweben gewisser Heili- 
ger zu glauben. Stille wäre ihr bereits 
eine Beleidigung erschienen. 

Im Gegensatz zu Wormold, der an 


nichts glaubte, war Milly katholisch. 
Dieses Versprechen hatte ihm ihre Mut- 
ter vor der Hochzeit abgenommen. 
Jetzt, mutmaßte er, glaubte ihre Mut- 
ter an nichts, hatte ihm aber für im- 
mer eine katholische Tochter beschert. 
Das bedeutete, daß er Kuba nie so nahe 
kommen würde wie Milly. In reichen 
Häusern, vermutete er, war es noch 
immer üblich, eine Duenna* zu halten. 
Und manchmal schien es ihm, als führ- 
te Milly, ihr allein sichtbar, eine Duen- 
na mit sich herum. In der Kirche — 
nirgends war sie hübscher als dort, 
unter ihrer federleichten, mit frost- 
klaren Blättern bestickten Mantilla — 
saß die Duenna stets neben ihr und 
achtete darauf, daß sie sich gerade 
hielt, richtig bekreuzigte, ihr Gesicht 
im gegebenen Augenblick verhüllte. 
Rund um sie mochten kleine Jungen 
ungestraft Bonbons lutschen oder hin- 
ter Pfeilern hervorkichern, Milly saß 
steif wie eine Nonne und folgte der 
Messe in ihrem kleinen goldgeeckten 
Gebetbuch, dessen Ledereinband von 
der Farbe ihrer Haare war. (Sie hatte 
ihn selbst ausgesucht.) Dieselbe un- 
sichtbare Duenna sah darauf, daß sie 
Freitag Fisch aß, zu Quatember fastete 
und die Messe nicht nur an Sonn- und 
Feiertagen, sondern auch zum Fest 
ihrer Namensheiligen besuchte. Milly 
hieß sie nur daheim. Ihr wirklicher 
Name war Seraphina, in Kuba ein 
‚Zweiter zweiter Klasse’, eine geheim- 
nisvolle Wendung, die Wormold stets 
an Pferderennen gemahnte. 

Es hatte lange gedauert, bis Wor- 
mold erkannte, daß die Duenna nicht 
immer an ihrer Seite war. Milly nahm 
es mit ihren Tischsitten peinlich genau 
und betete jeden Abend, wie er wohl 
wußte: schon als kleines Mädchen hatte 
sie ihn, um ihn als den Heiden zu 
brandmarken, der er war, vor der Tür 
ihres Schlafzimmers warten lassen, bis 
sie ihr Gebet zu Ende gesprochen hatte. 
Stets brannte eine Kerze vor dem Bild 
Unserer Lieben Frau von Guadalupe. 
Er erinnerte sich, die vierjährige Milly 
beten gehört zu haben: „Pantoffel, Pan- 
toffel, der Himmel ist offen.“ 

Eines Tages jedoch, als Milly drei- 
zehn war, hatte man ihn in die Kloster- 
schule der amerikanischen Clarissinnen 
befohlen, in den weißen, reichen Au- 
ßenbezirk Vedado. Dort erfuhr er erst- 
mals, daß die Duenna sich mitunter 
empfahl, beim Schultor, dicht unter der 
frommen Türtafel. Die Beschwerde war 
ernster Art: Milly hatte einen klei- 
nen Jungen in Brand gesteckt, Thomas 
Earl Parkman junior. Zwar stimmte 
es, gab die Ehrwürdige Mutter zu, daß 
Earl, wie er in der Schule hieß, zuerst 
Milly an den Haaren gerissen hatte, 
Doch dies, fand sie, rechtfertige Millys 
Verhalten in keiner Weise, hätte es 
doch die ernstesten Folgen haben kön- 
nen, wenn es einem anderen Mädchen 
nicht eingefallen wäre, Earl in einen 
Brunnen zu stoßen. Millys einzige Ver- 
antwortung hatte gelautet, daß Earl 
Protestant war und daß Katholiken, 
wenn es schon zu Verfolgungen käme, 
Protestanten bei diesem Sport jeder- 
zeit schlagen konnten. 

„Aber wie hat sie ihn angezündet?“ 

„Sie goß Benzin auf sein Hemdende.“ 

„Benzin!“ 

„Feuerzeugbenzin. Dann strich sie 
ein Zündholz an. Sie muß heimlich ge- 
raucht haben, vermuten wir.“ 

„Eine unglaubliche Geschichte.“ 

„Dann scheinen Sie Milly nicht zu 
kennen. Ich kann Ihnen nicht verheh- 
len, Mr. Wormold, daß unsere Geduld 
oft den betrüblichsten Belastungen aus- 
gesetzt war.“ 

Er erfuhr, daß Milly ein halbes Jahr 
vor dem Attentat auf Earl während des 
Zeichenunterrichts ausgewählte Repro- 
duktionen berühmter Meisterwerke in 
Umlauf gesetzt hatte. 

„Daran finde ich nichts Schlechtes.“ 

„Im Alter von zwölf Jahren, Mr. 
Wormold, sollte ein Kind seine Wert- 
schätzung nicht auf Aktbildnisse be- 
schränken, wie klassisch diese auch 
sein mögen.“ 

„Waren es lauter Aktbilder?“ 

„Alle, außer Goyas verhüllter Maja. 
Doch sie hatte auch die Aktfassung.“ 

Wormold hatte sein Heil in der Gna- 


* Begleiterin für junge Mädchen 


de der Ehrwürdigen Mutter suchen 
müssen — ein armer, ungläubiger Va- 
ter mit einem katholischen Kind. Das 
amerikanische Kloster war die einzige 
nicht-spanische katholische Schule in 
Havanna, und eine Privatlehrerin konn- 
te er sich nicht leisten. Man würde 
doch nicht wollen, daß er sie in die 
Hiram-C.-Truman-Schule schicke? Au- 
Berdem hieße das das Wort brechen, 
das er seiner Frau gegeben hatte, Im 
stillen fragte er sich, ob es seine 
Pflicht war, wieder zu heiraten. Doch 
vielleicht würden das die Nonnen nicht 
ainnehmen, und außerdem liebte er 
noch immer Millys Mutter. 
Selbstverständlich stellte er Milly zur 
Rede. Ihre Erklärung hatte den Vor- 
zug der Einfachheit. 
„Warum hast du Earl angezündet?“ 
„Ich wurde vom Teufel versucht.“ 
„Milly, sei bitte vernünftig.“ 


„Heilige wurden vom Teufel ver- 
sucht.“ 

„Du bist keine Heilige.“ 

„Eben. Darum fiel ich.“ Das Kapitel 
war beendet, würde jedenfalls noch am 
gleichen Tag beendet werden, im Beicht- 
stuhl, zwischen vier und sechs. Die 
Duenna war wieder da und würde da- 
für sorgen. ‚Wenn ich nur herausbe- 
käme, wann sie Ausgang hat’, dachte 
er. 
Dann war da noch die Sache mit dem 
heimlichen Rauchen. 

„Rauchst du Zigaretten?“ fragte er. 

„Nein.“ 

Etwas in ihrem Ton bewog ihn, die 
Frage anders zu fassen. 

„Hast du schon jemals geraucht, 
Milly?*“ 

„Nur Zigarren“, sagte sie. 


Nun, als er die Pfiffe hörte, die ihm 


ihre Ankunft meldeten, fragte er sich, 


warum Milly nicht aus der Avenida de 
Belgica kam, sondern vom Hafen. Doch 
sobald er sie sah, sah er den Grund. 
Ein junger Ladendiener folgte ihr mit 
einem Paket. Es war so groß, daß es 
sein Gesicht verdeckte. Wormold be- 
griff bekümmert, daß sie schon wieder 
eingekauft hatte. Er stieg in die Woh- 
nung hinauf — sie lag über dem Ge- 
schäft —, und bald konnte er hören, wie 
Milly im Nebenzimmer die Anordnung 
ihrer Erwerbungen überwachte. Etwas 
fiel auf den Boden, mit dumpfem Ge- 
räusch, dann Geklapper, Klirren von 
Metall. „Legen Sie’s daher“, sagte sie. 
Und: „Nein, dorthin.“ Laden gingen 
auf und zu. Sie begann, Nägel in die 
Wand zu schlagen. Auf Wormolds Seite 
fiel ein Stück Gips heraus und landete 
im Salat. Die Putzfrau, die täglich kam, 
hatte eine kalte Mahlzeit vorbereitet. 


Milly trat ein, pünktlich auf die Mi- 


nute. Es kostete ihn immer Mühe, nicht 
zu zeigen, wie sehr er sich ihrer Schön- 
heit bewußt war. Doch die unsichtbare 
Duenna blickte kalt durch ihn hindurch, 
als wäre er ein lästiger Verehrer. Es 
war lange her, seit sie sich zum letzten- 
mal beurlaubt hatte; fast tat es ihm 
leid, daß sie so eifrig war, und manch- 
mal hätte er Earl gern wieder brennen 
gesehen. Milly sprach das Tischgebet 
und bekreuzigte sich, und er wartete, 
bis sie fertig war, achtungsvoll, mit 
gesenktem Kopf. Das Gebet war eines 
ihrer längeren. Das hieß wahrschein- 
lich, daß sie keinen Hunger hatte oder 
daß sie Zeit gewinnen wollte, 

„Alles gutgegangen, Vater?“ fragte 
sie höflich. Es war die Frage einer Ehe- 
frau nach vielen Jahren. 

„Nicht schlecht. Und bei dir?“ Er 
wurde feig, sobald er sie ansah. Es war 


(Fortsetzung auf Seite 42) 


Blickpunkt. 


Modisch tonangebend ... 


Heute gedankenlos »irgendeinen« Strumpf zu 
kaufen, verbietet die Mode der kürzeren Klei- 
der. Mehr denn je ist der Strumpf modischer 


Die Farbtöne der ERGEE-Strümpfe — sorg- 
fältig mit internationalen Modeschöpfern abge- 
stimmt — modellieren das Bein vorteilhaft und 
lassen es schlanker erscheinen. 

Erstklassige Strümpfe, ERGEE-Strümpfe, zu 
wählen, wird immer mehr zu einer modischen 
Notwendigkeit. ERGEE gibt Ihnen stets die 
Gewißheit, einen Strumpf zu tragen, der modisch 
tonangebend ist. 


Ein Star unter 


den „Perlon”-Strümpfen 
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In der Kneipe an der Ecke treffen sich abends die kleinen Leute von Paris zu Plausch Das sind Henris Kinder: Odette (Marie-Jose Nat), Loulon 
und harmlosen Spielchen. Stolz zeigt der Maurerpolier Henri Neveux (Jean Gabin) (Claude Brasseur), Fernand (Roger Dumas). Sie fühlen sich 
einigen Freunden, wie sein Sohn als Radrennfahrer über internationale Pisten jagt. mächtig stark und pfeifen auf die väterlichen Ratschläge. 


Als Gegenstück zu seinen „Großen Familien“ inszenierte Denys de la Patelliere das Schicksal einer Pariser Arbeiterfamilie in der „Wiesenstraße 
Nr. 10“. Wenn Jean Gabin sich in dieser Szene seiner Filmtochter Marie-Jose Nat auch arg verschlossen zeigt, während der Dreharbeiten zu diesem 
Film spielte er ein bißchen Amor. Marie-Jose und Filmbruder Roger Dumas fanden sich fürs Leben. Der Trauzeuge hieß natürlich: Jean Gabin. 
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FOTOS FÜR FILM- 
REVUE: Pallas-Film 


Heiratsbande knüpfte 
der große Jean Gabin 
zwischen seinenFilm- 
kindern Marie - Jose 
Nat und Roger Dumas 


er Baedeker hat sie nicht 
verzeichnet, die schmale 
und so unauffällige Titel- 
heldin des neuen Jean Ga- 
bin-Films. Nur wer den 
großen Pariser Stadtplan genau 
studiert, findet weit draußen im 
Osten der Weltstadt, wo die Metro 
endet und die alten, halbverfal- 
lenen Befestigungswälle stehen, 
die Rue des Prairies, die Wiesen- 
straße. Kaum je wird sich ein 
Tourist in dieses abgelegene Vier- 
tel zwischen der Kirche St.-Ger- 
main-de-Charonne und den grau- 
en Schlachthäusern verirren. Und 
doch liegen nur ein paar hundert 
Meter zwischen der Wiesenstraße 
und jenen Plätzen, wo einst die 
Arbeiter, Midinetten und Straßen- 
sänger Rene Clairs „unter den 
Dächern von Paris“ ihre kleinen 
Dramen erlebten, wo Julien Du- 
viviers „Zünftige Bande“ behei- 
matet war und wo vor über 20 
Jahren Jean Gabin als Gießer in 
„Der Tag bricht an“ aus Liebe 
Amok lief. Nun verkörpert er 
einen ehrbaren Maurerpolier, der 
versucht, seinen drei Kindern den 
rechten Lebensweg zu weisen. 


Bild rechts: Marie-Jose Nat wurde 
von Jean Gabin im französischen 
Fernsehen entdeckt und auf der 
Stelle für die Hauptrolle in seinem 
Film verpflichtet. Die hochbegabte 
Korsin, Tochter eines Fischers, 
hofft, mit ihrem ersten Film auch 
in Deutschland Freunde zu finden. 


Sn Ein FILM-REVUE-Roman, den Sie lesen sollten 


ein 


Kngel 


IS] 


0 TEN 


Eine entzückende Kriminalkomödie nach dem gleichnamigen CCC-Film im Ufa-Verleih 


4 
o, für heute hätten wir’s mal 
wieder geschafft!“ sagte Di- 


rektor Stoloff, Inhaber und 

Chef der Transit-Bank. „Sehen 

Sie doch bitte zu, daß die 
Briefe noch weggehen ....“ 

„Jawohl, Herr Direktor! Auf Wie- 


Fotos für FILM-REVUE: CCc / Ufa / Krau 


dersehen, Herr Direktor!“ flötete die 
Sekretärin und verschwand mit dem 
Stenoblock im Vorzimmer. 

Stoloff senior, umgeben von der kal- 
ten Pracht seines Direktorenzimmers, 
setzte sich den Hut auf, nahm seinen 
Mantel über den Arm und wollte das 
Büro verlassen, als es klopfte. 


„Ja? Herein!* 

Stoloff drehte sich um — und 
staunte. Im Türrahmen stand ein 
junger Mann. Es war sein Sohn Kon- 
rad, der sich schüchtern näherte. 

„Konrad — du?“ 

„Ja — Vater...“, kam es mit hei- 
serer Stimme aus dem Jungen. 

„Du hast es nicht gerade eilig ge- 
habt, mich aufzusuchen“, sagte Sto- 
loff senior ein wenig vorwurfsvoll, 
aber keineswegs ablehnend. „Wo 
brennt's denn?“ Er musterte den 
Sohn, abwartend und unschlüssig: 
„Bitte, setz dich! Zigarette?“ 

Konrad schüttelte den Kopf: 
„Warum bist du denn so freundlich 
zu mir? Hast du nicht gesagt, ich 
solle dir nie mehr unter die Augen 
kommen?“ 

Stoloff horchte auf: „Nanu, von 
wem. hast du denn diese Weisheit?“ 

„Ich habe doch selbst das Telefon- 
gespräch gehört, das du mit Rechts- 
anwalt Dr. Zilinsky geführt hast...“ 

„Mit wem habe ich telefoniert?“ 


Mit vereinten Kräften wollen Lausch 
und Ziegler (Horst Frank und Gustav 
Knuth) den Bagger frei buddeln und 
einen Zugang zum Stollen finden. The- 
rese (Sabine Sinjen) hilft tüchtig mit. 


„Mit Dr. Zilinsky“, antwortete 
Konrad fest. „Er war doch auch per- 
sönlich bei dir, um sich für mich ein- 
zusetzen. Und du? Du hast ihm ge- 
sagt, du wolltest mit deinem verlu- 
derten Sohn nichts mehr zu tun ha- 
ben...“ 

Der Bankdirektor war starr: „Das 
ist doch nicht zu fassen! Ich habe den 
Namen Zilinsky noch nie gehört. Da 
stimmt doch etwas nicht! Ich habe 
mit keinem Menschen über dich ge- 
sprochen!“ 

Nun war die Reihe an Konrad, er- 
staunt zu sein. Er brauchte nur we- 
nige Sekunden. Dann war ihm plötz- 
lich alles klar. Es war wie ein Auf- 
schrei, ein Stöhnen: „Ha — dann hat 
er mich also ’reingelegt, dieser alte 
Gauner. Er hat mich gegen dich auf- 
gehetzt! Was bin ich doch für ein 
Esel! Und nun — und nun...“, Kon- 
rad stockte. 

„Ja, was ist — nun?“ 

„Ich brauche deine Hilfe, Vater! 
Ein einziges Mal noch! Ich will doch 
wieder anständig werden! Ich will 
alles wiedergutmachen“, stammelte 
der Junge. 

Es fiel ihm schwer, weiterzureden 
und die ganze ungeschminkte Wahr- 
heit zu sagen: „Wir wollten die Bank 
berauben! Verstehst du? Wir wollten 
in die Bank einbrechen. Sie haben 
schon einen Stollen bis zum Tresor 
vorgetrieben. Heute nacht wollen sie 
einsteigen! Und ich Narr habe selbst 
den Plan dazu gezeichnet...! Vater 
— du kannst mit mir machen, was 
du willst; aber jetzt will und muß ich 
dieses Verbrechen verhindern. Ich 
glaube, es ist noch nicht zu spät!“ 

Direktor Stoloff war dem Geständ- 
nis seines Sohnes mit ungläubigem 
Staunen gefolgt. Das hatte er nicht 
erwartet. Aber er hatte sich rasch ge- 
faßt, und es kam Licht in seine küh- 
len, erfahrenen Augen: „Tja, mein 
Sohn, das ist schon eine tolle Sache. 
Mal sehen, wie wir das wieder hin- 
kriegen. Komm, zeig mir doch eu- 
ren unterirdischen Gang. Ganz in- 
teressant, das Bankgeschäft einmal 
von dieser Seite kennenzulernen ...“ 


* 


Wenige Minuten später standen 
Stoloff senior und Stoloff junior im 
Stollen, den Bubi Lausch und Sepp 
Ziegler in mühseliger Arbeit ausge- 
schachtet hatten. Sie tasteten sich 
voran. Der Bankdirektor wollte die 
Einbruchstelle sehen... 

„Raffiniert angelegt!“ sagte er, und 
es war fast ein anerkennender Ton 
in seiner Stimme. „Tüchtig, tüchtig — 
diese Leute verstehen ihr Handwerk. 
Schade nur, daß man für solches Ta- 
lent ins Zuchthaus kommt!“ 

Konrad knipste die Kabellampe an. 

„Tadellos“, lobte Stoloff. „Ihr habt 
ja an alles gedacht...“ 

Plötzlich verstummte der Bank- 
direktor: „Horch — da kommt doch 
einer...“ 

Auch Konrad lauschte. Tatsächlich, 
vom Stolleneingang hörte man ein 
Schlurfen und Tappen, das immer 
näher kam. Beide blickten gebannt 
ins Dunkel des Schachtes, in dem nun 
— sieh mal einer an — Freund Flun- 
der auftauchte. 

Flunder, vom Licht geblendet, sah 
zuerst nur Konrad und meinte gön- 
nerhaft: „So, Konrad, jetzt wollen 
wir mal dem Herrn Papa einen un- 
terirdischen Höflichkeitsbesuch ab- 
statten.“ 

Jetzt erst bemerkte er den zweiten 
Mann im Stollen. Höflich lächelnd 
lüftete Flunder seine Melone: „Ge- 
statten — Bollert, Bankspezialist!“ 
stellte er sich vor. 

Vater Stoloff bewies Humor: „An- 
genehm — Stoloff, Bankdirektor!“ 

Flunder klatschte vergnügt in die 


Hände: „Haste gehört, Junge? Guter 
Witz! Ha-ha-ha...“ 

Aber unvermittelt blieb ihm der 
Ton in der Kehle stecken. Entgeistert 
starrte er Stoloff an: „Tatsächlich, 
das ist ja der Alte! Mensch, Flunder, 
da sind wir falsch!“ Sprach’s, mehr 
zu sich selbst, und drehte sich blitz- 
schnell um. 

„Halt, hiergeblieben!“ deonnerte 
Stoloff und.packte Flunder am Rock- 
kragen. „So haben wir nicht gewet- 
tet, Freundchen!“ 

Der entlarvte Bankspezialist wand 
sich unter dem harten Griff des 
Bankdirektors, als plötzlich ein un- 
heimliches Krachen und Splittern die 
Erde erschütterte. Es war fast wie 
bei einem Bombeneinschlag. Das 
Licht flackerte, Steine und Erdbrok- 
ken kollerten in die Kammer, in der 
die Männer sich hilflos anschauten 
und erblaßten. Konrad hatte sich als 
erster gefaßt und tastete sich in den 
Stollen zurück. Er kam nicht weit: 
„Da haben wir's! Der Stollen ist ein- 
gestürzt, Vater. Jetzt können wir 
nicht mehr zurück.“ 

„Na, das kann ja heiter werden“, 
sagte Flunder resignierend und 
klopfte mit spitzen Fingern den 
Staub von seinen Hosenbeinen. 

Indessen hatte sich der Bankdirek- 
tor schon entschieden: „Wir schlagen 
uns nach oben durch!“ 

„Ausgeschlossen, Vater! Über uns 
liegen mindestens drei Meter Schutt!“ 

„Dann bleibt uns nur noch dieser 
Weg“, sagte Stoloff und deutete ent- 
schlossen auf die Betonwand seines 
Banktresors, an der die Einbruchs- 
geräte schon bereitstanden. Von dort 
ging sein Blick zu Flunder: „Sie sind 
doch Spezialist, Herr Bollert. Also 
ran! In kurzer Zeit wird hier der 
Sauerstoff verbraucht sein — und 
wir werden jämmerlich ersticken. 
Wir müssen in den Tresor durch- 
brechen...“ 5 

Flunder wurde wieder lebhaft. Mit 
gespieltem Entsetzen beteuerte er: 
„Wollen Sie etwa, daß ich mich straf- 
bar mache? Glauben Sie, ich helfe 


(Fortsetzung auf Seite 28) 


Oberganove Flunder (Walter Giller), 
Spezialist in Bankeinbrüchen, setzt den 
Preßluftbohrer gegen die Tresorwand, 
als wäre es das Seziermesser eines be- 
rühmten Chirurgen. Gehorsam folgen 
Direktor Stoloff (Fred Kraus) und Kon- 
rad (Peter Kraus) den Anweisungen 
des kaltblütigen Gauners (Bild unten). 


Aufgeregt nestelt Therese (Sabine Sinjen) an ihrer Hand- 
tasche. Sie ist entsetzt: Steckt Bankdirektor Stoloff mit 
den Einbrechern unter einer Decke? Und was ist mitKonrad? 


Gespannt blicken Therese und die Polizeibeamten auf den 
Mauerdurchbruch, in dem staubbedeckt, aber seelenruhig 
Direktor Stoloff auftaucht. Das ist eine Überraschung! 


& 


Diese 


Fettpolster 


werden durch 


Sodener Komma-Briefe 


zuerst abgebaut. 


Man kann ohne Störung der Gesund- 
heit eine normale, schlanke Figur be- 
,E,5? kommen, wenn die überschüssigen Fett- 

.ı Polster abgebaut werden. Diese Fettpolster liegen i 

- ı Unterhautbindegewebe, vor allem im Bereich der Hüfte, 
Oberarm, Oberschenkel, Brust und Bauch. Wer schlank 
E werden möchte, muß weniger essen. Weniger essen ohne 

zu hungern, war bisher schwer durchführbar. Jetzt, da es „Sode- 
ner Komma-Briefe” gibt, ist dieses Problem auf einfache Weise gelöst 
worden. 
„Ssodener Komma-Briefe” werden in einem Glas Wasser aufgelöst und sind angenehm 
wie Zitronenlimonade im Geschmack. Im Magen verdickt sich der Inhalt und füllt den 
Magen. Mit dieser „Mahlzeit im Wasserglas” kann man leicht eine kalorienreiche 
Mahlzeit überspringen. Ein Abendessen, das z. B. 1000 bis 1500 Kalorien hat, kann 
man durch ein bis zwei „Sodener Komma-Briefe” ersetzen. (Ein Brief enthält nur 23 Ka- 


lorien.) Durch Einsparung von Kalorien werden die Fett- 
polster mit Sicherheit abgebaut. 


 Gewichtsabnahmen von 8 bis 10 Pfund in 
+ 4 Wochen wurden ärztlich nachgewiesen. 
(Siehe „Prophylaktische Medizin”, Heft 12/1956) 


In Apotheken erhältlich. Eine Packung „Sodener Komma-Briefe“ 
enthält 20 Briefe und kostet DM 5,80. 


Na 


Diese Schlankheits-Methode hat in medizinischen Kreisen ganz besonderes in- 
teresse erregt, und es sind in der ärztlichen Fachpresse über das Präparat, seine 
vorzügliche Wirksamkeit und völlige Unschädlichkeit viele wissenschafflihe 
Berichte erschienen, u. a. in: „Ärztliche Praxis”, 9. 6. 56, Seite 12; „Deuische Medi- 
zinische Wochenschrift”, 20. 7. 56, Seite 1170; „Berliner Medizin”, Heft 7/56, Seite 
308; „Münchener Medizirische Wochenschrift”, 25. 1. 57, Seite 131; „Medizini- 
sche Monatsschrift”, Heft 1/57, Seite 23-28. 


Kleine Personen 


können jetzt in kurzer Zeit größer 
werden durch die 
Methode von Dr.Broderman 
zur Förderung des Wachstums. Kein 
Streckapparat. Viele ärztliche Gut- 
achten u. Erfolgsberichte. Ausführ- 
licher Prospekt frei und diskret durch 


C. LANGER 
Abteilung F. A. 2. Hamburg 36. Fach 130 


Geeignete Ideen können Ihnen viel Geld bringen! Wie Sie neben- 
beruflich Ihre Ideen sachgemöß auswerten, zeigen wir Ihnen gern. 
Die »In! ionsschrift F 27 « erhalten Sie kostenlos Yom 
VERLAG FÜR FILM u. BÜHNE, Stuttgart-Degerloch, Schließfach 


zur Prob 


fü r8 eine komplette Tonband- ped 


Anlage mit dem preis- 
ünsti Auch Si schnell! 16 zialisten für Karikatur, 
Tage günstigen PH I LIPS-Ton- Porträt, Akt, Londschaft, Schrift, a een un fahren 
i Si rantiert zum Ziel! Worauf es ankommt, zeigt Ihnen sofort 
bandkoffer RK 10 (bis zu das Auste. Sonderheft Z 28 . Bitte kostenlos anfordern von 
ZEICHEN-FERNKURSLEITUNG Stuttgart-Degerloch, Postf. 126 


4 Stunden Spieldauer mit 18 cm &- 
Spule) und Grundausstattung können 
Sie 8 Tage kostenlos ausprobieren. 
Kein Geld senden! Nur diesen Gut- 
schein als 7-Pf.-Drucksache schicken. 


I zZ Oo HE o HEE EEE BEE 
GUTSCHEIN ı 
An (H+S) Häussler & Steinhilber 
Stuttgart-O, Archivstr.10, Abt. FV 15 


Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich 8 Tage 

zur Probe 

&) PHILIPS-Tonbandonlage mit RK 10, Mikrofon, 
Tonleitung und Normalspielbond 13/180 m 


zunächst den neuesten PHILIPS-Tonband-Katalog 


Bei Gefallen sende ich die Anlage nicht zurück, sondern 
it. Ihren fairen Zahlungs- und Lieferungsbedingungen 
noch 30 Tagen die I. der 25 Monatsraten zu je DM 21,50 
Eigentumsrecht vorbehalten. Erfüllungsort Stuttgart. 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittelund 
dergl. verschafft Hollywood-For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. U1 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postfach 868 


Kosm. Labor 
Frankfurt-M 1 
Fach 3569 
Abt. 31 


zeigt Ihr Haar 
diese Neigun- 
gen, wird es 
höchste Zeit zur entsprechenden Pfle- 
ge. Senden Sie alles ausgekämmtes 


Haar einer Mor- 
genfrisur und 20 Pf seSsAa, 
Hoorpflege 


HAAR 


AUSFALL? 
SCHUPPEN? 
SCHWUND? 


Herr/Frau/fil. 


Ort volljährig: jo/nein 


Straße: 
FW/6A 


Bitte hier eigenhöndige Unterschrift 
Porto. Sie erhalten 
KOSTENLOSE PROBE! 


= FILM-Ideen? 


kein: 
Engel 
sl 

So FEIN 


{Fortsetzung von Seite 27) 


Ihnen, damit Sie mich drüben hops- 
nehmen lassen?“ 

Aber auch Konrad drängte: „Mach 
keine Umstände, Flunder! Lange 
halten wir’s hier nicht mehr aus.“ 

Flunder lenkte ein: „Na schön, 
Herr Direktor. Wenn Sie mir als 
Facharbeiter den Auftrag erteilen, 
die Wand durchzustemmen, kann mir 
eigentlich nichts passieren.“ 

„Also gut, abgemacht“, sagte Di- 
rektor Stoloff erleichtert. „Fangen 
Sie an!“ 

„Billig wird das aber nicht“, grin- 
ste Flunder. „Sie verstehen: Nacht- 
arbeitertarif, Gefahrenzulage und so 
weiter...“ 

Konrad gab ihm einen Rippenstoß: 
„Na, jetzt reicht’s aber. Fang end- 
lich an. Hier ist der Bohrer!“ 

Flunder ließ sich Zeit. Gelassen 
streifte er sich Gummihandschuhe 
über, band sich einen Mundschutz 
um, nahm nun das Bohrgerät und 
richtete es gegen die Tresorwand wie 
ein Seziermesser. „Die Lampe bitte!“ 
dirigierte er den Lichtstrahl auf die 
Mauer. „Bitte, größte Ruhe! Es geht 
los!“ 

Und der Bohrer ratterte. 


* 


Nun war also alles ganz anders 
gekommen, als es Dr. Zilinsky in 
seinem hübschen Plan ausgedacht 
hatte. Therese, der Engel aus der 
Heilsarmee, hatte den Ganoven das 
Konzept gründlich verdorben. Nach 
der überraschenden Begegnung mit 
Bubi Lausch und Sepp Ziegler im 
Stollen hatte das Mädchen alles ver- 
sucht, den Einbruch zu verhindern. 
Sie allein war es auch, die den Stol- 
len einstürzen ließ, indem sie einen 
Räumbagger, der vor dem Ruinen- 
grundstück abgestellt werden sollte, 
genau auf die Stollendecke dirigierte. 

„Können Sie mit Ihrem Bagger 
nicht dort hinter das Zelt fahren?“ 
hatte sie zu dem Fahrer gesagt. „Wir 
haben nämlich heute abend noch eine 
Veranstaltung — und Ihre Arbeit be- 
ginnt ja erst morgen früh!“ 

Und der Baggerführer ließ sich 
gern von dem Mädchen einweisen — 
bis plötzlich sein schweres Raupen- 
fahrzeug mit einer Kette einbrach 
und der Bagger hilflos in der Ver- 
senkung hängenblieb. 

„Da haben: wir die Bescherung! 
Verflixte Schweinerei!“ hatte der 
Baggerführer geschimpft. 

Aber Therese frohlockte. Nun wür- 
den Zilinsky und seine Helfer den 
Einbruch nicht durchführen können. 
Der unterirdische Gang war ver- 
schüttet. 

Daß zu diesem Zeitpunkt bereits 
drei Menschen im Stollen waren, 
konnte Therese nicht ahnen. Das er- 
fuhr sie erst danach, als sie im Zelt 


Das komische Ganoven-Quartett ist in 
Reih und Glied angetreten (von links: 
Peter Kraus, Gustav Knuth, Hans Al- 
bers und Horst Frank). Am Ende frei- 
lich erhält nur Hans Albers (Dr. Zilinsky) 
den hübschen Gefängnis-„Maßanzug“. 


nach Konrad fragte, den sie schon 
den ganzen Nachmittag gesucht hatte. 

„Der Konrad“, sagte Bubi Lausch, 
„der kann nur im Stollen sein. Ich 
glaube, auch Flunder hat sich schon 
ans Werk gemacht.“ 

„Was?“ rief sie entsetzt aus. „Der 
Konrad ist im Stollen? Ja, aber — 
das ist ja furchtbar. Der Gang ist 
doch eingestürzt! Schnell! Kommt! 
Wir müssen ihm helfen!“ 

Lausch und Ziegler versuchten 
dann, den Bagger frei zu buddeln und 
einen Zugang zum Stollen zu graben. 
Sie kamen nur langsam voran. Es 
war fast aussichtlos. Therese aber, 
die nach Leibeskräften mithalf, hatte 
eine Idee: „Die Feuerwehr! Kommt, 
wir alarmieren die Feuerwehr! Ich 
renne hinüber zur Bank. Beim Pfört- 
ner ist ein Telefon...“ 


Damit hatte alles begonnen: Entsetzt 
muß Kitty (Ingrid van Bergen) zusehen, 
wie ihre ganze Zimmereinrichtung von 
Konrad zu Kleinholz verarbeitet wird. 


Sie lief davon, als ginge es um ihr 
Leben. 


* 


Als Therese zur Pförtnerloge der 
Transit-Bank kam, schrillten dort 
sämtliche Alarmglocken. Zwei Bank- 
angestellte und der Pförtner liefen 
wie aufgescheuchte Hühner hin und 
her: „Im Tresor sind Einbrecher!“ 
rief einer in höchster Erregung. Aber 
der Pförtner fügte beruhigend hinzu: 
„Die Polizei ist schon verständigt. 
Die müssen jeden Augenblick hier 
sein.“ 

Da fuhren auch schon zwei Funk- 
streifenwagen mit heulenden Sirenen 


vor. Mit gezogenen Pistolen drangen 
die- uniformierten Beamten in den 
Bankschalter-Vorraum ein. Es sah 
sehr aufregend aus. »Wie in einem 
Kriminalfilm«, dachte Therese und 
machte sich an einen Polizeibeamten 
heran: „Hallo, Herr Wachtmeister, ich 
kann Ihnen alles erklären!“ Und sie 
begann, die abenteuerliche Geschichte 
in Stichworten zu erzählen. 

Während zwei Beamte das Mäd- 
chen in die Mitte nahmen, stiegen 
die anderen Polizisten in den Tresor- 
keller hinab, um die vermeintlichen 
Einbrecher in Empfang zu nehmen. 

Flunder, noch jenseits des Tresor- 
raums, sagte in diesem Augenblick 
zu Stoloff senior und Sohn Konrad 
mit feierlicher Miene: „Meine Her- 
ren! Wir stehen unmittelbar vor dem 
Durchbruch!“ ; 

Noch einmal heulte der Bohrer auf. 
Die Polizisten und Bankangestellten 
im Tresor starrten gebannt auf eine 
Stelle in der Wand, von der jetzt der 
Verputz abbröckelte. Sie sahen die 
Spitze des Bohrers — und dann 
brach unter wuchtigen Hammerschlä- 
gen ein großes Mauerstück heraus. 
Wie staunten sie aber, als die Beine 
eines Mannes sichtbar wurden, der 
sich rücklings durch das Mauerloch 
quetschte und staubbedeckt im Tre- 
sor landete: „Ja — das ist doch, das 
ist doch — Direktor Stoloff!?“ rief 
der Pförtner entgeistert aus. 

Therese drängte sich aus dem Hin- 
tergrund hervor zur Tresorwand. 
Dort stieg als nächster, vergnügt lä- 
chelnd, Flunder aus, knipste sich ein 
Stäubchen vom Anzug und gesellte 
sich zu Direktor Stoloff, der ihm die 
Hand drückte: „Ich danke Ihnen, 
Herr Bollert. Ihren Scheck können 
Sie morgen abholen.“ 

Die Polizisten, die ihre Pistolen 
längst weggesteckt hatten, kamen aus 
dem Staunen nicht mehr heraus. 
Denn nun erschien im Mauerdurch- 
bruch auch Konrads strahlendes Jun- 
gengesicht. „Therese!“ rief er und 
nahm das glückliche Mädchen in 
seine Arme. Sie küßten sich ungeniert 
— und Vater Stoloff zwinkerte den 
Polizeibeamten zu: „Meine Herren, 
Sie sehen ja, daß Sie nun überflüs- 
sig sind. Eine ganz interne Familien- 
angelegenheit! Verstehen Sie?“ 

Sie verstanden es zwar nicht ganz, 
aber sie räumten doch befriedigt das 
Feld. 

„Ha-ha“, meldete sich Flunder noch 
einmal. „So verloben sich moderne 
junge Leute heutzutage...“ 


— ENDE — 


Lelia 


LEL.IAA Eau de Cologne 


die’ besondere’ 
Eau de Cologne 
aus dem ee ab DM 2,50 


KR 


Auch in Österreich erhältlich. 


Tube DM 1,50 


Hause Lohse 
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Lelia ist wundervoll 


Dieser beschwingende Duft hat so etwas unwiderstehlich Lockendes - 
ein Duft voll zarter Poesie. 

LELIA wirkt an jeder Frau anders 

und gibt ihr die beglückend persönliche Note, 

die so begehrenswert macht. 

LELIA, die besondere Eau de Cologne - der Duft, der so verzaubert. 
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Jede Haut 
braucht Liebe 


- braucht die Hand, die sie pflegt, und eine perfekte Creme, 

die sie geschmeidig, glatt und zart macht - LELIA. 

LELIA-Creme fettet nicht. Sie läßt sich angenehm und 

leicht auftragen - kleine Fältchen verschwinden. 

LELIA - die Creme für den makellosen, mattschimmernden Teint. 


Mach Dich schön mit Lelia-Creme 


LELIACREME 


Bin ich 
auch noch 
sympathisch 
frisch® 


Keine Sorge! 


Taufrisch durch ANTI SVET! 


Wer ANTI SVET benutzt, kann ganz sicher 
sein, daß er einen gepflegten Eindruck macht. 
ANTI SVET gibt zweifach Sicherheit: Seine 
desodorierenden Wirkstoffe beseitigen pein- 
lichen Körpergeruch sofort. Gleichzeitig wird 
übermäßige Transpiration auf das normale 
Miaß herabgesetzt. Durch ANTI SVET - tau- 
frisch für einen langen Tag... 

Für Haut und Kleidung völlig unschädlich 


Sprühflasche DM 2,35 


As 3/60 


GROSSER werden 


- aneh Erwachsene - in kurzer 


Zeit dureh methode 
GRATIS Bildliteratur mit 
Erfolgsbeweisen 
unserer Weltorganisation. 


AMERICAN - W.B.S. 15 
BÜCKEBURG, Postfach 


BD, HORMOCENTA 


dar nach Geheimrat Prof.Dr. Sauerbruch 


anliegende 
7 Wenn Sie 8 
wüßten, vie 


Schön 


vorher wären Sie begeistert! nachher 
Preis kompl. DM 9.88 + Nachn. (Jllustr. Prospekt gratis) 
Lieferung auch ins Ausland! 
&-0-BE-Labor, Abt. P56 (22a) Essen, Schließlach 63 


[DR 
us “5 A Einzige Plocenta-Cremedes weltberühmten Mediziners. Eine Bürgschaft für höchst- 
y.& mögliche Wirkung! HORMOCENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt 
v = Straffung u.strahlende Ju ische! Aus Südamerika schreibt man: „Eine wirkliche Wunder- 
T Sp creme.“ Namhafte Filmstars in USA äußern sich begeistert über die auffallende Hautver- 
J ei > schönerung durch HORMOCENTA. Frauenärzie bestätigen die erstaunliche , 
N >) Gättung und Straflung der Haut. Gesichts- und Halsfalten verschwinden —, 
7 der Teint wird klar und rosig. HORMOCENTA ist hautfertig, daher kein ° 
— a Nachfetten erforderlich. — Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA: 
fi Bm‘ „Nachtereme'‘ — „Tagescreme‘ oder für trockene Haut: „Nachtcreme extra fett‘ in _ 3 


allen guien Kosmetik-Fachgeschäften e Drogerien e Parfümerien ® Apoiheken \ N l 


Dar ner meint 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Gleich verderblich 


Der Film sollte die Völker nicht tren- 
nen, sondern zusammenführen. Ge- 
schäftliche Spekulationen mit nationa- 
listischen Gefühlen, ob sie in Deutsch- 
land unter dem Titel „Die grünen 
Teufel von Monte Cassino“ oder in 
Frankreich als „Grüne Ernte“ laufen, 
sind gleich verderblich. Ich habe als 
ihr langjähriger Leser stets dankbar 
vermerkt, daß Sie auch deutschen Fil- 
men dieser Geistesrichtung niemals 
ihre publizistische Unterstützung ge- 
liehen haben. 

Erwin K., Berlin-Charlottenburg 


Stolz auf die D-Mark 


Man mußte erwarten, daß das Echo 
auf den Brief des Holländers (Nr. 26/59), 
der die Deutschen unveränderten Grö- 
ßenwahns bezichtigte, Entrüstung her- 
vorruft. Aber hier heißt es, Nerven be- 
halten. Die Großmannssucht in uns 
Deutschen drückt sich sicher nicht mehr 
in dem Traum vom Herrenvolk aus, 
wir haben mittlerweile viel stärker auf 
materialistische Protzerei umgeschaltet. 
Der Stolz auf die D-Mark ist dafür 
charakteristisch. Deshalb haben Filme 
wie „Wir Wunderkinder“ oder „Das 
Mädchen Rosemarie“ mehr erzieheri- 
schen Wert als alle Anti-Nazifilme aus 
dem Ausland zusammen. 

Annelise S., Köln 


Vertauschte Rollen 


In Deinem Heft Nr. 2 vom 19. Januar 
1960 habe ich die Bilder des Filmes 
„Die grüne Ernte“ gesehen. Ich war im 
letzten Krieg deutsche Rotkreuzhelfe- 
rin. Bei Kriegsende hatte ich Ge- 
legenheit, bei deutschen Kriegsgefan- 
genen zu sein. Dort habe ich gesehen, 
wie die französischen Wachposten mit 
unseren Leuten umgingen. Die Rollen 
auf den Bildern in Deinem Heft, Seite 
34, können gut vertauscht werden! 
Hoffentlich wird dieser Film in den 
deutschen Theatern boykottiert! Ich 
bedaure, daß die französische Filmin- 
dustrie ihren Kinobesuchern nichts an- 
deres zu zeigen hat. Wann ist denn 
endlich Schluß mit dem Deutschenhaß! 
Oder ist es der Neid, daß wir durch 
Fleiß und Arbeit wieder hochgekom- 
men sind? Es wäre gut, wenn unsere 
Filmverleiher solche Hetzstreifen ab- 
lehnen, anstatt dieselben zurechtzu- 
stutzen! Gesiegt haben sie, aber den 
Frieden haben sie nicht! Ich danke für 
die Bekanntgabe. Eine langjährige 
Leserin 

Franziska E., Mannheim-Gartenstadt 


Narben aufgerissen 


Als erster politischer Gefangener von 
Belgien wurde ich beim Einmarsch der 
deutschen Truppen verhaftet und vom 
Volksgerichtshof Berlin 1942 zu fünf 
Jahren Zuchthaus verurteilt, weil ich 
1936 in flämischer Sprache das Buch 
„Der fremde Soldat und das 3. Reich“ 
verfaßte... Trotzdem war und bleibe 
ich ein Verehrer des deutschen Vol- 
kes..., dessen übergroße Mehrheit 
nicht hat wissen können, was sie mit 
uns gemacht haben. Ich kenne Deutsch- 
land und das deutsche Volk seit dem 
Jahre 1919 und habe 40 Jahre meines 
Lebens teilweise dort gewohnt. Durch 
die Hetzfilme werden die Narben, die 
der vergangene Krieg hinterlassen hat, 
wieder aufgerissen und wird das Werk 
der Westpolitiker Spaak, Schuman, 
Lurs, Adenauer usw., um die Völker 
im Westen auszusöhnen, unterminiert 
und zwecklos gemacht. 

Gust Joanna B., Antwerpen 


Quittung genossen 

Ich hätte nicht erwartet, daß aus- 
gerechnet Ihr Blatt sich für die Been- 
digung des internationalen Filmkrieges 
gegen die Deutschen einsetzt, haben Sie 
doch seit Jahr und Tag bei jeder sich 
bietenden Gelegenheit den zweiten 
Weltkrieg in allzu vereinfachender 
Weise als „Hitlerkrieg* hingestellt. 
Nun haben Sie die Quittung dafür in 
Filmen wie „Conspiracy of Hearts“ und 
„La verte moisson“ einmal selbst ge- 
nossen. Gerhard T., Hannover 


FILM-REVUE wird im nächsten Heft 
unter „FILM-REVUE meint, daß...“ 
zu dem ganzen Fragenkomplex anti- 
deutscher Filme noch einmal zusam- 
menfassend Stellung nehmen. Die Red. 


(Fortsetzung von Seite 15) 


Schweiz. Obgleich sie erst 18 Jahre alt 
ist, möchte sie doch als liebes, gutaus- 
sehendes Mädel mit braunen Augen und 
ebensolchem Haar einen lieben Ehe- 
partner kennenlernen, der mit ihr ge- 
meinsam gehen möchte, Sie ist Öster- 
reicherin und in der schönen Schweiz 
zu Hause. Ihr Partner dürfte liebe Kin- 
der in die Ehe bringen, da sie sehr 
kinderliebend ist. Welcher liebe Herr 
denkt so wie sie und möchte mit ihr 
den Bund fürs Leben schließen. An 


Postamt 1, Schließfach 2654. 
Adressenangabe möglich. 


bedarf. Anfragen unter 30 933 — Institut 


Heidelberg, 
Märzgasse 14. Telefon 2 02 92. 


Arzt, Dr. med., 29182, mit Hausbesitz, 
ersehnt glückliche Ehe. F-29 Großehe- 
anbahnung „Alpenland“ Josef Irlin- 
ger, Karlsruhe, Lachnerstr. 22, Tel. 27839, 


Als vitale, lebensbejahende, aufgeschlos- 
sene Frau, möchte sie als Witwe, da sie 
keine Kinder hat, keinesfalls weiterhin 
allein durchs Leben gehen. Sie ist 39 Jah- 
re alt, schwarzbraun, hat eigene Woh- 
nung, Vermögen, “Aussteuer und be- 
kommt eine angemessene Pension. Ihre 
Interessen: Musik, Sport und Reisen. Sie 
möchte ihrem zukünftigen Mann eine 
gute Hausfrau sein, sie wünscht sich 
von ihm, daß er ritterlich und lieb ist, 
damit sie sich geborgen fühlen kann. 
Er soll zwischen 39 und 60 Jahren alt 
sein. Bitte an Z 7-1019. 
brücke“, Frankfurt/Main, Postamt 1 
Schließfach 2654. Adressenangabe mögl. 


Nette Dame, 22 J., blaue Augen, schlank, 
dunkler Typ, im elterlichen Fabrika- 
tionsbetrieb tätig, sucht Ehegefährten. 
Briefe unter C 1738 Institut Unbehaun, 
Karlsruhe, Rheinstraße 42, 


Wer ersehnt ein nicht alltägliches Leben, 
eine Ehe, die eine wirkliche Kamera- 
din, einen ganzen Menschen erfordert, 
dafür aber auch höchste Erfüllung ge- 
ben kann? Ich bin Wissenschaftler, 32 J. 
alt, in Nordafrika tätig (zurzeit für drei 
Monate in Deutschland). Durch ein sehr 
hohes Einkommen werde ich meiner 
Frau manchen Wunsch erfüllen können; 
eigene Wohnung und Wagen vorhanden. 
Vermögen der Partnerin für mich ab- 
solut unwesentlich; verw. oder gesch. 
Dame mit einem Kind kein Hinder- 
nis. Nähere Auskunft gegen Doppel- 
porto durch den internationalen Brief- 
bund „Kontakt“ (FR 12081), Bad Salz- 
uflen, Schließfach 580. 


Ausland. Eva ist eine selbständige Ge- 
schäftsfrau, hat ein 14jähr. liebes Kind, 
das sich nach einem Vati sehnt. Sieht 
mit ihren 40 Jahren sehr gut und an- 
sprechend aus, hat blondes Haar und 
blaue Augen. Sie besitzt eigenes Haus, 
Wohnung, Grund, sowie Aussteuer. Für 
die Sonntage des Lebens steht ihr ein 
eigenes Auto zur Verfügung. Sie bietet 
einem anständigen, fröhlichen Mann von 
Herzen gern Einheirat. Bitte an FR- 
10195. Näheres: „Die Ehebrücke“, Frank- 
furt/Main, Postamt 1, Schließfach 2654. 
Adressenangabe möglich. 


Geschäftsinhaber (führend am Platze), 
33/176, schlank, sportl. Typ, angenehm, 
ledig, vermögend, wünscht sportlieben- 
de junge Dame zwecks Heirat kennen- 
zulernen. Briefe unter C 1259 Institut 
Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Diplom-Ingenieur, 29 Jahre, gute Ver- 
hältnisse, Autofahrer, Musik- und Na- 
turfreund, wünscht Neigungsehe An- 
fragen unter 22722 — Institut „DER 
TREFFPUNKT“, Köln, Merlostraße 8. 
Telefon 73 17 07. 


Schweiz. Er ist zwar noch jung, jedoch 
ein fieißiger, strebsamer Mann, der in 
der Schweiz zu Hause ist. Er wünscht 
sich eine Frau, die mit ihm zusammen 
in trauter Zweisamkeit leben und schaf- 
fen will. Ist knapp 1,80 groß, hat brau- 
nes Haar, und ist von sehr gutem, an- 
sprechendem Äußeren, Besitzt komplet- 
te Aussteuer, Auto und Motorrad und 
so manches mehr, was das Leben le- 
benswert gestalten kann. Seine Inter- 
essen sind: Reisen, fremde Sprachen, 
Sportfliegen, Tanz, ein gemütl. Heim. 
Er will seiner Zukünftigen jeden Wunsch 
erfüllen, nur soll sie lieb und treu sein, 
er will alles tun, was sie sich wünscht 
und überall dort leben, wo es ihr am 
besten gefällt. Bitte an FR - 101%. 
Näheres: „Die Ehebrücke“, Frankfurt/ 
Main, Postamt 1, Schließfach Nr. 28554. 
Adressenangabe möglich. 


Suche für meinen Freund, 2, ev., dun- 
kelblond, gutes Aussehen, als Prokurist 
tätig, auf diesem Weg eine nette gut- 
aussehende junge Dame zwischen 18 und 
23 zwecks späterer Heirat. Mein Freund 
ist aus Bad Godesberg und in allen in- 
ternationalen Clubs zuhause. Zuschriften 
nur mit Ganzfotos erbeten u. MR 20266 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. Strengste Diskretion 
zugesichert. 


Lehrer, 31 J., led., strebsam, häuslich und 
anpassungsfähig, mit Interesse an Sport 
und Natur, vermögend. mit gutem Ein- 
kommen, sucht liebe Ehepartnerin. Zu- 
schriften u. 83-1112 WEGWEISER-Insti- 
tut Wäscher, Ulm/Donau, Radgasse 16. 


Studienrat, 41 Jahre, eigener Wagen, DM 
1200.— Monatseinkommen, wünscht Hei- 
rat durch Frau Dorothea Romba, Duis- 
burg, Mercatorstraße 114, Ruf 20340. 


(Fortsetzung auf Seite 40) 


KURZREVUE 


BAMBI-Feier 


Das große traditionelle Fest des deut- 
schen Films, das in diesem Jahr erst- 
mals unter dem Protekterat der SPIO 
steht, findet am 27. März in der Schwarz- 
waldhalle zu Karlsruhe statt. Beginn 
des Festaktes, bei dem die BAMBIs 
der FILM-REVUE und ihrer Schwe- 
sterzeitschriften FILMJOURNAL und 
FILMWOCHE verliehen werden, um 
17.30 Uhr. fr.) 


Jürgens-Welles 
Die Verfilmungsrechte der seit lan- 
gem projektierten „Schachnovelle“ von 


Stefan Zweig gingen endgültig nach 
Hollywood. Curd Jürgens, Mario 


Adorf, Hannes Messemer und Orson 
Welles werden bis jetzt als Hauptdar- 
steller genannt. (fr.) 


Sandras neuer Film 


Um einen mysteriösen Mord geht es 
in dem soeben begonnenen Hollywood- 
film „Porträt in Schwarz“, in dem die 
zauberhafte Sandra Dee als Partnerin 
von Lana Turner, Anthony Quinn, John 
Saxon und Richard Basehart eine 
Hauptrolle spielt. Mehr darüber im 
nächsten Heft der FILM-REVUE. 

Foto: Universal/Porges 


Buchholz ausverkauft 


Für die nächsten 12 Monate ist Horst 
Buchholz ausverkauft: In Kürze be- 
ginnt er in Mexiko unter John Sturgess 
als Partner von Yul Brynner mit „Die 
wunderbare Sieben“. Dann dreht er in 
Frankreich unter „Picknick“-Regisseur 
Joshua Logan Marcel Pagnols „Fanny“ 
und in deutsch-englischer Coproduktion 
„Feuer über dem Ätna“, bevor das Billy 
Wilder- Projekt „Eins, zwei, drei“ nach 
Molnar realisiert wird. (£r.) 


Schlagerparaden 

Franz Marischka ist der Regisseur 
der „Schlagerparade 1960“ (Untertitel: 
Musik für junge Leute). Hauptrollen: 
Renate Ewert, Vivi Bach, Walter Gross, 
ferner die Schallplattenstars Bill Ram- 
sey, Ted Herold, Dany Mann, Jimmy 
Makulis, Rex Gildo, Angele Durand 
u. a. Außerdem wird noch in diesem 
Jahr Paul Martin für die CCC eine 
große Hitparade des Titels „Schlager- 
sender X“ (Große Hitparade) insze- 
nieren. In den Hauptrollen singen und 
spielen: Renate Holm, Rex Gildo, Ju- 
dith Dornys, Rudolf Platte, Gabriele, 
Tommy Kent und Bill Ramsey. (fr.) 


Rock und Kirk 


„The Day of the Gun“ (Tag des Ge- 
wehrs) heißt ein neuer Hollywoodfilm 
mit Rock Hudson und Kirk Douglas. 
Wegen dieses Films mußte Rock die 
Titelrolle des mehrfach umbesetzten 
Marilyn Monroe-Films „Der Multimil- 
lionär“ an seinen französischen Kolle- 
gen Yves Montand abtreten. (£r.) 


Rosemarie erobert USA 


Was keinem deutschen Nachkriegs- 
film bisher in diesem Maße gelang, 
brachte „Das Mädchen Rosemarie“ zu- 
wege. Es erwies sich schon nach kurzer 
Laufzeit als Kassenmagnet in den US- 
Kinos, und man rechnet mit einer 
Laufzeit von mehreren Monaten (fr.) 


Teure Bomben 


Die Dreharbeiten an dem vor fünf 
Monaten wegen Verletzungen Marion 
Michaels abgebrochenen Eddie Constan- 
tine-Film „Bomben auf Monte Carlo“ 
wurden wieder aufgenommen. Die Ge- 
samtkosten des Films belaufen sich auf 
3,5 Millionen. (fr.) 


Barbara als Julie 


Als Titeldarstellerin in August 
Strindbergs „Fräulein Julie“ ist Bar- 
bara Rütting mit Walter Richter (Jean) 
und Regisseur Leonard Steckel mit der 
Basler „Komödie“ auf Tournee durch 
die Schweiz und die Bundesrepublik 
gegangen. (r.) 


Familiennachrichten 


James Darren („April entdeckt die 
Männer“) hat die dänische Schönheits- 
königin Evy Nordliund geheiratet. — 
68jährig verstarb der Filmarchitekt Ju- 
lius v. Borsody, ein Bruder des Regis- 
seurs Eduard v. B. — Drehbuchautor 
Kurt E. Walter schied freiwillig aus 
dem Leben. — Im Alter von 60 Jahren 
starb der englische Schriftsteller Nevil 
Shute, dessen Roman „Das letzte Ufer“ 
u. a. verfilmt wurde. — John Barry- 
mores 39jährige Tochter Diana starb in 
Hollywood. (£r.) 


Neu im Atelier 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
R. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 
Kamera, M. = Musik, D. = Darsteller. 


HAMBURG | 
we > ae 2 er | 

„Das hab’ ich in Paris gelernt“. R.: 
Thomas Engel. K.: Heinz Hölscher. M.: 
Horst Heinz Henning. 

D.: Chris Howland, Christa Williams, 
Maria Sebaldt, Harald Juhnke, Gisela 
Trowe, Werner Peters, Hans Nielsen, 
Werner Fuetterer, Lotte Rausch, Carl 
Heinz Schroth. 


„Die 'zornigen jungen Männer“. BR: 


Wolf Rilla. B.: Will Berthold. K.: Heinz 
Schnackertz. M.: Rolf Wilhelm. 

D.: Hansjörg Felmy, Horst Frank, 
Joachim Fuchsberger, Dawn Addams, 
Gisela Tantau, Hans Nielsen, Arnim 
Dahlen, Hans Quest. 


BERLIN 
„Ein Student ging vorbei“. R.: Wer- 
ner Klingler. B.: J. A. Hübler-Kahla 
(nach dem gleichnamigen Roman von 
Hans Ulrich Horster). K.: Willy Sohm. 


M.: Horst Dempwolff. 
D.: Eva Bartek, Luise Ullrich, Paul 


Dahlke, Bert Fortell, Margarete Haa- 
gen, Werner Fuetterer, Erika v. Thell- 
mann, Michael Verhoeven, Eike Arendt, 
Sascha Hehn. 


„Der Schulfreund“. R.: Robert Siod- 
mak. B.: Johannes Mario Simmel, R. A. 
Stemmle (nach dem gleichnamigen 
Bühnenstück von J. M. Simmel). K.: 
Helmuth Ashley. 

D.: Heinz Rühmann, Robert Graf, 
Hans Leibelt, Alexander Kerst, Ernst 
Schröder, Lony von Friedel, Carsta 
Löck, Alexander Golling, Hertha Feiler, 
Helga Wiedenbrüg, Dieter Cartini, 
Margaret Jahnen, Wolfgang Reich- 
mann, Werner Hessenland, Hans Eps- 
zu, Fritz Wepper, Wilhelm Harlan- 

er. 


„Der Schleier fiel von meinen Augen“. 
R.: Paul May. B.: Heinz Werner John, 
Alexander Golling. K.: Oskar Schnirch. 

D.: Vera Tschechowa, Hartmut Reck, 
Franziska Kinz, Monika John, Karl 
Lieffen, Hans Reiser. 


WIEN 

„Am Galgen hängt die Liebe“. R.: Al- 
fred Vohrer. B.: Nach dem Theaterstück 
„Philemon und Baucis“ von Leopold 
Ahlsen. K.: Walter Partsch. 

D.: Annie Rosar, Carl Wery, Bert 
Fortell, Paul Esser, Marisa Mell, Tom- 
my Rupp, Michael Lenz, Emmerich 
Schrenk. 


...mit CINZANO 


Schön sind gastliche Stunden, wenn CINZANO 
gereicht wird. Jedem Ihrer Gäste können Sie das 
anbieten, was er nach seinem Geschmack bevor- 
zugt. Ob CINZANO ROSSO, BIANCO, DRY oder 
Vermouth CHINATO -— ob pur, mit Soda, „on the 
rocks” (über Eiswürfel) oder als Grundlage eines 
harmonisch ausgewogenen Cocktails: Es gibt un- 
gezählte Möglichkeiten, mit CINZANO Freude 
und Genuß zu bereiten. Sein überaus feines, 
charakteristisches Aroma und seine anregende 
Wirkung werden auch Ihre Gäste begeistern! 


CINZANO 


-wenn 


FE Ve Gastfreundschaft 


von 


Herzen kommt! 


31 


Machs wie ich- 
vertraue 


TAMPAX 


Jede Frau wünscht sich heute an jedem Tag 


Ausgeglichenheit und unvermindert gutes 
Allgemeinbefinden. 

TAMPANX gibt die Möglichkeit vollendeten 
Gepflegtseins, voller Bewegungsfreiheit und 
ein unverändertes Selbstbewußtsein auch an 
den Tagen, die nicht zu den angenehmsten 
zählen. Diese Sicherheit ist entscheidend! 
TAMPAX wurde von einem Arzt entwickelt, 
medizinisch und praktisch gründlich erprobt, 
und ist eine bewährte, den heutigen Erforder- 
nissen angepaßte Monatshygiene. Das war 
schon für Millionen Frauen entscheidend! 
TAMPAN vereinigt alle Vorteile der internen 
Methode mit hygienischer Anwendung. Die 
Anwendungshülse gewährleistet eine schnelle, 
einfache und richtige Einführung des Tampons. 
Die körperlichen Vorgänge werden in keiner 
Weise beeinflußt. Das alles ist bei der Tampon- 


Hygiene entscheidend! 
TAMPAX - der einzige deutsche Tampon 


mit der hygienischen Anwendungshülse 


TAMPAXNF.] Nr.2 
TAMPAX Junior 


Kostenlose Probe und Beratung. Schreiben Sie an die 
Deutsche TAMPAX GmbHl, Abt. M 11. Düsseldorf. Sie 
erhalten Probetampons, Handtaschen-kwui und das 
VTAMPAN-Büchlein. Besondere Fragen zur TAMPAX 


Hygiene beantwortet unsere Frauenärztin. 


G U T S C H E I N 


\ndie Deutsche TAMPAX GmbH, Abt MH, Düsseldorf. 


Name 


\nschrifi: 


Bitte deutlich ausfüllen und auf eine Postkarte kleben. 


Nein, „Menschen im Hotel“, die erst- 
mals 1932 mit Greta Garbo in Holly- 
wood verfilmt wurden, war kein 
Stummfilm mehr, Frau Hedwig H. Es 
spielten neben der Garbo: Joan Craw- 
ford, John Barrymore, Lionel Barry- 
more und Wallace Beery. — Die Colts 
von Dean Martin. in „Rio Bravo“ sind 
echte Colts, Egon D., wenn Dein Heros 
freilich auch mit Platzpatronen ge- 
schossen hat. Man kann sie in jedem 
Waffengeschäft kaufen, darf sie in 
Deutschland aber nur besitzen, wenn 
man einen Waffenschein hat. Abge- 
sehen davon, was willst Du mit den 
Colts? Ich würde mir freundlichere 
Hobbys aussuchen. 

URSULA THIESS ist am 15. 5. 25 in 
Hamburg geboren, Josef K. War Man- 
nequin und Modell. Erste Filmrolle 
in einem Modekurzfilm „Wenn Frauen 
träumen“. Auf der Bühne in „41 Frauen 
in New York“ in den Münchner Kam- 
merspielen. Weitere Filme: „Nacht- 
wache“, dann in Amerika „Monsun“, 
„Der Kuß und das Schwert“, „Gewehre 
für Bengali“, „Americano“, „Bandido“. 
Seit sie mit Robert Taylor verheiratet 
ist, genügt es ihr, Ehefrau und Mutter 
ihrer beiden Kinder aus erster Ehe 
und ihres Sohnes und ihrer Tochter 
von Taylor zu sein. 

EDITH NORDBERG ist am 11. 2. 34 
in Wien geboren, Schwester von Maria 
Schell, Günter A. Abitur in Bern. Wollte 
Musik studieren, entschied sich dann 
aber doch für das Schauspiel. Spielte 
in Basel, Baden-Baden, Düsseldorf, Ber- 
lin. Zu erreichen über Agentur Alexander 
Silman, München 22, Maximilianstr. 44. 
BELINDA LEE ist am 15. 6. 35 in Bud- 
leig Salterton in England geboren, ge- 
schieden von Kameramann Cornel Lu- 
cas. Zu erreichen über Rank-Film, 21, 
Shaftesbury Avenue, London W 1. 
ANGELE DURAND wohnt Rimsting 
am Chiemsee, Burgersdorfer Weg, Au- 
gust B. SUSAN HAYWARD 618 Lon- 
gridge, Sherman Oaks, Calif. 

ADRIAN HOVEN ist als Wilhelm Ar- 
pad Hofkirchner am 18. 5. 23 in Wien 
geboren, 1,755 m groß, Erika F. und 
Ilse G. Er ist zweimal geschieden. Letz- 
ter Filmbericht über ihn in der FILM- 
REVUE Nr. 13, Jahrg. 59. — Über 
die Musik aus der Ufa-Wochenschau 
erfahren Sie näheres bei der Ufa- 
Film, München 15, Landwehrstraße 1, 
Ursula Sch. — Auch die ganzseitigen 
Farbporträts wird es wieder geben, 
Horst G., ein bißchen Geduld. — Da 
ziemlich alle Operetten, die heute noch 
auf der Bühne eine Zugnummer sind, 
verfilmt wurden, würde es viel Arbeit 
machen, Dir hier alle Titel zu nennen, 
Horst B. 

JEAN-CLAUDE BRIALY am 30. 3. 33 
in Aumale (Algerien) geboren, 1,82 m 
groß, Eva Sch. Er besuchte das Gym- 
nasium, studierte in Straßburg Philo- 
sophie, daneben nahm er Schauspiel- 
unterricht. Nach seiner Militärzeit in 
Deutschland Start am Theater, dann 
1956 Sprung zum Film. Spielte in „Der 
Freund der Familie“, „Die Schüler“, 
„Christine“, „Schrei, wenn du kannst“, 
„Sie küßten und sie schlugen ihn“, 
"Mit den Augen der Liebe“. Zu er- 
reichen über Unifrance, Champs-Ely- 
sees, Paris. GILBERT BECAUD wohnt 
Le Chesnais, Versailles, S. et O., JEAN 
MARAIS, Marnes La Coquette, S. et M. 
— TONY CURTIS spielte in „Sierra“, 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr. 4/60 


Tarif K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K 15 DM 1.— (14täglich) 

Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 
rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 
Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 


Direktion f. Deutschland München 23 


IHRE FREUNDIN riskiert ein Auge 


auf die Werke internationaler 
und deutscher Modeschöpfer. 
Wertvolle ‚Anregungen und in- 
teressante Tips sowie einen 
Überblick über die kommende 
Frühjahrs- und Sommermode 
gibt Ihnen durch viele Aufnah- 
men und sachkundige Berichte 


er aröhe 


Frü ühjahrsmoden heft 


Nr. 5/60. Ab 23, Februar bei 
Ihrem Zeitschriftenhändler er- 
hältlich zum Preis von DM 1.50 


wanmaf 


j 
en 


ypnaor) uopus.ags 


Ruajualee}} 


... damit das 
Maskenfest zur 
echten Freude wird. 
Sie fühlen sich sicherer. 
wenn Achsel und Beine 


glatt und ohne stören- 
de Haare sind. 


u) 


> 


a 


Es erhöht Ihre 
Sympathien, man wird 
Sie beneiden. Dieses 

Glück gibt Ihnen 


N 


der hautschonende 
Haarentferner ohne 
störenden Geruch 
... wie eine 

Creme anzuwenden - 
in Minuten wirksam. 


Große Tube DM 1.95 
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mach dir ein poor schöne Stunden 


SCHON NACH UNSEREM ERSTEN LEHR- 
BRIEF KÖNNEN SIE EINEN SCHLAGER 
UND EIN LIED AUF DER GITARRE 
BEGLEITEN - AUCH WENN SIE HEUTE 
NOCH KEINE NOTE LESEN KÖNNEN! 


N DIESE GITARRE 
ERHALTEN SIE 
SOFORT! 


nur DM 6.- 
ANZAHLUNG. 


LEICHT 
GITARRE SPIELEN 


lernen auch Sie für nur 20 Pfennig taglich 


nach unserer erfolgreichen WESTIN-Methode. Sie sparen 
viel Zeit und Geld, denn unser Privatunterricht per Post 
verlangt keinen regelmässigen Kursbesuch. Bald können 
Sie bekannte Schlager und Lieder spielen oder zum 
Gesang begleiten und lernen dabei auch mühelos die 
Noten lesen. Die Schlager und Lieder erhalten Sie GRATIS! 
Allein der Wert dieser Noten ist bedeutend hoher als die 
Kosten für den ganzen Unterricht. Wenn Sie noch kein 
Instrument besitzen, erhalten Sie von uns besonders preis- 
wert eine GITARRE auf bequeme Teilzahlung. 

KOSTENLOS senden wir ihnen unseren ausführlichen 
Prospekt. Eine Postkarte mit deutlich geschriebener 
Anschrift genügt. 

MUSIK-WESTIN, Abt. FR1,HAMBURG 20, Postfach 3802 


„Francis — ein Esel, Herr General“, 
„Diebe von Marschan“, „Winchester 73“, 
„Sohn von Ali Baba“, „Houdini“, „Sein 
großer Kampf“, „Der eiserne Ritter von 
Falworth“, „Brückenkopf X“, „Drei Ma- 
trosen in Paris“, „Seine letzte Chance“, 
„Strandgut“, „Die purpurne Maske“, 
„Reiter ohne Gnade“, „Brut des Sa- 
tans“, „Trapez“, „Der Schläger von 
Chicago“, „Vom Teufel verführt“, „Mi- 
ster Cory“, „Der Tod war schneller“, 
„Männer, Mädchen und Motoren“, 
„Dein Schicksal in meiner Hand“, 
„Flucht in Ketten“, „Rivalen“, „Die 
Wikinger“, „Urlaubsschein nach Paris“, 
„Manche mögen’s heiß“, „Spartacus“, 
„Unternehmen Petticoat“, „Wer war 
die Dame?“, Horst L. — Leider habe 
ich über Harald G. Petersson, den 
ehemaligen Gatten der verstorbenen 
Sybille Schmitz, nichts mehr gehört, 
Anke S. — Du hast Deine Wette ge- 
wonnen, Helga J. CURD JÜRGENS ist 
am 13. 12. 15 geboren. — Den betref- 
fenden Feldwebel in „08/15“ spielte 
HANS CHRISTIAN BLECH, Heinz Sch. 
Ja, JOHANNA MATZ hat selbst ge- 
sungen. — Der Jazzklarinettist Artie 
Shaw gehört nicht mehr in meinen Be- 
reich, Franz L. Seine einzige Bezie- 
hung zum Film sind seine gescheiter- 
ten Ehen mit einigen Filmstars. — 
JAMES DEAN ist am 8. 2. 31 in Fair- 
mont/Indiana geboren, Martina L. Er 
studierte zunächst an der Universität 
in Los Angeles Jura und besuchte das 
dramatische Kolleg. Wirkte dann bei 
Studentenaufführungen mit. Erhielt 
den ersten Preis als „Bester Schüler- 
schauspieler“. Schauspielschule in New 
York, zusammen mit Marlon Brando. 
Bühnenstart am Broadway. Fernsehen. 
Von Elia Kazan in „Immoralist“ für 
den Film entdeckt. Spielte in „Jenseits 
von Eden“, „Denn sie wissen nicht, 
was sie tun“, „Giganten“. Verunglückte 
mit seinem Wagen am 30. 9. 55. „Gi- 
ganten“ war bei seinem Tod schon ab- 
gedreht. 

FRANCO FABRIZI kommt von der 
Revuebühne, Renate T. Spielte in „Frau 
des Tages“, „Calabuig“, „Il Bidone“, 
„Der Mörder kam um Mitternacht“, 
„Die Liebesnächte der Lukrezia Bor- 
gia“. Seine Anschrift lautet: Rom, Via 
Raff. 

PAUL HUBSCHMID ist am 20. 7. 17 
geboren, Annelie M., ROMY SCHNEI- 
DER am 23. 9. 33, MARIA SCHELL am 
15. 1. 26, CHRISTINE KAUFMANN am 
11. 1. 45, WILLY HAGARA am 4. 6. 27, 
GERHARD RIEDMANN am 23. 3. 25, 
SONJA ZIEMANN am 8. 2. 26, ©. W. 
FISCHER am 1. 4. 15, JOACHIM HAN- 
SEN am 28. 6. 31. — ISA und JUTTA 
GÜNTHER sind am 27. 5. 38 geboren, 
Maria ‘Sch. Sie wohnen Baldham bei 
München, Waldstraße 97. — BOY GO- 
BERT ist am 5. 6. 25 in Hamburg ge- 
boren, Klaus K. KIM NOVAK am 
13. 2. 33 in Chikago, LOUIS JOURDAN 
am 19.6.19 in Marseille, ELKE ARENDT 
am 24. 7. 40 in München. 


Bis zum nächstenmal Euer Jiminy 


Sie können noch gratulieren: 


22.2. Karin Dor, München 27, Mauwer- 
kircherstraße 13 
Giulietta Masina, Via Archimede 
14la, Rom/ltalien 
Gudula Blau, Lugano-Curreggia/ 
Schweiz, Poste Pregassona Ticino 
24.2. Linda Christal, P. ©. Box 73, Uni- 
versal City/Calif., USA 
Sidney Poitier, über MGM-Studios, 
Culver City/Calif., USA . 
25.2. Gert Fröbe, München 9, Reichenhal- 


ler Straße 12 
Berlin-Dahlem, 


Ingmar Zeisberg, 
Pacelli-Allee 31 

27.2. Grethe Weiser, Berlin-Grunewald, 
Herthastraße 17a 
Elizabeth Taylor, über Horizon-Pic- 
tures Inc., 424 Madison Avenue, 
New York 22, N. Y. 
Wolfgang Preiss, Berlin-Grunewald, 
Wernerstraße 5-7 
Pascale Petit, über Unifrance-Film, 
77, Champs Elysees, Paris 8 
Joanne Woodward, über 20th Cen- 
tury-Fox Studios, Box Nr. 900, Be- 
verly Hills/Calif., USA 

29.2, Erz Morgan, 4, Rue Faber, Pa- 
ris 

1.3. David Niven, über MGM-Studios, 
Culver City/Calif. USA 
Michael Cramer, München 23, Ha- 
gedornstraße 9 
Harry Belafonte, über MGM-Stu- 
dios, Culver City/Calif., USA. 


LESER- 
DIENST 


Nebenstehende Marke 
für Autogramm-Samm- 
ler zum Ausschneiden. 
Bedingungen wie bisher. 


4160 


Pickel können trennen! 


Warum wollen Sie Ihren Kontakt im Beruf, 
in der Gesellschaft und in der Liebe durch 
Hautunreinheiten gefährden ? 
JADE-HAUTBALSAM wurde nach neuesten 
Erkenntnissen medizinischer Forschung 
speziell gegen Hautunreinheiten entwickelt. 
JADE-HAUTBALSAM greift das Übel an 

der Wurzel an. Sofort nach dem Auftragen 
dringen hochaktive, medizinische Wirk- 
stoffe tief in das Gewebe ein. Sie vernichten 
Bakterien und reinigen die Haut gründlich. 
Zugleich sorgen hautbildende Substanzen 
für eine wohltuende Hautpflege. 


Überzeugen Sie sich: 
In kurzer Zeit 
von Pickeln befreit 


HAUTBALSAM 


Jade-Hautbalsam sorgt 
für gesunde, reine und feine Haut 


sind für Sie so wichtig! Entwickeln 
Sie Ihre natürlichen körperlichen 
Fähigkeiten, die auch Ihnen in die Wiege 
gelegt worden sind! Mobilisieren Sie Ihre Kräfte! 
Bald werden Sie von den Frauen begehrt, von 
Ihren Freunden bewundert und von anderen 
Männern beneidet. Und alle werden staunen! 
Super-Mascula — die neue Voll-Form-Kost 

mit mehr als einem Dutzend verschiedener hoch- 
wertiger Stärkungs- und Kräftigungs - Bestand- 
teile — enthält in konzentrierter Form die Stoffe, 
die Ihr Körper zur vollen Entwicklung dringend 
braucht. Und die er in den täglichen 
Mahlzeiten vermißt. Durch Super- 
Mascula verlieren Sie alles Eckige, 
man kann nicht mehr die Rippen 
einzeln „zählen” — straff und ge- 
schmeidig wird Ihr Körper von Kopf 
bisFuß:Männlic,kraftvollundstark! 
En a a Mt m a ne a u m a nu me >€ 
an COLEX, Abt. 485 AS 

Hamburg 1, Postfach 

Ich erhalte völlig unverbindlich und 
kostenlos 

1 Original-Packung Super-Mascula 

(Wert 11,70 DM) 

volle 10 Tage auf Probe. Nur wenn ich die Kurpak- 
kung behalte, überweise ich den Betrag. Andernfalls 
schicke ich die angebrochene Packung zurück, und die 
Angelegenheit ist für mich erledigt. 


wer 
IMUTTIUIUIS 
Machen Sie den ) 


kostenlosen Versuch 


Sie brauchen nurden BON einzusen- 
den (bitte, vergessen Sie nicht Ihren 
Absender!) 
oder eine Post- 
karte, um die 
Super-Mascula- 
Vorteile ken- 
nenzulernen ! 
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LY 7 I 7 7 7 007 3 


IIIIIIIISSSS 


COLEX, Abt. 485 AS 
Hamburg 1, Postfach 


Din Dh 


Das hat es gegeben: Ein Stern 
stieg funkelnd und glitzernd 
wie ein Feuerwerk am Horizont 
des Glamours empor.Der6Glanz 
kam vom Liebreiz einer jungen 


deutschen Schauspielerin, die 


ri zii : 1 


Kommt Ihnen diese junge Dame mit den faszinierenden Augen und dem 
ausdrucksvollen Mund nicht bekannt vor? Es ist die neunzehnjährige 
Lilli Palmer, aufgenommen 1933, kurz bevor sie Deutschland verließ. 


schlicht und einfach Müller 


a‘ 


Kennen Sie die? 


rinnern Sie sich an Ju- 
gendbilder von Lilli Pal- 
mer? Es ist so lange her. 
Wieviel böse und wie 
wenig gute Jahre liegen da- 
zwischen. Aus dem sensitiven 
Mädchen von einst wurde eine 
der wenigen großen Schauspie- 
lerinnen deutscher Zunge, de- 
ren Namen man auch in Cin- 
cinnati und Palermo kennt. 
Wer möchte sich nicht mit aus- 


gebreiteten Armen zur zwei- 
fachen Bundesfilmpreisträgerin 
(„Teufel in Seide“ und „Ana- 
stasia“), zur Lilli Palmer unse- 
rer Tage, bekennen? Gerade 
läuft „Frau Warrens Gewerbe“, 
ihr jüngster deutscher Film, an. 
Schon steht sie wieder in 
Hollywood neben Fred Astaire 
für „The Pleasure Of His Com- 
panie“ und dann für „Man In 
The Middle“ vor der Kamera. 


hieß. Ihre Geschichte erzählt 


Das war Renate Müller, wie sie 


, = wirklich aussah, kurz ih. 
der Film „Liebling der Götter‘ zuzurrühen und tragischen Ende. 


Bild unten: Peter van Eyck, ohne weißblonde Stoppeln, aber mit silbergrau 
durchwirktem dunklem Haupthaar, und Ruth Leuwerik erleben als jüdischer 
Staatssekretär Simen und als Renate Müller Lust und Leid „verbotener“ Liebe. 


Ihr erstes und letzies Thesaterengagement vor Deutschlands Nacht-und- 
Nebeljahren hatte die junge Lilli in Darmstadt, wo sie als Soubretie 
u. a. in Paul Abrahams „Die Blume von Hawaii“ auftrat. Fotos: Collmann 


u ae, Naapaäienih 


> 


e 
” 


DIISES 


„Liebling der Götter“ war nicht nur einer der populären Filmtitel Renate Müllers. Er hatte auch eine (lange Regisseur Gottfried Reinhardt bewundert das 
Zeit ungeahnte) symbolische Bedeutung für ihr vergängliches Dasein, weshalb man ihn als Leitmetiv über die elegante Abendkleid mit passendem Mantel 
Verfilmung ihrer Lebensgeschichte stellte. Ruth Leuwerik, nicht unmittelbar vom Gesicht, aber vom Typ her aus schiefergrauem Chiffon (oberes Bild). Ka- 
Renate Müller irgendwie verwandt, erfüllt alle Ansprüche dieser Rolle. Fotos: CCC / Bavaria / Krau 6), Archiv (2) meramann Strindberg „nimmt Maß“ (darunter). 


iebling der Götter — so nennt man einen Menschen, 
dem alle Lust und alles Leid der Erde in übervollem 
Maße zuteil wird, zu dessen Schicksal es aber auch 
gehört, daß die Unsterblichen ihn vorzeitig von die- 
ser Erde abberufen. Ein sölcher Mensch war Renate 
Müller, verehrt und geliebt in aller Welt als einer der 
größten deutschen Filmstars der dreißiger Jahre. Nur sie 
selbst durfte nicht lieben, weil der Mann ihres Herzens ein 
Jude war. Er hieß Deutsch. Im Film „Liebling der Götter“, 
den Gottfried Reinhardt mit Ruth Leuwerik als Renate 
Müller, mit Peter van Eyck als jüdischem Staatssekretär 
Simon, ihrem Geliebten (man hat Namen und Handlung 
aus begreiflichen Erwägungen teilweise verändert), und 
Harry Meyen als vom Nationalsozialismus verführtem 
Idealisten dreht, gibt es kein Happy-End. Die Liebenden 
müssen sterben, weil unter dem Zeichen verblendeten 
Rassenwahns kein Platz mehr für Menschlichkeit ist. 


* 


Bei Redaktionsschluß erfahren wir, daß der neue Leuwerik- 
Film den Titel „Die glücklichste Frau der Welt“ bekommen hat. 


Harry Meyen hilft (als Buchhändler aus Bild rechts: Ruth Leuwerik, auffallend hellblond, überprüft 
der NS-Schrifttumskammer, der seinen mit einem kritischen Blick in den Spiegel die Arbeit der 
Verstand nicht an Himmiler verkauft hat) bekannten Maskenbildnerin Jette Arlt. Ihr Gesichtsausdruck 
den Liebenden: ein Nazi aus Idealismus. Er verrät deutlich, daß sie sich schon völlig in ihre Rolle einge- 
liebte Renate selbst und blieb ihr Freund. lebt hat, die ein Höchstmaß an Einfühlungsvermögen fordert. 


——— 


Ausik 


Von Laurahütte in Ostoberschlesien bis zur Fifth Avenue in New York, dem Sitz 
seines amerikanischen Musikverlages, führte der Lebensweg den Komponisten 
Michael Jary, dem Film, Funk und Schallplatte ungezählte Schlager verdanken. 


er würde wohl glauben, daß 
der Komponist des Mäcki- 
Boogie („Mäcki war ein See- 
mann“) in seiner frühen 
Jugend kirchenmusikalische 
Kompositionen geschrieben hat? Das 
war zu einer Zeit, als der am 24. 
September 1906 als Sohn eines Kum- 
pels, Werkmeisters und späteren 
Bergwerkingenieurs in Laurahütte 
bei Kattowitz in Oberschlesien gebo- 
rene Maximilian Jarczyk noch Prie- 
ster werden wollte und im Kloster 
Heiligkreuz bei Neiße gregoriani- 
schen Klangformen nachspürte. 


Der junge Maximilian kehrte aber 
noch so rechtzeitig in das weltliche 
Treiben dieser Erde zurück, daß er 
als Michael Jary später die Musik zu 
mehr als 50 abendfüllenden Spiel- 
filmen und ungezählte, zum Teil 
weltbekannte Schlager schreiben 
konnte. Bevor er es jedoch (zu den 
Worten seines bevorzugten Textdich- 
ters Bruno Balz) leise am Missouri 
rauschen ließ, besuchte er die Gym- 
nasien in Beuthen und Kattowitz und 
begann Medizin zu studieren. Öffent- 
liche Anerkennung für eine von ihm 
geschriebene (und gespielte!) Sinfonie 
und die Aufführung einiger seiner 
Chorwerke veranlaßten ihn, sich um 
die ausgeschriebene Stelle eines zwei- 
ten Kapellmeisters am Stadttheater 
Neiße mit Erfolg zu bewerben. Er 
dirigierte hauptsächlich Proben, aber 
auch Zweitaufführungen und Sinfo- 
niekonzerte. 

Erst zwei Jahre später begann er 
das „große“ Studium an der Berliner 
Staatlichen Hochschule für Musik, 
deren Meisterklasse für Komposition 
er angehörte. Es war in der Zeit der 
Weltwirtschaftskrise um 1930. Der 
mittellose Musikstudent stempelte 
bei der Arbeitslosenfürsorge. Als 
„Schwarzarbeiter“ spielte er in einem 
Kino am Wedding Klavier und verlor 
diesen Job wieder mit dem Aufkom- 
men des Tonfilms. Als Aushilfe bei 
Barnabas von Ge&czy im „Esplanade“ 
und im „Mokka-Effti“ schlug er sich 
mühsam durchs Leben. Es mag für 
manche angehenden jungen Künst- 
ler, die einen Jary um seinen heu- 
tigen Lebensstandard beneiden und 
von eigenen raschen Erfolgen mit 
Ruhm und Dollars träumen, ganz 
heilsam sein, diese Zeilen zu lesen 
und darüber nachzudenken, daß kein 
Mensch ohne echte Leistung etwas 


wird und daß der Traum vom mühe- 
losen Aufstieg ein Kindermärchen ist. 

Michael Jary wurde, was er ist, aus 
eigener Kraft. Noch nicht ganz 25 
Jahre alt, erhielt er 1931 für eine sin- 
fonische Komposition den Beetho- 
venpreis der Stadi Berlin. Das mit 
dieser Auszeichnung verbundene Sti- 
pendium versetzte ihn erst in die 
glückliche Lage, seine Ausbildung 
vollenden zu können. 

Er wandte sich, nachdem seine 
ernste Musik nach 1933 unter den 
damaligen Vorzeichen als „kultur- 
bolschewistisches Musikgetrommel“ 
boykottiert wurde, der ungefähr- 
licheren Unterhaltung zu, entfernte 
ein paar slawische Zischlaute aus sei- 
nem Namen und wurde — Michael 
Jary. Vorsichtshalber benutzte er, als 
er für die Schallplattenfirma Odeon 
Aufnahmen machte, noch einige Zeit 
die Pseudonyme Jackie Leeds und 
Max Janzen. Seine erste Filmkom- 
position schrieb er 1935 für die Bava- 
ria. Der Film hieß „Die große und die 
kleine Welt“. Regie führte Johannes 
Riemann. Die Hauptdarsteller waren 
Viktor de Kowa, Heinrich George, 
Genia Nikolajewa, Adele Sandrock, 
Albert Florath, Paul Henckels, Ri- 
chard Häußler und O. E. Hasse. Es 
war der große Durchbruch zum Lein- 
wandschaffen. Es möge uns gestattet 
sein, die vielen Dutzend anderen 
Filme hier unerwähnt zu lassen. 
FILM-REVUE wäre keine Zeitschrift 
mehr, sondern ein Nachschlagewerk. 
Nur so viel sei gesagt, daß zahlreiche 
Film- und Schallplattenstars seiner 
Fähigkeit, ihrer Stimmlage auf den 
„Kehlkopf zu komponieren“, unend- 
lich viel verdanken: Zarah Leander 
(„Ich weiß, es wird einmal ein Wun- 
der geschehn“, „Es gibt keine Frau, 
die nicht lügt“) ebenso wie Rosita 
Serrano („Roter Mohn“), Evelyn 
Künneke („Winke, winke“), Marika 
Rökk, Hilde Hildebrandt und andere. 
Der Tänzerin Maria Litto hat er da- 
gegen mit choreografischem Erfolg 
auf die Kniekehlen komponiert („Das 
machen nur die Beine von Dolores“ 
im Nachkriegsfilm „Die dritte von 
rechts“). Eine seiner letzten Film- 
kompositionen war die Musik zu dem 
Eddie Constantine-Film „Hoppla, 
jetzt kommt Eddie“. Jary besitzt 
einen eigenen Musikverlag in Ham- 
burg mit vielen Zweigniederlassun- 
gen, u. a. auch in New York. 
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Y 21. 3. bis 20. 4. 
te} 21. 4. bis 20. 5. 
BG 21. 5. bis 21. 6. 
(6!) 22. 6. bis 22. 7. 
4 23. 7. bis 23. 8. 


STIER 


ZWILLINGE 


LOWE 


JUNGFRAU 


WAAGE Ag: 


mM 24.10. bis 22.11. 
Pi 23.11. bis 22.12. 


STEINBOCK. Pr. 


24. 9. bis 23.10. 


SKORPION 


SCHUTZE 
23.12. bis 21. 1. 
WASSERMANN ZZ 2. 1. bis 19. 2. 


FISCHE H ».2 bis 2. 3. 
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B WOCHE VOM 29. FEBR. BIS 5. MARZ 1960 


Freundschaften 


Familiäre Spannungen 
günstiger Tendenz erst 


sich trotz 
beseitigen. 


lassen 
später 


Die Würfel sind gefallen, nun ergreifen 
Sie endlich die Gelegenheit zum Handeln. 


Achten Sie auf Ihre partnerschaftlichen 
Beziehungen, eine Gewinnchance ist sicher. 
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glänzende angenehme zufriedenstellende leichte ernste 
R Erfolge Überraschungen Entwicklung Schwierigkeiten N Krise 
Bedeutung der Zeichen: : . x . 
wesentliche 4 günstige nichts vorübergehende größte 
Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Mit mehr Selbstbewußtsein finden Sie noch 
weiteres Entgegenkommen bei Angehörigen. 


Ihre Familienverhältnisse könnten Sie weit 
weit besser gestalten, vieles liegt an Ihnen. 


Die Zeit ist da, Vorhaben zu verwirklichen, 
aber auch alte Verpflichtungen einzuhalten. 


Meinungsverschiedenheiten, die Vorsicht er- 
fordern, besonders in der Familie. 


Unvorsichtigkeit kann gute Absicht in 
Zweifel stellen. Nur Dringliches erledigen. 


Anstrengung wird belohnt, aber Ziel im 
Auge behalten! Gefahr der Zersplitterung. 


Fortschritte im Beruf sind nur möglich bei 
richtiger Methode und Kräfteschonung. 


Weiterhin Erfolgschancen. Wichtige Ver- 
änderung nur in  Dringlichkeitsfällen! 


Die recht positiven Einflüsse ausnützen! 
Wichtige Nachricht gibt neve Hinweise! 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos“, (13a) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


Marika Rökk 


FILM-REVUE, daß Sie mich in 
der Rubrik „Mein erster Film“ zu 

Wort kommen lassen, aber ich muß 
Sie darauf aufmerksam machen, daß 
ich keine Schriftstellerin bin. Trotz- 
dem will ich gerne versuchen, Ihnen 
und Ihren Lesern so anschaulich wie 
nur möglich zu erzählen, wie das 
damals gewesen ist, vor 25 Jahren. 

Mein erster Film hieß „Leichte 
Kavallerie“, aber er war von allen 
Filmen, die ich jemals gedreht habe, 
der schwerste. Im Jahre 1935 kämpf- 
te ich noch schwer mit der deutschen 
Sprache (das passiert mir hin und 
wieder heute noch) und konnte mir 
nie die Stichworte meiner Partner 
merken. Entweder setzte ich zu früh 
ein — oder zu spät. Langsam, aber 
sicher brachte ich den Regisseur — es 
war Werner Hochbaum — zur Ver- 
zweiflung. Und so kam er auf die 
Idee, wenn ich zu sprechen hatte, mir 
ein Zeichen mit dem Taschentuch zu 
geben — wie ein Linienrichter auf 
dem Fußballplatz. 

Von einem natürlichen Spiel konnte 
infolgedessen keine Rede sein, da ich 
krampfhaft mit einem Auge nach 
dem Taschentuch schielte, in Gedan- 
ken aber schon die Lippen bewegte, 
um die mir noch so fremden Worte 
zu formulieren. Irgendein dritter 
Regieassistent, der von der verab- 
redeten Zeichensprache nichts wußte, 


£ s ist sehr nett von Ihnen, liebe 


mußte sich — warum auch nicht? — 
die Nase putzen. Ich sah nur das flat- 
ternde Taschentuch — und schon 
platzte ich meinem Partner, es war 
Heinz von Cleve, mitten ins Wort 
und spulte eifrig meine Rede ab, wo- 
bei ich auf mein auswendig gelerntes 
Kauderwelsch noch sehr stolz war. 
Da schrie Hochbaum entsetzt: 
„Nein, nein, nein! Das ist ja zum Ver- 
rücktwerden!“ Ich war sehr unglück- 
lich, weil ich alles falsch gemacht 
hatte, und hätte beinahe geweint. 
Überhaupt war mein ersterEindruck 
von der Bühnenarbeit alles andere 
als schön. Als Theaterkind war ich es 
bisher gewöhnt, ganz allein die 
Bühne zu beherrschen und den Ap- 
plaus des Publikums Abend für Abend 
zu genießen. Nun fiel es mir sehr 
schwer, mich in den vorgezeichneten, 
mit Kreide auf dem Boden markier- 
ten Bahnen der Filmkamera zurecht- 
zufinden. Die Klappe fiel. Ich zuckte 
zusammen. Ich war nervös. Beim 
Tanzen übersah ich die Grenzlinien. 
Ich ließ meinem Temperament die 
Zügel schießen, und dann hieß es im- 
mer: „Nicht so wild, Marika! Die 
Hälfte genügt!“ (Bild oben: Marika 
Rökk als Rosika in „Leichte Kaval- 
lerie“). Besonders schwer fiel mir 
auch, daß die Spielszenen nicht in 
der chronologischen Reihenfolge hin- 
tereinander gedreht wurden, sondern 
(Fortsetzung auf Seite 46) 


Im nächsten Heft: Will Quadflieg 
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>B mal 4< Seife 
Frische - so wie 
ich sie liebe! 


. frisch zu werden, so frisch zu bleiben, 
das ist ein herrliches Gefühl! 

Da weiß ich mich mit Sicherheit 

noch am Ende von 10 Dauertänzen 

frisch und adrett. Und darum 

ist „8 mal 4° meine liebste Seife: 

Sie reinigt gründlich und schonend, 

und sie befreit 

vom unliebsamen Körpergeruch. 

Eine Mark fünfzig kostet „8 mal 4“-Seife... 
das gönne ich mir gern. Glauben Sie mir, 
für mich gibt es nichts Schöneres! 
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Hoppla - das kann hier ruhig noch 
heißer werden . . . ich bleibe doch so 
frisch wie oben - dank meiner „8 mal 4"! 


ILM-MOSAIK 1959/60 
Das Jahrbuch für den Filmfreund 


Soeben erschienen, bringt interessante Ein- 
zelheiten aus dem laufenden Filmjahr. Der 
in Leinen gebundene Kunstdruckband ent- 


hält belehrende und unterhaltende Lektüre, 
viele Fotos, warz-weiß und farbig; er 
wird jedem Film-Fan Freude bereiten. 
Preis DM 13.50. Zu beziehen durch den 
Buchhandel oder direkt vom Verlag 


PRINZESS-VERLAG, München - Gräfelfing, 
Max-Bruch-Straße 1 


Ihn hat es erwischt 
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Ferand es universal % 

29 restlos und so radikal beseitigt, daß 

Sn 5 sich der verdorbene Teint schon über Nacht t 
auffallend as Einzigarti 

ehe or agtägl. dankerf., begeisterte Zuschriften 

über 1000/oige Erfo! Berdr ur Be nur DM 5.85, Schönheits- 


kur DM 10.50 m. is n. v. Alleinhersteiler 
l’orient-cosmetic, ee inkel, Abt.2U 384 


Morgen vielleicht sind Sie an der Reihe. Merken 
Sie sich deshalb heute schon: Bei Rheuma, 
Hexenschuß, Ischias und Gliederreißen schafft 
Melabon schnelle Linderung, bekämpft nach- 
haltig die Schmerzen und ihre Ursachen. 


(Nelabon 
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Wie ich rückwärts die Treppe hinunterstürzte - Theaterdirek- 
tor unterschlägt 550000 irs. Gagen - Mein schönstes Erlebnis 


72 


Der Künstler erzählt sein Leben - Deutsche Exklusivrechte für FILM-REVUE 


Copyright by Editions de Paris / Originaltitel „Mes quatre verites“ 
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er Film „La belle et la böte“ 
brachte uns den schönsten und 
reinsten Erfolg. Einen Erfolg, 
der, wie es sich für ein Mär- 
chen geziemte, leise und wie 
auf Taubenfüßen kam, ohne 
Lärm und Mache. 

Aus unserer verzauberten Stimmung 
riß mich die Vorbereitung für das Coc- 
teau-Stück „Der Doppeladler“ in die 
rauhe Wirklichkeit zurück. Dafür sorgte 
vor allem der Theaterdirektor Jacques 
Hebertot, der das Schauspiel an seiner 
Bühne herausbrachte. 

Meine erste Besprechung mit Heber- 
tot wurde zu einem Zusammenprall. 
Ich betrat sein Büro. Als er mich er- 
blickte, stieß er einen Pfiff aus und 
sagte: „Du trägst aber einen schönen 
Anzug. Wieviel hat der gekostet?“ 

„30 000 Francs.“ 

„Ich werde niemals einen Schauspie- 
ler bezahlen können, der 30 000 Francs 
für seine Anzüge ausgibt.“ 

„Eh bien, dann werde ich Ihnen eben 
das Theater abkaufen.“ 

„Den Pachtvertrag, das Gebäude 
oder beides?“ 

„Beides!“ (Ich hatte keinen Sou.) 

„Das macht 30 Millionen!“ 

„Gut, ich übernehme es auf Leib- 
rente.“ 

Der Ton, in dem das Gespräch ge- 
führt wurde, war, wie man sieht, er- 
bittert. Aber zwischen uns standen noch 
alte Geschichten. In diesem Augenblick 
erschien ahnungslos Jean Cocteau. 

„Wir werden nicht spielen“, überfiel 
ich ihn. 

„Pardon“, warf He£bertot ein, „ich 
kann sehr gut ohne dich spielen. Ich 
habe Edwige. Beide auf einmal brauche 
ich nicht.“ 

Cocteau griff in seiner ausgleichen- 
den Art ein, vermittelte, und das 
Schauspiel wurde doch bei He£bertot 
aufgeführt. Edwige Feuillere war 
meine Partnerin. Sie beeindruckte mich 
stark. Ich bewunderte ihre bis zur Per- 
fektion ausgearbeitete Technik um so 
mehr, als ich selbst zu einer solchen 
unfähig war. 

Es ist bekannt, daß der „Doppeladler“ 
ein großer Erfolg wurde. Auch mein 
Treppensturz ist viel erwähnt und dis- 
kutiert worden, so daß ich ein paar 
Worte darüber sagen möchte. In zahl- 
reichen Interviews werde ich immer 
wieder gefragt, ob ich Sport treibe. 
(Unsportlich zu sein, wird heutzutage 
fast als ein Gebrechen angesehen.) Ich 
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antwortete: „Nein!“ Viele Leute glau- 
ben, daß ich lüge. Weshalb sollte ich 
lügen? Wenn ich ein eifriger Sportler 
wäre, würde ich es gern zugeben. 

Im „Doppeladler“ stürze ich am 
Schluß des Schauspiels rücklings die 
Treppe hinunter. Einige Kritiker schrie- 
ben, daß ich ein Akrobat sei. 

In dieser Hinsicht muß ich wider- 
sprechen. Ich war kein Akrobat. Ein 
Akrobat probt nämlich seine Nummer. 
Ich hatte den Sturz tatsächlich nie ge- 
probt. Bei keiner Aufführung habe ich 
mich verletzt; denn nicht ich selbst 
fiel, sondern meine Rollengestalt! Ich 
hatte mich so intensiv in die Rolle 
hineingesteigert, daß meine Handiun- 
gen wie in einem Trancezustand mit 
blinder Sicherheit vor sich gingen. Ein- 
mal gab ich schließlich dem Drängen 
eines Journalisten nach und vollführte 
den Sturz „kalt“, also nicht im Rahmen 
meiner Rolle, sondern für ein Presse- 
foto. Dabei jedoch verletzte ich mich 
zum erstenmal. 

Eines Abends verkündete Hebertot 
uns, daß wir mit der Aufführung des 
„Doppeladlers“ für die Theaterfest- 
spiele in Venedig eingeladen worden 
seien. Die Festspielleitung zahle zwar 
keine Gagen, doch sei das Gastspiel 
eine kulturelle Repräsentation für 
Frankreich. Wir willigten alle ein, ohne 
Gage zu spielen. Nur Edwige Feuil- 
lere war bei dieser Abmachung nicht 
anwesend. 

Am Vorabend unserer Aufführung 
in Venedig las ich, daß im Teatro 
Fenice das Cocteau-Ballett „Le jeune 
Homme et la Morte“ (Der junge Mann 
und der Tod) gegeben wurde. Zufällig 
hatte ich das Ballett noch nicht ge- 
sehen und wollte natürlich diese Ge- 
legenheit wahrnehmen. Da wir durch 
die Deviseneinschränkungen nur we- 
nig Geld in italienischer Währung, 
keine Gagen und nur geringe Tages- 
spesen hatten, sah ich mich gegen 
meine sonstige Gewohnheit gezwun- 
gen, mir eine Freikarte zu besorgen. 
Am Morgen schlenderte ich durch 
Venedig und traf Edwige. 

„Was willst du dir kaufen?“ begrüßte 
sie mich. 

„Kaufen?“ staunte ich. „Wir haben 
doch kaum Devisen, um zu leben, ge- 
schweige denn etwas zu kaufen.“ 

Edwige blickte mich befremdet an. 

Am Abend zeigte es sich, daß ich 
einen sehr ungünstigen Platz hatte, 
von dem aus ich nur die Hälfte der 
Bühne übersah. Ich stand ärgerlich auf, 


(Fortsetzung auf Seite 40) 


Im Leben und im Film ein Ehepaar: Die reizende 
Pascale Petit und der Italo-Franzose Gianni 
Esposito spielen als Catherine und Jeröme die 
Hauptrollen in dem Wheeler-Film „L’Extase“. 


FILM-REVUE-FOTOS: C.A.P. / ALAIN ARMEZ. 


Michel Eicheverry verkörpert in „Ekstase“ den 
Pater Bruno, bei dem Catherine in ihrer seeli- 
schen Verwirrung Rat und Hilfe sucht. Der Pater 
macht ihr den Vorschlag, in ein Kloster zu gehen. 


DE Ana. lesen 2 dub, 


Pascale Petit und Gianni Esposito in einem neuen 
französischen Film des Regisseurs Ren& Wheeler 


ls Filmproduzent Georges Glass im April des ver- 
gangenen Jahres an der Französischen Filmwoche 
in Moskau teilnahm, hatte er seinen Film „L’Extase“ 
schon geplant. Er hatte bereits auch die Hauptdar- 
stellerin gefunden: Pascale Petit, die in Moskau 
ihren Film „Julie la Rousse“ vorstellte und Mitglied 
der offiziellen französischen Delegation war, der u.a. 
auch Pierre Brasseur, Bernard Blier und Daniel Gelin ange- 
hörten. Zur gleichen Zeit entstanden in der Nähe von Moskau 
die Außenaufnahmen für den französischen Film „Normandie- 
Niemen“, in dem der Italo-Franzose Gianni Esposito (29) 
eine Hauptrolle spielt. Georges Glass hatte Esposito als Part- 
ner für Pascale Petit in „L’Extase“ ausersehen — falls sie 
ihn nicht ablehnen würde. Die Befürchtungen des Produzen- 
ten waren jedoch unbegründet. Gianni, den man in Paris 
einmal „den letzten Romantiker“ genannt hatte, gefiel der 
kapriziösen Pascale so gut, daß sie sogar die Rückreise mit der 
französischen Filmdelegation versäumte. Inzwischen sind 
beide nicht nur Film-, sondern auch Ehepartner geworden; 
und zwar im Verlauf der Dreharbeiten zu dem Film „L’Ex- 
tase“, der in Deutschland wahrscheinlich unter dem Titel 
„Ekstase“ anlaufen wird. Regie führte „Rififi“-Autor Rene 
Wheeler, der mit Charles Spaak auch das Drehbuch schrieb. 


Pascale Petit, die beim deutschen Publikum vor allem durch „Les Tricheurs“ („... die sich 
selbst betrügen“) im vergangenen Jahr fast schlagartig bekannt wurde, hat in „Ekstase“ wieder 
eine große Aufgabe bekommen — eine Rolle, die von der aparten 23jährigen Französin mehr 
als ein hübsches Gesicht und mehr als den Samtblick aus schönen dunklen Augen verlangt. 


Michel Ardan und Lysiane Rey (im Bild unten) sind in Wheelers „Ekstase“ als Monsieur und Madame Begue jenes dümmlich-arrogante Ehepaar, bei dem Catherine — 
nachdem sie ihrem Mann davongelaufen ist — als kleines unbekanntes Dienstmädchen arbeitet. Von einer religiösen Wahnvorstellung besessen, läßt sie sich von beiden 
grenzenlos demütigen und nimmt die schlimmsten Entbehrungen auf sich. Dabei kommt es auch zu dramatischen Auftritten mit Madame; denn Monsieur Begue ist ein 
kräftiger und vitaler Mann, zu dem sich Catherine in einer verhängnisvollen Hörigkeit hingezogen fühlt, obwehl sie verzweifelt dagegen ankämpft (unten rechts). 


(Fortsetzung von Seite 30) 


Die Jean Marais-Story Eee Ale Mn. ul 


der Amerikaner mit braunem Haar und 
blauen Augen, schlank, möchte er sich 
gern mit einer deutschen Frau verehe- 


Ein Nähkörbchen für Nesthäkchen? Se ae und sie würde sich dort sicher wohl 


fühlen. Besitzt eigene, gut ausgestattete 
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trat in eine Loge und sah mir die Wohnung, ein wunderschönes romanti- 

Aufführung stehend an. Der schlechte pe Hausboot, eigenes Auto. Seine In- 

5 Platz ärgerte mich noch — ich fand, eressen sind Tanz, Schiffahrt. Seine 

e E 5 2 Zukünftige darf Kinder mit in die Ehe 

Nun, das wäre übertrieben! da wir schon ohne Gage auftraten, bringen und er versichert ihr von Her- 

n as 7; hätte man wenigstens für einen guten zen gern, daß sie es nie bereuen wird, 

Aber im „großen Nähkasten muß Platz sorgen können —, als ich am zu en Ne FOras zu Bu 

. Fee . men. ıtte an - . aheres: „Die 

das jüngste Familienmitglied nächsten Morgen zufällig dem Direktor Ehebrücke“, Frankfurt/Main, Postamt 1, 

der Biennale begegnete. Ich konnte Schließfach 2654. Adressenangabe mögl. 

gut bedacht werden. Deshalb sollte «2 mir nicht verkneifen, eine Bemerkung Eee gene 

. a P P 1 a 08, 

das GOLD-ZACK-Gummiband € in dem Sinne zu machen, daß wir uns Abt. R. (13b) Nördlingen, Postfach 118. 
x a mit Gage die gesamte Königsloge hät- 

EXTRA WEICH nie darin fehlen — ten leisten können. Damit kam der Welche Frau möchte die Erfüllung ihres 

h ERS £ Stein ins Rollen Lebens in einer glücklichen Ehe in 

denn es ist ein ideales Kinderband: i einem sonnigen Leben finden? Ich 

PER? : Die Geschichte mit dem Platz erwies möchte meine Frau sehr glücklich ma- 

ungewöhnlich elastisch, sich als ein Irrtum. Und die Sache Glück u finden Bin seikslinnigrr Ce 

nicht einengend und sitzt tadellos. mit der Gage auch. Die Festspiel- schäftsmann mit sehr hohem Einkom- 

leitung hatte Hebertot die Gagen ge- men, 44 Jahre alt. Trotzdem ich meh- 

zahlt vere Wohn- und Geschäftshäuser be- 

= Ba ea rn sitze, möchte ich für meine zukünftige 

Ich wurde hellhörig: „Wieviel? Frau und mich ein Haus ganz nach 

„550 000 frs.“ unserem Geschmack errichten. Ich liebe 


ein häusliches Leben über alles, unter- 


„Nun, das war vielleicht etwas knapp nehme aber auch sehr gern weite Rei- 


für den Transport der Kulissen und sen (eigener neuer Wagen steht zur 
allen Zubehörs, da wird für die Gagen Verfügung). Wer glaubt, zu mir zu 
g k Eoraz übriggeblieben sein“ passen? Nähere Auskunft gegen Dop- 
aum eiw 88 ’ pelporto durch Briefbund „Kontakt“ 


stellte ich beruhigt fest. (FR 12233), Hamburg 39, Schließfach 4257. 


„Aber nein, diese Summe wurde nur Er ist ein sehr naturverbundener, 50jähri- 


für die Gagen der Schauspieler be- ger, gutaussehender Herr. Besitzt eige- 
zahlt.“ nes gutgehendes Geschäft, ein neues, 
P Pr .. ; komfortables Haus, des weiteren ein 

Ich begriff. Empört stürzte ich zu schönes Auto. Da er nur für eine Ideal- 
Hebertot. Der empfing mich in aller ehe ist, bietet er von ganzem Herzen 
Seelenruhe und gab ohne weiteres zu, re Er WER sich n Frau, 
daß er alle Gagen, mit Ausnahme der die. roh und heiten, SOWIE DAININEI- 


ri el = 2 . bunden ist, gute Hausfrau sein möchte, 
von Edwige Feuillere, für sich einkas- und ein wenig Geschäftsinteresse mit- 


siert habe. Zornig forderte ich eine bringt. Da sein Geschäft der natür- 
8 lichen Berufung der Frau entspricht, 


Sorte EXTRA WEICH — 


R 2 Gage in derselben Höhe wie die von ist &= fürs i : ; 

z E jede Dame leicht, ihm dies- 
ar .. Passen häl Edwige Feuillere und verlangte, daß bezüglich beratend zur Seite zu ste- 
liebevoll anschmiegsam, hält die Summe in gleichen Teilen an das hen. Bitte an FR - 10198. Näheres: „Die 
sicher fest, ohne zu kneifen Ehebrücke“, Frankfurt/Main, Postamt 1, 

gesamte Ensemble ausgezahlt werde. Schließfach 2654, Adressenangabe mögl. 

Sorte WEICH Hebertot lachte mir kühl ins Gesicht: A 
besonders elastisch, Ich hätte ja den Vertrag mit einem ag Rh a ee 

man spürt es kaum Verzicht auf Gage unterzeichnet und Anger und Hausbesitz, sucht zuverläs- 

s STANDARD somit nicht das geringste Recht, eine sigen, tüchtigen Ehepartner. Zuschrif- 
orte Forderung zu stellen. Mein Wider- ten unter 84-1197 WEGWEISER-Institut 


am meisten gekauft, Wäscher, Ulm/Donau, Radgasse 16. 


standsgeist war erwacht. 


„Gut“, bemühte ich mich ruhig zu ne ai eg a aubınie 

. F R schwarzhaarigen Herrn i 5 

erwidern, „dann werde ich eben nicht finden, mit dem sie eine glückliche 

auftreten.“ und zufriedene Ehe führen könnte, und 

ji “ 2 der dem Vater (chem. Unternehmen) als 

TERRDRAWOREN. , \ WOBSrkt TICHENNOE, Geschäftsführer und guter Schwieger- 

IEEF GEKLEIDET „Ich werde bekanntgeben, daß Jean sohn zur Seite stünde. Hobbys: Tiere, 
Marais nicht spielen will.“ gute Bücher und Kochen. Bildzuschrif- 


GUT GEKLEIDET! 


Deux-pieces aus 
einem tragfähigen 


ten unter MR 20267 an FILM-REVUE, 


Nicht spielen wollen! Wenn er ge- Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


ahnt hätte, wie ich mit ganzem Herzen 


preiswerter Maschinen darauf brannte, im Teatro Fenice auf- Als alleinstehender 56jähr., gutaussehen- 


Kleinste Teilzahlung, Garantie Schottenstoff. Grün- 3 R der Herr, der aufgeschlossen für alles 
Umtauschrecht u. vieles mehr Schwarz-Violett ge- zutreten. Ob mit oder ohne Gage, wie Güte und Schöne ist, möchte er nicht 


mustert. 


Großer Bildkatalog gratis MODELL5433 gleichgültig war mir das! Aber ich mehr allein durchs Leben gehen. Vor 
Postkärtchen lohnt sich durfte nicht nachgeben. Es galt, ein ee Mn De ee ren a. Er 
i 1} F Fi . eres Vermogen 1Tzt, w 1 
gb DM 38° Prinzip zu vertreten und auch ern Rente bekommt, will er nur mit einer 
— u Schulzeflg 67 Kollegen zu verteidigen. Freunde rie- Partnerin, die nicht auf Geld und Gut 
frei Haus ; ni “ 2 ten mir, mich in meiner Garderobe sieht, in Verbindung treten, Er wünscht 
% Dösseldorl, Jan Wellem Pl.t (Fach 7629) Ab DM 60.- auch auf ftritt b it -haiten. Ich tat es sich nichts weiter als nur eine natür- 
Europas größtes Schreibmaschinenhaus TEILZAHLUNG EN nn > liche, liebe Frau. An FR-10199. Nähe- 
blieb aber ‘bei rseiner Weigerung, zu res: „Die Ehebrücke“, Frankfurt/Main, 
FORDERN SIE spielen. Der Direktor der Festspiele re 1, EHHEBIaRN 2654. Adressen- 
D >) Los suchte mich auf und erklärte sich be- ke ee ieieh 
Zu mager KOSTEN reit, nochmals die Gage — aber dies- Junges, sonniges Mädel, einziges Kind, 
® NEUEN MODE- mal an uns — zu zahlen. Das wollte seit Jahren in Argentinien, auf der 


L ' = a R 5 . R 5 elterlichen Farm lebend, möchte pas- 
Keine Sorge! Ergänzung der tägl. Nahrung KATALOG AN ich auf keinen Fall. Es ging mir nicht senden deutschen. Kameraden kennen: 
durch die fehlenden Auxon-Wirkstoffe. um das Geld. Er versprach mir dann, lernen. Da der Vater schwer erkrankt 
Bio-Cao stärkt das Blut und hilft zu vollen, Hebertot zu zwingen, uns wenigstens ist a nicht an ehhrrge Ba ist 
runden Körperformen. Fordern Sie gleich einen Teil der einkassierten Gagen zu it Be fertig zu Werden, Wer 
die erste Packung für DM 10,80 auf Probe. erstatten. Ich war überglücklich, daß hätte Freude an einem großen Betrieb 
Und schicken Sie kein Geld, sondern machen ich nun einen Vorwand hatte, meinen (Plantagen, Kaffeeverarbeitung und Ver- 
Sie erst einen Versuch. Wenn Sie d Widerstand aufzugeben, daß ich auf- san). Bein Ist 2 In ab Schlank, Sehr 
ıe erst einen ersuch. enn 1e ann ıderstan a g , fleißig und möchte glücklich machen, 
zufrieden sind, können Sie sich mit der treten durfte, ohne nachzugeben. Tat- und es selbst dabei werden. Deutsch- 
i r Kr i i i e, die landbesuch möglich. Alles Nähere über 
Bezablmg Kuhlg-50 Tage Zeit lassen, KULMBACH/OFR. sächlich DER = Kg a, 266 826 / FRV gern durch Institut Erika, 
COLEX, Abt.485MR, Hamburg 1 ABTEILUNG 83 E ich unter das Ensemble verteilte. Stuttgart W, Rotebühlstraße 9. 


Das war Hebertot. 
In Paris wurden im gleichen Jahr 


Zwei Schweizer, 26/183, 29/180, sympathi- 
sche Kaufleute, gutaussehend, dunkler 


die „Parents terribles“ erneut auf den Typ, schlank, vielseit. interessiert, wün- 
Spielplan gesetzt. Welch eine Glück- schen ehrliche Liebesheirat mit gutaus- 
seligkeit für mich! Ich spielte diesmal sehenden, aparten, wenn möglich ver- 


= mögenden jungen Damen. Bildzuschrif- 
mit Yvonne de Bray zusammen. Unsere ten unter MR 20277 an FILM-REVUE, 


kleinen Proben in dem Zimmer von Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 
ehemals, die mir unvergeßlich geblie- Ge oe en 


ben waren, wiederholten sich. Proben Er möchte bald mit einer lieben Frau in 
’ = ’ 


Verbindung stehen, um baldmöglichst 


N bei denen sich formte, was später in “ den Bund fürs Leben zu schließen. Da 

BEROLINA-Qualitätsschuhe, N 3 den großen Szenen auf der Bühne zum ee in Ders Dr Peer 
- R allen will, 

modisch immer führend, für “ Ausbruch kam. Wir hatten einen groß- Freude macht, an den Sonntagen ganz 


artigen Erfolg mit dem Stück. allein mit seinem Auto durch die Ge- 


= = 5 = gend zu fahren. Er möchte alles mit 
Cocteau hatte inzwischen ein Dreh einer lieben Frau teilen und gemein- 


Damen, Herren und Kinder, 


gegen 10 Wochen- oder 


3 Monatsraten ohne Auf- buch nach dem bekannten Roman und sam erleben. Deshalb bietet er von Her- 

na % n ohne SG E : Be Schauspiel von Victor Hugo „Ruy Blas“ zen gern Einheirat. Ist 20 Jahre alt, 

2 Sr ae Ä geschrieben. Mir bot der Film die |  Yon,ansprechendem, gutem Außeren, zit 

und Rückgaberecht. Keine - Doppelrolle des Ruy Blas und des Don macht, um Glück zu empfangen. Wer 

Vorauszahlung. Fordern Sie ; E Cesar: Don Cesar — der verwegene Sun mr Be ER - 1038; NE 

f . . res: „Di ‚ R r ’ 

kostenlos unseren großen Bandit, Ruy Blas — der romantische Postamt 1, Schließfach 2654. Adressen- 
farbigen Katalog A4O an. Liebhaber. an angabe möglich. 

Ich denke mit Belustigung an meine =————  —— 

physischen Taten in diesem Film zu- | Mit einem guten, aufgesthiossenen Mann 

rück: meine Sprünge, meine akroba- der Wunsch einer Geschäftstochter, 20 J., 

Ba REDET SCHUHE BERLIN SW 61 tischen Kapriolen, an den Wildbach warmherzig, natürlich, Frohnatur, in 

INALLE WELT BEROLINA - BERLIN- NEW YORK guten Verhältnissen lebend, ersehnt 


Liebesheirat. Anfragen LR 10003 Insti- 
tut Frilu, Stuttgart-S, Liststraße 15. 


(Fortsetzung auf Seite 41) 


Hier ruft Luxemburg. Ein lieber, 32jähr. 
Herr, von wirklich sehr gutem und an- 
sprechendem Aussehen, 1,77 groß, mit 
eıgener Wohnung, Vermögen und schö- 
nem Auto, wünscht sich ein liebes gu- 
tes Frauchen, das gern reist und dem 
Leben verständnisvoll gegenübersteht. 
Seine Interessen: Musik, Sport, Jagd. 
Welches liebe Mädel denkt wie er? Lie- 
be Zuschriften werden gern beantwor- 
tet. Bitte an FR - 10201. Näheres: „Die 
Ehebrücke“, Frankfurt/Main, Postamt 1, 
Schließfach 2654. Adressenangabe mögl. 


Diplom-Ingenieur, Anf.30, repräsentabel, 
weltoffen, gute Verhältnise, PKW, 
sucht seine Gefährtin und wünscht Lie- 
besheirat! Sie sollte vor allem natür- 
lich sein und viel fraulichen Charme 
besitzen. Anfragen ER 11008 Institut 
Frilu, Stuttgart-S, Liststraße 15. 


Hübsche Dame, 21 J., schlank, Blondine. 
herzliche Art, gebildet, musikalisch, aus 
ersten Kreisen, vermögend, wünscht 
Idealehe. Briefe unter C 1730 Institut 
Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Wo findet ein schlichtes Mädel von 20 J. 
ohne Grundbesitz und Reichtümer; einen 
guten Lebenskameraden? Betr. ist ledig. 
häuslich, hat kl. Bauplatz und wenige 
Ersparnisse, da sie allein auf sich ge- 
stellt ist. Sie sehnt sich nach einem 
Partner, mit dem sie eine gemeinsame 
Existenz gründen and einmal auf ih- 
rem Platz ein bescheidenes Häuschen 
erstellen könnte. Wo ist der Mann, der 
ein solches Mädel sucht und ihr seine 
aufrichtige Liebe schenken möchte? 
Alles Nähere über 267 004/ FRV gern 
durch Institut Erika, Stuttgart W, Rote- 
bühlstraße 95. 


Dr. med. vet., Kreistierarzt, 36 Jahre, 
eigene Wohnung, eigener Wagen, DM 
1800.— Monatseinkommen, wünscht Hei- 
rat durch Frau Dorothea Romba, Duis- 
burg, Mercatorstraße 114, Ruf 20340. 


Als 57jähriger, idealdenkender Schrift- 
steller, mit etwas Vermögen, Grund- 
stück und Fahrzeug, bietet er von Her- 
zen gern Einheirat. Er ist 1,80 groß. 
von gutem, ansprechendem Äußeren, 
wünscht sich ein anständiges, normales 
Familienleben. Seine Interessen: Blu- 
men und Tiere, Natur und Schreiben. 
Welche liebe, ältere Frau möchte die 
Erfüllung seiner Träume sein? Bitte an 
FR - 10200. Näheres: „Die Ehebrücke“, 
Frankfurt'Main, Postamt 1, Schließfach- 
Nr. 2654. Adressenangabe möglich, 


Bin ein hübsches, charmantes, 25jähriges 
Mädchen, 1,67 groß, habe Herz, Charak- 
ter, ein gutes Einkommen, eine schöne 
Aussteuer und Ersparnisse. Beruflich 
sehr beansprucht, suche ich auf diesem 
Wege einen aufrichtigen Gefährten von 
26 bis 38 Jahren, dem ich in allen Le- 
bensjahren treu zur Seite stehen will. 
Entscheidend nur tiefe Zuneigung. Nä- 
heres über „215“ durch „Frau Alice“ 
Briefbund L. Denk, Puchheim L bei 
München (Rückporto). 


Maschinenbau-Ingenieur, Witwer, 29 J., 
schlank, groß, schwarz, in besten Ein- 
kommensverhältnissen und weiteren 
Aufstiegsmöglichkeiten, in der Industrie 
tätig, hat schöne eigene Wohnung, Kl. 
Garten und ersehnt sich aufrichtige. 
treue, tüchtige Kameradin und gute 
Mutti für sein kl. Töchterchen, das zur- 
zeit bei Verwandten untergebracht ist. 
Er möchte seinen Liebling bald wieder 
zu sich nehmen können. Er schwimmt, 
fährt Auto, wandert viel und sehnt sich 
nach gleichgesinnter Kameradin. AllesNä- 
here über 217929/FRV gern durch Insti- 
tut Erika, Stuttgart W, Rotebühlstr. 9. 


Die ersten Schneeglöckchen meines Gar- 
tens möchte ich einer lieben Gattin 
verehren, die ich umsorgen und ver- 
wöhnen will. Bin Teilhaber eines Berg- 
kinderheimes und Inhaber einer Tisch- 
lerei, 46 Jahre, sehr kinderliebend, häus- 
lich, gutmütig und treu. Mein schönes 
Eigenheim, komplett eingerichtet, ist im 
Frühling beziehbar und sehne ich mich 
nach einer treuen Gattin von 24 bis 40 
Jahren, auch mit Kindern, die ich zu 
mir holen möchte, Nicht Schönheit oder 
Geld, allein das Herz entscheidet. Nä- 
heres über „363“ durch „Frau Alice“ 
Briefbund L. Denk, Puchheim L bei 
München (Rückporto). 


Charmante, gepflegte Deutsch-Amerika- 
nerin, 21 J., ledig, gesund, mit aufrich- 
tigem Charakter, sehr häuslich, doch 
nicht hausbacken, wünscht Verbindung 
mit gesundem, lebensfrohem Deutschen. 
Betr. ist vermögend, hat eigene Fabrik 
und sucht gewissenhaften, fleißig. Part- 
ner, der fähig ist, eine harmonische 
Ehe zu führen, und im Betrieb eine 
Vertrauensstellung zu bekleiden. Spä- 
tere Einheirat möglich. Nur Fleiß, Ar- 
beitswille, restlose Aufrichtigkeit und in- 
nige Liebe sind entscheidend. Alles Nä- 
here über 267214/FRV gern durch Insti- 
tut Erika, Stuttgart W, Rotebühlstr. 95. 
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BEKANNTSCHAFTEN 


Junges Mädel, 19 J., wünscht Bekannt- 
schaft eines Herrn bis zu 25 Jahren. 
Raum Ruhrgebiet. Bildzuschriften (zu- 
rück) unter MR 20280 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


München. Student, 25/185, vielinteressiert, 
mit eigenem Wagen, wünscht eine wirk- 
lich hübsche (Mannequintyp) und char- 
mante junge Dame kennenzulernen. 
Bildzuschriften u. MR 20275 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 46) 


Die Jean Marais-Story 


(Fortsetzung von Seite 40) 


von Tigne, in dem ich um ein Haar 
ertrank, an mein Pferd, das durchging 
und dessen Besitzer uns, wie er be- 
hauptete, im Auto mit 70-Kilometer- 
Stundengeschwindigkeit gefolgt war. 
Ich glaube, es war der letzte Film, 
in dem ich versuchte, mit Hilfe von 
Mut die Aufmerksamkeit von der Dar- 
stellung abzulenken: Heute bringe ich 
dem Publikum meine einfache Arbeits- 
leistung dar, mag sie gut oder schlecht 
sein. 

In Paris erwartete mich kurz dar- 
auf eine herrliche Aufgabe. Schon seit 
langem hegte Cocteau den Plan, die 
„Schrecklichen Eltern“ zu verfilmen. 
Jetzt wurde der Wunsch Wirklichkeit. 
Die Verfilmung dieses Schauspiels, das 
für mich von so großer Bedeutung 
gewesen war, wurde zu einem Höhe- 
punkt meiner Filmarbeit, zu einem 
meiner schönsten Filmerlebnisse über- 
haupt! 

Die gleiche Besetzung wie auf der 
Bühne war auch für den Film ge- 
wonnen worden: Yvonne de Bray, 
Gabrielle Dorziat, Josette Day, Marcel 
Andr& und ich. Der Text blieb völlig 
unverändert. Es wurde ein Meister- 
werk der Filmkunst. 


Zunächst wollte ich die Rolle ab- 
lehnen. Ich war zehn Jahre älter, als 
es der Rolle entsprach. Um mich zu 
überzeugen, widersprach Jean Cocteau 
seinen eigenen damaligen Argumenten, 
die ich ihm vorhielt. Ich ließ mich 
nicht überzeugen. Ich mußte ein völlig 
unbestechliches Urteil hören. Ich 
suchte den Kameramann auf und fragte 
ihn auf Ehre und Gewissen: Werde 
ich auf der Leinwand einen Zweiund- 
zwanzigjährigen glaubhaft darstellen 
können? Ich hatte ihm klipp und klar 
gesagt, daß ich mich auf keine Kunst- 
griffe, auf keine Schminktricks ein- 
lassen würde. Ich wollte weinen, la- 
chen, den Kopf in alle Richtungen 
drehen und wenden, ohne dabei auch 
nur einen Augenblick an die Foto- 
grafie zu denken. Ich wollte spielen 
mit meinem ganzen Sein, so wie da- 
mals, so wie immer. Der Kamera- 
mann sagte: „Ja.“ Ich weinte fast vor 
Freude, daß ich ohne Sorge weinen 
durfte — und in den Armen von 
Yvonne de Bray die Beglückung un- 
seres Zusammenspiels empfand. 

Eine außerordentliche Episode von 
der Entstehung dieses Films verdient, 
hier festgehalten zu werden: In der 
Schlußszene befinde ich mit mit Jo- 
sette Day am Fußende des Bettes, in 
dem Yvonne de Bray im Sterben liegt. 
Die Kamera erfaßt uns in einer Groß- 
aufnahme und geht dann auf dem fahr- 
baren Gestell langsam zurück, so daß 
nach und nach das ganze Zimmer und 
dann die Wohnung der „Schrecklichen 
Eltern“ ins Blickfeld tritt. In dieses 
Bild blendet sich das Wort „Ende“ ein. 


Bei der Vorführung der Muster am 
folgenden Tage zeigte es sich, daß die 
eine Schiene, auf der die Kamera lief, 
nicht in Ordnung gewesen war: Von 
Beginn der Einstellung an zitterte das 
Bild. Die Produzenten, Kameraleute, 
wir Schauspieler blickten uns nieder- 
geschmettert an: Morgen würden wir 
die Einstellung wiederholen müssen. 

„Nein“, sagte in diesem Augenblick 
Jean Cocteau. „Wir werden die Ein- 
stellung nicht noch einmal drehen. Ich 
werde einen Text in das Bild setzen. 
Ich werde sagen: „Et la roulotte con- 
tinuait son chemin...“ (Und der Wa- 
gen seizte seinen Weg fort...) 

Tatsächlich erweckte das schwan- 
kende Bild den Eindruck, daß das 
ganze Haus ein Wohnwagen sei, der 
langsam seinen wie vorgezeichneten 
Weg auf der Straße des Lebens fort- 
setzt. Jeder andere hätte die Einstel- 
lung wiederholt. Cocteau verwandelte 
ein technisches Mißgeschick in einen 
Einfall reiner Poesie. 


Im nächsten Heft: Wie der 


Film „Orphee” entstand 


Das Geheimnis 
von Madame Arnaud 


Französisches Patent Nr. 1123007 
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Pickelfrei und zauberhaft verwandelt 


wirkt Ihre Haut schon nach der ersten Sulfoderm-Puder- 
Anwendung. Im Nu sind entstellende Pickel, Pusteln, Mitesser- 
weggepudert und sofort beginnt auch der Heilungsprozeß. 
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Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 23) 


ihm in der Seele zuwider, ihr in irgend 
etwas entgegenzutreten, und er tat sein 
Bestes, das Thema ihrer Einkäufe so- 
lange wie möglich zu vermeiden. Ihr 
Taschengeld, das wußte er, war vor 
zwei Wochen für ein paar Ohrringe 
aufgegangen und für eine kleine Statue 
der heiligen Seraphina. 

„Heute,war ich die Beste in Dogma 
und Moraltheorie.“ 

„Freut mich, freut mich. Was für Fra- 
gen?“ 

„Am besten antwortete ich über ‚Läß- 
liche Sünden‘.“ 

„Ich traf Dr. Hasselbacher heute vor- 
mittag“, sagte er, scheinbar übergangs- 
los. 

Sie erwiderte höflich: „Ich hoffe, es 
geht ihm gut.“ Die Duenna übertrieb, 
fand er. Man pries die katholischen 
Schulen, weil sie lehrten, wie man sich 
zu benehmen hatte. Aber dienten gute 
Umgangsformen nicht hauptsächlich da- 
zu, guten Eindruck auf Fremde zu ma- 
chen? ‚Ich bin ein Fremder‘, dachte er 
traurig. Er war nicht fähig, ihr in ihre 
seltsame Welt der Kerzen und Spitzen, 
des Weihwassers und der gebeugten 
Knie zu felgen. Manchmal war ihm, 
als hätte er kein Kind. 

„Er kommt an deinem Geburtstag, 
auf ein Glas. Und nachher, dachte ich, 
könnten wir in ein Nachtlokal gehen.“ 

„In ein Nachtlokal!“ Offenbar schaute 
die Duenna weg, denn Milly rief aus: 
„O Gloria Patri!“ 

„Früher pflegtest du Allelujah zu 
sagen.“ ; 

„Das war in der Vierten. Welches 
Nachtlokal?“ 

„Ich dachte, vielleicht das ‚Nacional‘.“ 

„Nicht das ‚Shanghai-Theater‘?“ 

„Bestimmt nicht das ‚Shanghai-Thea- 
ter‘. Ich begreife nicht, woher du davon 
überhaupt weißt.“ 

„In einer Schule spricht sich manches 
herum.“ 

„Wir haben uns noch nicht über dein 
Geschenk unterhalten“, sagte Wormold. 
„Ein siebzehnter Geburtstag ist ein be- 
sonderer. Ich überlegte eben...“ 

„Ich wünsche mir nichts“, sagte Milly. 
„Nichts auf der ganzen Welt. Wirklich 
und wahrhaftig.“ 

Besorgt dachte Wormold an das rie- 
sige Paket. Wenn sie wirklich alles ge- 
kauft hatte, was sie haben wollte... 
Er redete ihr zu: „Es gibt sicher noch 
etwas, das du dir wünschst.“ 

„Nichts. Wirklich nichts.“ 

„Ein neuer Badeanzug“, lockte er, 
ohne rechte Hoffnung. 

„Ich wüßte schon etwas. Aber ich 
dachte, wir rechnen es gleich als Weih- 
nachtsgeschenk, auch für nächstes und 
übernächstes Jahr...“ 

„Was, um Himmels willen?“ 

„Die Sorge um Geschenke wärst du 
dann lange los.“ 

„Sag nicht, du willst einen Jaguar.“ 

„O nein, kein großes Geschenk. Kein 
Auto. Es würde Jahre halten. Eine rie- 
sig wirtschaftliche Idee. In gewissem 
Sinn würde es sogar Benzin sparen.“ 

„Benzin sparen?“ 

„Und heute besorgte ich das ganze 
Zubehör. Mit meinem Geld.“ 

„Du hast kein Geld. Für die heilige 
Seraphina mußte ich dir drei Pesos 
leihen.“ 

„Aber mein Name ist gut.“ 

„Milly, wie oft habe ich dir schon 
gesagt, ich will nicht, daß du Schulden 
machst. Schließlich ist es mein Name, 
nicht deiner. Und mit meinem Konto 
geht es bergab.“ 

„Armer Vater! Stehen wir vor dem 
Ruin?“ 

„Oh, wenn erst die Unruhen vorbei 
sind, werden die Geschäfte wieder an- 
ziehen, vermute ich.“ 

„Ich dachte, in Kuba gibt’s dauernd 
Unruhen, Wenn es zum Äußersten 
kommt, könnte ich ja Geld verdienen, 
nicht?“ 
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„Als was?“ 

„Als Gouvernante zum Beispiel. Wie 
Jane Eyre.“ 

„Wer würde dich anstellen?“ 

„Senor Perez.“ 

„Milly, was redest du daher! Er lebt 
mit seiner vierten Frau, du bist katho- 
lisch....“ 

„Vielleicht bin ich berufen, mich der 
Sünder anzunehmen“, sagte Milly. 

„Was du zusammenredest, Milly. Au- 
ßBerdem bin ich nicht bankrott. Noch 
nicht, soviel ich weiß. Milly, was hast 
du gekauft?“ 

„Komm, schau’s dir an.“ Sie führte 
ihn in ihr Schlafzimmer. Auf dem Bett 
lag ein Sattel; Zaumzeug hing von der 
Wand an den frisch eingeschlagenen 
Nägeln (einer ihrer besten Abendschuhe 
hatte dabei den Stöckel eingebüßt); 
Zügel waren um die Wandlampen ge- 
schlungen; auf dem Toilettentisch, an 
die Wand gelehnt, stand eine Reitgerte. 
Er sagte bedrückt: „Wo ist das Pferd?“ 
und erwartete fast, es würde aus dem 
Badezimmer kommen. 

„In einem Stall beim Country Club. 
Rate, wie’s heißt.“ 

„Wie soll ich...“ 

„Seraphina. Ist das nicht ein Finger- 
zeig. Gottes?“ 

„Aber, Milly, ich kann auf keinen 
Fall...“ 2 . 

„Du brauchst nicht sofort zu bezah- 
len. Sie ist braun.“ 

„Was hat die Farbe damit zu tun?“ 

„Sie steht im Zuchtbuch. Von Ferdi- 
nand von Kastilien aus Heiliger Teresa. 
Von Rechts wegen müßte sie das Dop- 
pelte kosten. Aber sie setzte über ei- 
nen Drahtzaun und verriß sich dabei 
das Fesselgelenk. Jetzt ist sie ganz in 
Ordnung, bis auf eine kleine Verdik- 


kung. Und deshalb kann man sie nicht 
ausstellen.“ 

„Meinetwegen kann sie viermal so- 
viel kosten. Die Geschäfte gehen zu 
schlecht, Milly.“ 

„Aber ich habe dir doch erklärt, daß 
du nicht sofort zu bezahlen brauchst. 
Du kannst in Raten zahlen.“ 

„Und wenn’s tot ist, zahle ich noch 
immer.“ 

„Sie ist kein Es. Sie ist eine Sie. 
Außerdem wird Seraphina viel mehr 
aushalten als ein Auto. Wahrscheinlich 
sogar mehr als du.“ 

„Aber, Milly — allein deine Fahrten 
zum Stall und die Stallgebühr....“ 

„Das habe ich alles mit Hauptmann 
Segura besprochen. Sein Preis ist nicht 
zu unterbieten. Zuerst wollte er mich 
Seraphina umsonst einstellen lassen. 
Aber ich wußte, es wäre dir nicht recht, 
wenn ich Gefälligkeiten annähme.“ 

„Wer ist Hauptmann Segura, Milly?“ 

„Der Polizeichef von Vedado.“ 

„Wo hast du den kennengelernt?“ 

„Oh, er nimmt mich oft im Auto bis 
Lamparilla mit.“ 

„Weiß das die Ehrwürdige Mutter?“ 

Milly sagte gemessen: „Der Mensch 
braucht ein Privatleben.“ 

„Hör zu, Milly. Ich kann kein Pferd 
zahlen, und du nicht diesen ganzen — 
Kram. Du wirst die Sachen zurücktra- 
gen müssen.“ Er setzte wütend hinzu: 
„Und ich dulde nicht, daß du dich von 
Hauptmann Segura im Wagen mitneh- 
men läßt.“ 

„Keine Angst“, sagte Milly. „Er rührt 
mich nicht an. Er singt bloß beim Fah- 
ren traurige mexikanische Lieder. Über 
Blumen und Tod. Und eines über ei- 
nen Stier.“ 

„Ich dulde es nicht, Milly. Ich werde 


mit der Ehrwürdigen Mutter sprechen, 
und du mußt mir dein Wort geben...“ 
Er sah, wie sich ihre Augen, grün und 
bernsteinfarben unter den dunklen 
Brauen, mit aufsteigenden Tränen füll- 
ten, und er spürte, wie Angst näher- 
kam, kopflose, heillose Angst. So hatte 
ihn seine Frau angeblickt, eines glü- 
hend heißen Oktobernachmittags, als 
sechs Jahre gemeinsamen Lebens ein 
jähes Ende fanden. 

„Du bist doch nicht verliebt in diesen 
Hauptmann Segura?“ fragte er. 

Zwei Tränen jagten einander um die 
Rundung einer Wange, mit einer ge- 
wissen Schnittigkeit, und glitzerten wie 
das Zaumzeug an der Wand; auch sie 
gehörten zu ihrer Ausrüstung. „Ich 
pfeife auf Hauptmann Segura“, sagte 
Milly. „Es geht mir nur um Seraphina. 
Sie ist ein Meter zwanzig hoch und hat 
ein Maul wie Samt. Das sagen alle.“ 

„Milly, mein Liebes, wenn ich es mir 
leisten könnte — das weißt du ge- 
DaB ;;4” 

„Oh, ich wußte es“, sagte Milly. 
„Wußte, daß du so reden würdest, 
wußte es im Grunde meines Herzens. 
Zwei Novenen habe ich gebetet, da- 
mit‘s in Erfüllung geht, aber sie haben 
nicht gewirkt. Und dabei habe ich so 
achtgegeben. Immer, wenn ich betete, 
war ich im Stand der Gnade. Aber von 
jetzt an glaube ich nie mehr an eine 
Novene. Nie! Nie!“ Ihre Stimme hatte 
den bleibenden Nachhall des Poe‘schen 
Raben. Wormold hatte keinen Glauben, 
achtete aber stets darauf, alles zu un- 
terlassen, was den ihren schwächen 
konnte. Nun fühlte er eine beängsti- 
gende Verantwortung. Mochte sie nicht 
ım nächsten Augenblick die Existenz 
Gottes leugnen? Versprechen, die er 
einst gegeben hatte, tauchten auf und 
machten ihn schwach. 

„Milly, es tut mir leid...“ 

„Ich war auch zweimal öfter bei der 
Messe.“ Ihre ganze Enttäuschung über 
den alten vertrauten Zauber bürdete 
sie ihm auf. Es war keine Kunst, da- 
von zu sprechen, wie locker einem Kind 
die Tränen saßen — aber ein Vater 
kann nicht drauflos erziehen wie ein 
Lehrer oder eine Gouvernante. Wer 
weiß, ob es in der Kindheit nicht einen 
Augenblick gibt, da sich die Welt für 
immer verändert — wie wenn man Ge- 
sichter schneidet, obwohl die Uhr 
schlägt. 

„Milly, wenn es nächstes Jahr mög- 
lich ist, verspreche ich dir ... Hör zu, 
Milly, bis dahin darfst du den Sattel 
behalten und alles übrige.“ 

„Was nützt ein Sattel ohne Pferd? 
Und ich sagte Hauptmann Segura...“ 

„Zum Teufel mit Hauptmann Segura! 
Was hast du ihm gesagt?“ 

„Ich sagte, ich brauchte dich nur um 
Seraphina zu bitten, und du würdest 
sie mir schenken. Ich sagte, du wärest 
großartig. Ich sagte nichts von den 
Novenen.“ 

„Was kostet sie?“ 

„Dreihundert Pesos.“ 

„O Milly, Milly!“ Was blieb ihm 
übrig? Er mußte nachgeben. „Aber 
einen Teil der Stallgebühr mußt du 
zahlen. Von deinem Taschengeld.“ 

„Natürlich.“ Sie gab ihm einen Kuß 
aufs Ohr. „Nächsten Monat fang‘ ich 
an.“ 

Sie wußten beide sehr gut, daß sie 
nie anfangen würde. „Siehst du, sie 
haben doch genützt“, sagte sie. „Die 
Novenen, meine ich. Morgen beginne 
ich eine neue. Fürs Geschäft. Welcher 
Heilige dafür wohl am besten ist?“ 

„Soviel ich weiß, ist St. Judas der 
Schutzpatron hoffnungsloser Fälle“, 
sagte Wormold. | ö 


* 


Es war Wormolds Wachtraum, eines 
Morgens die Augen aufzuschlagen und 
zu entdecken, daß er Geld, Aktien und 
Wertpapiere angehäuft hatte und stete 
Dividenden bezog wie die reichen Be- 
wohner Vedados. Dann würde er die 
Vertretung aufgeben und mit Milly 
nach England zurückkehren, in ein 
Land, wo es keine Seguras gab und 
keine bewundernden Pfiffe. Doch der 
Traum verblaßte, sobald er die große 
amerikanische Bank in Obispo betrat. 
Kaum durchschritt er ihr mächtiges, 
mit vierblättrigem Klee geziertes Stein- 
portal, als er wieder der kleine Händ- 


ler wurde, der er in Wirklichkeit war, 
der Mann, dessen Pension nie aus- 
reichen würde, um Milly in sichere 
Breiten zu bringen. 

In einer amerikanischen Bank einen 
Scheck einzulösen, ist bei weitem nicht 
so einfach wie in einer englischen. 
Amerikanische Bankleute glauben an 
die persönliche Note; der Bankbeamte 
vermittelt den Eindruck, als wäre er 
nur zufällig da, als wüßte er sich über 
den Glücksfall der Begegnung vor 
Freude kaum zu fassen. „Nein, so was!“ 
scheint die sonnige Herzlichkeit seines 
Lächelns zu besagen. „Wer hätte ge- 
dacht, daß ich Sie hier treffen würde, 
ausgerechnet Sie, und ausgerechnet in 
einer Bank?“ Erst nach dem Austausch 
von Informationen über Ihre und seine 
Gesundheit sowie nach Feststellung 
eines gemeinsamen Interesses an der 
Köstlichkeit des Winterwetters schie- 
ben Sie ihm scheu,  Verzeihung hei- 
schend, den Scheck zu (wie ermüdend, 
wie zufallsgebunden derlei Geschäfte 
doch sind), aber er hat kaum Zeit, 
einen Blick darauf zu werfen, denn 
schon klingelt das Telefon auf seinem 
Schreibtisch. „Nein, so was, Henry!“ 
ruft er erstaunt in den Hörer, als sei 
auch Henry der letzte, dessen Anruf 
er an einem solchen Tag erwartet 
hätte. „Wie geht’s, wie steht’s?“ Bis er 
es weiß, vergeht geraume Zeit. Der 
Bankbeamte lächelt Ihnen zu, mit ver- 
bindlicher Wehmut: Geschäft ist Ge- 
schäft. 

„Edith hat gestern abend blendend 
ausgesehen“, sagte der Bankbeamte. 

Wormold wetzte ungeduldig auf sei- 
nem Sessel. 

„Es war ein reizender Abend. Einer 
der nettesten überhaupt! Mir? Oh, mir 
geht’s gut. Also, was können wir heute 
für Sie tun?“ 


“ 


sen Sie ja... Hundertfünfzigtausend 
Dollar auf drei Jahre — nein, nein, 
natürlich geht das ohne Schwierigkei- 
ten bei einem Unternehmen wie Ihrem. 
Wir brauchen das Okay aus New York, 
eine bloße Formsache. Kommen Sie 
doch einmal vorbei und reden Sie mit 
dem Chef. Monatliche Abzahlung? Nicht 
nötig bei einer amerikanischen Firma. 
Fünf Prozent sollten sich machen las- 
sen. Zweihundertfünfzigtausend auf 
vier Jahre? Natürlich, Henry.“ 

Der Scheck in Wormolds Händen 
schrumpfte bis zur Belanglosigkeit. 
„Dreihundertfünfzig Dollar“ — die 
Schrift schien ihm fast ebenso lächer- 
lich wie seine Mittel. 

„Sehen wir uns morgen bei Mrs. Sla- 
ter? Bridge, wahrscheinlich. Bringen 
Sie keine Asse im Ärmel, Henry! Wie 
lange bis zum Okay? Oh, nur ein paar 
Tage, wenn wir kabeln. Morgen um 
elf? Wann Sie wollen, Henry. Nur her- 
ein. Ich sag’s dem Chef. Er wird sich 
wahnsinnig freuen, Sie zu sehen.“ 

„Verzeihen Sie, Mr. Wormold.“ Wie- 
der der Zuname. ‚Vielleicht‘, dachte 
Wormold, ‚steht’s nicht dafür, sich mit 
mir gutzustellen. Oder vielleicht trennt 
uns unsere Staatsbürgerschaft.‘ „Drei- 
hundertfünfzig Dollar?“ Ehe der Bank- 
beamte das Geld ausfolgte, warf er 
einen unauffälligen Blick auf eine Kar- 
teikarte. Doch er hatte kaum begonnen, 
die Scheine zu zählen, als das Telefon 
neuerlich schrillte. 

„Hallo, Mrs. Ashworth! Wo haben 
Sie sich versteckt? Drüben in Miami? 
Ohne Spaß?“ Es dauerte mehrere Mi- 
nuten, bis er mit Mrs. Ashworth fertig 
war. Als er Wormold das Geld aus- 
händigte, gab er ihm gleichzeitig einen 
Abschnitt. „Es ist Ihnen doch recht, 
Mr. Wormold? Sie ersuchten mich, 
Sie auf dem laufenden zu halten.“ Auf 
dem Abschnitt stand, daß das Konto 
um fünfzig Dollar überzogen war. 

„Durchaus.Sehr freundlich von Ihnen“, 
sagte Wormold. „Doch es besteht kein 
Grund zur Beunruhigung.“ 

„Oh, die Bank ist nicht beunruhigt, 
Mr. Wormold. Sie ersuchten mich, das 
ist alles.“ 

Wormold dachte: ‚Wäre mein Konto 
um 50000 überzogen, hätte er mich 


Jim genannt.‘ 
* 


An diesem Morgen — er wußte nicht 
recht, warum — hatte er keine Lust, 


(Fortsetzung auf Seite 47) 


Warum auf Farbe und Glanz verzichten? n 


Ein festliches Kleid, ein festlicher Abend - da wird keine gepflegte Frau auf 
den strahlenden Schmuck lackierter Fingernägel verzichten wollen! Denn 
Farbe ist Leben und Glanz ist Schmuck. Wenn Sie einen brillanten Nagellack 
wünschen, wenn Sie unter vielen modischen Farbnuancen wählen möchten — 
dann greifen Sie zu CUTEX. Er ist schmiegsam, biegsam und splitterfest — 


er wirkt verschönend und pflegend zugleich. 
Deshalb ist CUTEX auch der meistgekaufte Nagellack in Deutschland. IIIR 
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DER MEISTGEKAUFTE NAGELLACK IN DEUTSCHLAND - CUTEX-NAGELLACK — IMMER PASSEND ZU IHREM 
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CUTEX-LIPPENSTIFT 


DIE GROSSE LIEBE 


Carla Vesaris (Gina Lollo- 
brigida), einer bildschönen 
Italienerin, die der Krieg 
nach Hinterindien ver- 
schlagen hat, ist der ame- 
rikanische Captain Tom C. 
Reynolds (Frank Sinatra). 
Fünf Monate Guerilla- 
kämpfe im Norden Burmas 
sind für Tom in der Nähe 
dieser Frau schnell ver- 
gessen (rechts und unten). 


DER GUTE BUDDHA 


gibt Toms englischem Be- 
gleiter Danny de Mortimer 
(Bild links: Richard John- 
son) willkommene Dek- 
kung im heimtückischen 
Kleinkrieg. Hinter jedem 
Baum, jedem Busch lauert 
der Tod. Selbst auf die 
alliierten Tschungking- 
Truppen ist kein Verlaß. 
Ihr Doppelspiel kostet auch 
Danny nun das Leben. 


DIE SCHÖNE FRAU 


Carla interessiert die mei- 
sten Soldaten und Offi- 
ziere des amerikanischen 
Hauptquartiers in Kalkut- 
tamehr als der schmutzige 
Krieg. Begleitet von ihrem 
bisherigen Freund, dem 
einflußreichen Nikko Re- 
gas, und Stabsarzt Grey 
Travis (Bild links: Paul 
Henreid, Peter Lawford) 
verläßt sie das Hospital. 


DAS DICKE ENDE 


ihrer feuchtfröhlichen Ex- 
kursion durch die Etappe 
verlegen Captain Reynolds 
und Danny de Mortimer 
in die Horizontale (Bild 
unten links). An der Front 
standfest und durch nichts 
zu erschüttern, sind sie 
schon im ersten Lokal am 
Boden zerstört. Ein Glück, 
daß eine Krankenschwe- 
ster in Reichweite ist. 


FILM-REVUE- | 
Fotos: MG M | 


im heißen Burma 


zwischen eri 

Japanern bildet den szen ! 
grund des naush Hollywoodierhiiins 
; I ever So Few). 


Gina Lollobrigida und Frank Sinatra sind 


das Liebespaar dieses romantischen 
Kriegsdramas, das John $ rges („Der 
alte Mann und das Meer”) nach einer 
Novelle von Tom Cha mit Peter Law- 
ford, Paul Henreid und Richard John- 


son in weiteren Rollen inszeniert hat. 


Yetvman 


ar 
‚cu ANTERN! 
e- ext 


Heluan- Nagellack-Entierner 


wird so verteilt, daß der ganze Nagel be- 
deckt ist. Kurz einwirken lassen-die abge- 
löste Lackschicht entfernen. Azetontrei — 
schmiert nicht — verdunstet nicht. DM 1.50 


Heluan- Nagelhaut-Entferner 


wird direkt aus der Tube auf den Nagelrand 
verteilt. Nach kurzem Einwirken kann das 
Nagelhäutchen ohne Schere entfernt werden. 
Alkalifrei — nicht ätzend. DM 1.50 


Heluan-Nagelhärter 


Jeden Abend einmassiert — auch in lackiertem 
Zustand — erhält er Ihre Nägel stabil und 
glänzend. Vorbeugend — regenerierend — 


praktisch. DM 2.40 


Auch im Ausland erhältlich 


Hana Bm: 


(Fortsetzung von Seite 37) 


irgendwo in der Mitte der Handlung 
oder gar an ihrem Ende begannen. 
Bei meinem Appetit, und der war da- 
mals nicht schlecht, betrübte es mich 
auch, daß ich nicht so viel und so def- 
tig essen durfte, wie ich wollte. Mein 
gesunder Jugendspeck, der auf der 
Bühne für viele Zuschauer reizvoll 
gewesen sein mochte, störte auf der 
Leinwand erheblich. In der Film- 
handlung, die auf die gleichnamige 
Oper von Franz von Suppe zurück- 
ging, spielte ich eine ungarische 
Waise, die bei ihrem Stiefvater, 
einem Kneipenwirt, in Genua auf- 
wächst und vor Heimweh nach der 
ihr unbekannten Heimat vergeht. Auf 
Befehl des Stiefvaters mußte ich vor 
betrunkenen Gästen tanzen. Dieses 
Leben wurde mir aber bald verleidet, 
und eines Tages war ich dann plötz- 
lich verschwunden. Ich hatte mich 
einem Zirkus angeschlossen, der in 
der Nähe der Taverne seine Zelte 
aufgeschlagen hatte, und bei den 
fahrenden Leuten wurde ich für den 
Auftritt in der Manege ausgebildet. 
Der alte Clown Rux (Karl Hellmer 
war großartig in dieser Rolle) und 
der Schulreiter Palato mit seiner 
Frau wurden meine Freunde, die 
mich in jeder Hinsicht unterstützten 
(was sie auch in Wirklichkeit taten, 
denn ich war ja ein Neuling im Film- 
atelier wie als Mädchen Rosika in 
der Filmhandlung). In diesem Zirkus 
war auch ein junger Mann aus gutem 
Hause als Stallbursche tätig, der 
mein Geliebter wurde (Heinz v. Cle- 
ve). Wie es nun im Klischee solcher 
Filme üblich ist, verließ er den Zir- 
kus, um meinem Aufstieg als großer 
Attraktion nicht im Wege zu stehen 


(Fortsetzung von Seite 41) 


Berlin. 18jährige, 1,72 m, wünscht netten, 
anständigen Herrn kennenzulernen. Bild- 
zuschriften unter MR 20272 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Frankfurt. Bin 20/185, schlank. Möchte 
nettes Mädchen kennnenlernen. Bild- 
zuschriften unter MR 20273 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Karlsruhe—Baden-Baden. 20jähriger, 1,75, 
möchte nettes ev, Mädel kennenlernen. 
Bildzuschriften u. MR 20276 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


2l1jährige Frankfurterin wünscht netten 


REVUE, Karlisfuhe, Stephanienstr. 16-20. 


Junger -Schweizer, Verwaltungsbeamter, 
1,87, dunkel, sucht Briefwechsel zwecks 
späterer Bekanntschaft mit Fräulein bis 
24. Bildzuschr. u. MR 20286 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Hübsches Mädel, 19/168, dunkelbl., schlank, 
wünscht die Bekanntschaft eines netten 
Jungen Mannes. Bildzuschriften unter 
MR 20294 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Drei Freundinnen (19, 19, 18), suchen drei 
nette Herren (bis 25), zwecks Bekannt- 
schaft o. Briefwechsel kennenzulernen, 
Bildzuschriften (zurück) erbeten unter 
MR 32291 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Südwestdeutschland. Hübsches, sportbe- 
geistertes Mädel, 19/158, sucht Bekannt- 
schaft mit nettem jungem Herrn. Auto 
erwünscht. Bildzuschriften u. MR 20 296 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


BREMEN—OLDENBURG. Suche für Frei- 
zeitgestaltung liebes Mädchen. Bin 21/173, 
Bildzuschriften erbeten unter MR 20 312 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


BRIEFWECHSEL 


INTERNATIONALEN BRIEFWECHSEL, 
in Deutsch und anderen Sprachen, ver- 
mittelt über die ganze Welt: Büro 
FORTUNAPOST, Hoofdweg 140, Am- 
sterdam, Holland. Auskunft gratis! 


Belgier, 17, sucht Briefpartnerin. Bild- 
zuschriften unter MR 20268 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 


i8jährige sucht Briefpartner, Zuschriften 
unter MR 2297 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


(das erschien mir zwar unlogisch, 
aber für das Drehbuch war ich ja nun 
wirklich nicht verantwortlich). Es 
war der typische Schluß des zweiten 
Aktes einer Operette, dem wie die 


. Sonne auf den Regen ein glückver- 


heißender dritter Akt mit Happy-End 
folgte. Ich wurde selbstverständlich 


Die FILM-REVUE 


lesen gemeinsam Anita Ekberg und Pa- 
olo Stoppa, die von Außenaufnahmen 
zu „Die drei Undsoweiter des Ober- 
sten“ nach Rom zurückgekehrt sind. 


FILM-REVUE-FOTO: Gäng-Montanarella 


ein großer Star, und im zaubervollen 
Premierenglanz einer Nacht in Buda- 
pest fanden mein Geliebter und ich 
uns im Versöhnungskuß wieder. „Ma- 
rika Rökk hat Temperament und 
tanzt brillant“, schrieb damals ein 
Kritiker, „aber mit der deutschen 
Sprache hapert es beträchtlich.“ 


20jährige wünscht Briefwechsel mit Jazz- 
freund. Zuschriften unter MR 20 269 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Deutscher in Kanada, 22/186, wünscht 
Briefwechsel mit deutschem Mädel von 
19 bis 22 zwecks späterer Heirat. Bitte 
nur Bildzuschr. u. MR 20271 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


iTjährige wünscht interessanten Brief- 
wechsel aus aller Welt (deutsch). Zu- 
schriften unter MR 20274 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


19jähriger wünscht mit nettem, liebem 


Mädel Briefwechsel. Bildzuschrifter un- 
ter MR 20270 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Sekundanerin, 1,68, sucht netten Brief- 
freund. Bildzuschriften unter MR 20 278 
an FILM-REVUE, Karlsruhe. Stepha- 
nieristraße 16-20. 


Junges Mädchen, 18/170, schwarz, wünscht 
Briefwechsel mit nettem Herrn. Zu- 
schriften unter MR 20279 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Hallo Wien! 21jähr. Schweizerin wünscht 
Federkrieg mit flottem “Wiener. Bild- 
zuschriften unter MR 20282 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 


BRIEFWECHSEL mit Damen und Herren 
sowie Schuljugend in Europa (deutsch- 
kundig) und in Übersee: Afrika, Ame- 
rika, Asien, Australien sowie Großbri- 
tannien (alle englischkundig) vermittelt 
seit über 12 Jahren — viele Dankschrei- 
ben — das Internationale Korrespon- 
denz-Büro, FR, Anna Maria Braun, 

= München 15, Lindwurmstraße 126 A. 


Briefwechsel. Teenager, 16'2 J., wünscht 
Briefwechsel mit Twen. Auch Ausland 
angenehm (Deutsch-Englisch). Zuschrif- 
ten unter MR 20290 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


25jähriger wünscht sich nette Brieffreun- 
din. Ernstgemeinte Bildzuschriften un- 
ter MR 20292 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


19jähr., 1,80, vielseitig interessiert, wünscht 
nette Brieffreundin. Bildzuschriften un- 
ter MR 20293 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe. Stephanienstraße 16-20. 


Hailo, hier Hannover! Zwei 20jähr. Mädel 
wünschen lustigen Federkrieg. Bildzu- 
schriften unter MR 20295 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 


Zürcher, 23, sucht treue Brieffreundin. 
Entfernung spielt dabei keine Rolle. 
Bildzuschriften u. MR 20298 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 47) 


Sie ist so 


glücklich - 


- ihre Pickel 
sind verschwunden! 


PUR SKIN, die antiseptische Schönheits- 
Creme, hat ihr augenblicklich geholfen. 
PUR SKIN mit dem wertvollen Wirkstoff 
derKamille,desinfiziert dieHautund befreit 
sie nachhaltig von Pickeln, Hautunrein- 
heiten und lästigem Juckreiz. Die Haut 
wird wieder glatt und frisch. Der wieder- 
gewonnene Zauber eines klaren Teints 
macht jede Frau anziehend und verleiht ihr 
neuen, unwiderstehlichen Reiz. 


Pur Skin 


für jede Haut, die rein sein will 


Für besonders trockene Haut PUR SKIN 
„fettreich” Tube DM 1,95 — und für eine 
Tiefenreinigung der Poren die erfrischende, 
hautstraffende PUR SKIN Lotion DM 2,55. 
In Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 


-bezau 
Die ideale Augenpflege 
mit der wachstumfördernden, wasser- 
und tränenfesten Wimpernschminke 


KHelta-NUssy 


nd dem Kontvurenstift für Brouen, 
Lidschatten und Lippen / mit Nachfüllminen. 
Immer spitz und gebrauchsfertig. 


Ihr Schönheitshoroskop gratis durch Abt.I6/6 
ee K. H. LIEBE - MÜNCHEN 19 Borstei 


Mastonlos: unverbindlich 


und portofrei übersenden wir Ihnen die 44 
seitige Broschüre über die HEIMSAUNA 
Kreuz-Thermolbad. Seit über 50 Jahren er- 
probt, in mehr als 7O Ländern bewährt durch 
diffuse Reflex-Tiefenwirkung der Infrarot- 
wärme bei Rheuma, Ischias, Lumbago, Neur- 
algie, Fettleibigkeit, Entlastung des Kreislau- 
fes, Vorbeugung, Entscniackung, Entgiftung. 
Ratenzahlung. 8 Tage unverbindliche Probe. 
In 3 Minuten gebrauchsfertig. Anschluß an 
Lichtleitung. Zusammenrollbar.Karte genügt. 


Eingetrag. Warenzeichen ( R) 
| i ® , = 


GMBH. Abt. RF, München 15, Lindwurmstr. 76 


Pi 


(Fortsetzung von Seite 46) 

Bruni, 19/172, sucht gutaussehenden net- 
ten Briefpartner. Bildzuschriften unter 
MR 2320292 an FILM-REVUE, Karlsrune, 
Stephanienstraße 16-20. 


Junger Mann, 21, sucht nette Briefpart- 
nerin zwischen 16 und 21. Bildzuschriften 
erwünscht unter MR 20303 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Schlanke, charmante 34jährige wünscht 
sympathischen SBriefpartner. Bildzu- 
schriften unter MR 20307 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


29jähr., zurzeit Schweiz, wünscht Löwe-, 
Schütze- oder Waagemädel kennenzuler- 
nen, Bildzuschr. u. MR 20313 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephaxienstr. 16-20. 


s ranzösisch. Spa- 
nisch, Italienisch. Enke Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56. Göttingen 


ern aheim tig Deutsch - Guter Siil. 
Steno, N nehreilen Buchfähreng, Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56/A, Göttingen 


Lerne daheim! Sekretärin, Buchhalter. 
Industriekaufmann, Steuerhelfer. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Aht. 56/S, Göttingen 
RENT EEE BEVESET SERIE 


Arzthelferin mit Diplom 
Halbjährige Berufsfachlehrgänge mit Abschluß- 
prüfung als kaufmännisch-praktische Arzthel- 
ferin. Nach Praxisbewährung Diplom der Be- 
zirks-Ärztekammer. Privates Lehrinstitut Dr. med. 
uchholz, Universitätsstadt Freiburg’ 
Schwarzw., Starkenstr. 3. Modernes 
Wohnheim. Ausbildungsbeihilfen. 
Kursbeginn April und Oktober. Frei- 
prospekt ? K anfordern. 


FUNNEMANN-Schule — Schülerinternat 
SCHLOSS SENDEN (West£.) Töchterheim 
MÜNSTER (Westf.) 2-, 1-, Y2j. u. 1j. höhere 
Handelsklassen - Sprachklassen - Real- 
schule £f. Jungen - individuelle Betreuung. 
Freiprosp.anfordern- üb. 15000 Absolventen. 


Revolution! In 3 Wochen Zehnfinger- 
Blind, Steno 150 Silben 5 Wochen! Bü- 
ro-Fächer-Umschulung usw. Freiprosp. 
Dr. Kuhr’s Fernlehrinstitut, Heidelberg. 
Fach S 29. 


org ITARRE Lorne dafeim/ 
f Schriftl. leichte SCHNELLMETH. Kein Noten. 


Auch Schlager Freiprosp. GITARRE /PIANO 

Akkordeen UNIQUE”, abt. FR Leiden (Holland) 
ERRÖTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr, FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT, 
32jähr. Praxis. München 13, Schließf. 30 


So wurde ich 
Abteilungsleiter 


Hit einem guten Tip für die Be- 
triebsorganisation bewies ich 
dem Chef meine Fähigkeiten. 
Er machte mich zum Abteilungs- 
leiter. Das 2. hin Baal me 


in ihrer Freizeit durch 
Fernstudium mit Aufge- 
benkorrektur per Post 
und Ab cluß-Diplom auf 
bessere Stellungen vorbe- 
reitet. 

Stellen Sie fest, was das HFL für Sie tun kann 

Abschnitt oder Postkarte sofort an: 


Falalogee Fern -Lehrinstitut, Abt. 83 AE, Hamburg- RA 
Ich will weiterkommen und erbitte Syiicuereenn 
den 19 Gratiskatalog. Mich i : 

DT Einzelhandel 


il; 


OOOOOOODD 


Wer will Sprachen lernen? 
Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger’ Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern. 

Zickerts F. R. Fernkurse 
München-Großhadern 


\sonsnoe WÜNSCHE 


Briefpapier m. Namen u. Adresse bedruckt 
preisgünstig. Mustersendung kostenlos. 
Schmidbauer, München 1, Postf. 688/C. 


Verkaufe 145 Filmzeitschriften (17.—). 
Maiherzyk, Andernach'Rh., Hammerweg 8. 


Verkaufe Großsammlung aller Künstler 
äb 1932. Jaschke, Berlin N 20, postlagernd. 


Club „Les Valentes“, Catrin und Silvio. 
Vorsitzender: Heinz Oorling, Duisburg- 
Beeckerwerth, Koblenzer Ring 40, erledigt 
Autogrammwünsche — gegen Rückporto, 
nimmt Mitglieder auf. Bilderdienst — 
Liste gegen Rückporto. 


Int. Conny-Club, Westfalen. Clubleitung: 
K.-H. Jaensch, Schwelm, postlagernd. 


Verkaufe billig Film-Revue-Jahrgänge u. 
anderes. Zile, Bielefeld. An Gehren 12. 


Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 43) 


seinen Morgendaiquiri mit Dr. Hassel- 
bacher zu trinken. Es gab Tage, an 
denen Dr. Hasselbacher ein wenig zu 
sorglos war, also suchte er nicht die 
Wunder-Bar auf, sondern Joes Kneipe. 
Kein Bewohner Havannas ließ sich dort 
jemals blicken: Joes Kneipe war der 
Treffpunkt der Touristen. Allerdings 
war ihre Zahl derzeit betrüblich zu- 
sammengeschmolzen, denn die Herr- 
schaft des Präsidenten krachte in allen 
Fugen. Außer Sicht, in den innersten 
Räumen der Jefatura, ging es seit jeher 
unerfreulich zu. Das hatte die Frem- 
den im Nacional und Seville-Biltmore 
nicht gestört. Doch neuerdings war 
ein Fremder zufällig erschossen wor- 
den, als er unweit der Residenz einen 
malerischen Bettler fotografierte, der 
unter einem Balkon stand, und dieser 
Todesfall hatte der Pauschalbesichti- 
gung „inklusive Fahrt an den Strand 
von Varadero und Havanna at night“ 
den Todesstoß versetzt. Daß die Leica 
des Opfers ebenfalls in Trümmer ging, 
hatte seine Genossen am tiefsten be- 
eindruckt. Wormold war nachher Zeuge 
ihrer Unterhaltung gewesen, in der 
Bar des Nacional. „Mitten durch die 
Kamera“, sagte einer. „Fünfhundert 
Dollar futsch wie nichts.“ 

„War er sofort tot?“ 

„Klar. Und das Objektiv! Splitter 
in fünfzig Meter Umkreis. Da: dieses 
Stück nehme ich mit. Ich werde es 
Mr. Humpelnicker zeigen.“ 

An diesem Morgen war die lange 
Bar leer, bis auf den gepflegten Frem- 
den an ihrem rechten und den stämmi- 
gen Angehörigen der Fremdenpolizei 
an ihrem linken Ende, der seine Zi- 
garre rauchte. Der Engländer war in 
den Anblick so vieler Flaschen ver- 
tieft, und es brauchte eine Weile, ehe 
er Wormold bemerkte. „Nein, so was!“ 
sagte er. „Mr. Wormold, nicht?“ Wor- 
mold fragte sich, woher er seinen 
Namen wußte: Er hatte vergessen, ihm 
seine Karte zu geben. „Achtzehn ver- 
schiedene Marken Scotch!“ sagte der 
Fremde. „Inklusive Black Label. Dabei 
habe ich die Bourbons nicht mitgezählt. 
Ein prachtvoller Anblick. Prachtvoll!“ 
wiederholte er und senkte die Stimme 
in Ehrfurcht. „Haben Sie schon je 
so viele Whiskys gesehen?“ 

„Um die .Wahrheit zu sagen, ja. Ich 
sammle Miniaturwhiskys. Daheim habe 
ich neunundneunzig.“ 

„Interessant. Und was trinken Sie 
heute? Dimpled Haig?“ 

„Danke. Ich habe einen Daiquiri be- 
stellt.“ 

„Kann dieses Zeug nicht trinken. 
Macht mich schlapp.“ 

„Haben Sie sich schon für einen 
Apparat entschieden?“ fragte Wormold, 
um etwas zu sagen. 

„Apparat?“ 

„Einen Staubsauger. Die Dinger, die 
ich verkaufe.“ 

„Ah, Staubsauger. Haha! Schütten 
Sie aa Zeug weg und trinken Sie 
Scot 

a trinke ich niemals Scotch.“ 

„Diese Südländer!“ 

„Ich sehe keinen Zusammenhang.“ 

„Macht das Blut dünn. Sonne, meine 
ich. Sie stammen aus Nizza, was?“ 

„Woher wissen Sie das?“ 

„Gott, man schnappt allerhand auf. 
Spricht mal mit dem, mal mit jenem. 
Übrigens wollte ich mit Ihnen reden.“ 

„Bitte.“ 

„Zu laut hier. Dauerndes Gerenne.“ 

Keine Behauptung hätte unzutreffen- 
der sein können. Nicht einmal draußen, 
im harten, senkrechten Sonnenlicht, 
ging jemand vorbei. Der Fremdenpoli- 
zist war zufrieden eingenickt, nicht 
ohne vorher seine Zigarre an einen 
Aschenbecher gelehnt zu haben. Um 
diese Tageszeit gab es keine Fremden 
zu schützen noch zu überwachen. 


(Fortsetzung folgt) 


Noisette 


ı chocolate 


. a 
chocolat au nougat « nE»9 


Süße Fracht 


ESZET Edelsüss entspricht dem 
modernen Geschmack. Ob Vollmilch 
oder Noisette, diese neue Schokolade 
aus dem Hause ESZET ist 
angenehm süß und doch mild, 

ein vollkommener Genuß. 


E 2 s 
ErrrrıIK 


für alle, die sich jung fühlen 
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Kenate Ewert 


Foto für FILM-REYUE? Huster 


Aus dem Constantinfilm ‚Der röte Kreis“ 


